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> tramontanen und die Polen. 

fester Zeit iſt viel davon die Rede geweſen, daß zwiſchen Ultra⸗ 

. Polen eine Liga geplant werde, um gemeinſam gegen 

Vas deuſche Kaiſerreich Front zu machen. Die „Badiſche Landesztg.“ 

erhielt aus Berlin ſogar die Nachricht, daß der leitende Redakteur der 

„Germania“ mit dem Hauptredakteur des hieſigen polniſchen Tage⸗ 

blattes, des „Dziennik Poznanski“, ſich bei einer Zuſammenkunft über 

ein gemeinſchaftliches Vorgehen geeinigt hätten. Dieſe Nachricht wurde 

natürlich von beiden Seiten abgeleugnet, wir hatten gar keine Notiz 
davon genommen, denn für denjenigen, welcher die Verhältniſſe im 
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12 J Volniſchen ſowie im ultramontanen Lager etwas näher kennt und dabei 
11. J einige Perſonenkunde hier wie dort beſitzt, mußte dieſe Notiz ſich als 
eein unbegründetes Gerücht erweiſen. 
„u i Der linke Flügel der polnischen Nationalpartei, dem der „Dziennik“ 
80 trotz illiberaler Anwandlungen am nächſten ſteht, will von einer Bun⸗ 
desgenoſſenſchaft mit unſeren Ultramontanen nichts wiſſen; in dieſem 
Kreiſe herrſcht die Ueberzeugung, daß die Ultramontanen das Polenthum 
nur für ihre Zwecke benützen wollen, daß es ſelbſt von dieſem Bündniß 
r feinen Vortheil haben würde. Nähmen wir an, es gelänge den Ultra⸗ 
de! montanen, im Bunde mit Partikulariſten und Sozialdemokraten, das 
iR deutſche Reich nach ihrem Geſchmack zu formen, iſt es wahrſcheinlich, 
ac. daß die ultramontane Reichsregierung in dem deutſchen Parlament, 


h das eine klerikale Majorität haben müßte, eine Vorlage einbringen 
würde, die polniſchen Landestheile nicht nur aus dem deutſchen Reichs⸗ 
derbande, ſondern wo möglich auch aus dem preußiſchen Staatsver⸗ 
se bande zu entlaſſen? Dann erſt recht nicht! Die katholiſche Kirche hat, 
um. ſoweit unſere Geſchichtskenntniß reicht, Kriege, Eroberungen, Ent⸗ 
tu thronungen und wie alle die Eigenthümlichkeiten der Gewaltpolitik 
auf, heißen, nie an und für ſich verdammt, ſondern nur dann, wenn der 
k Eroberer oder Uſurpator ſich nicht der Kirche d. h. dem Papſte unter 
warf. Das feine Rechtsgefühl, mit welchem die Ultramontanen heut 
57 Eroberungen verdammen, entſtand erſt mit dem allmäligen Verluſte 
„ Kirchenſtgates. Hätte, Viktor Emanuel die italieniſchen Fürſten 
— verjagt und ihr Land dem Patrimonium Petri zugefügt, Pius IX. 
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de ihn ebenſo geſegnet haben wie Papſt Zacharias den Major⸗ 
Pipin ſegnete, der ſeinen rechtmäßigen König Childerich um die 
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Mr karte eln Yanthaeichent Die Kirch eb 
deniger nach kalten Rechtsregeln als nach dem warmen Glauben, nicht 
nach dem Glauben an Gott, ſondern nach dem Glauben an die gott- 
Ahnliche Obergewalt des Papſtes; denn der Glaube macht ſelig, und 
da es ſelig iſt zu beſitzen — beati sunt possidentes — ſo rechtfertigt 
der Glaube auch den Beſitz. Dies hat die Kirche zwar nie geſagt, 
5 lein zumeiſt danach gehandelt. 
0 Daß alſo ein deutſcher Kaiſer, welcher vom Papſte geſalbt wäre 
und dem Stellvertreter Chriſti auf Erden den Steigebügel gehalten 
hätte, von der Kirche angehalten würde, die ehemals polniſchen Ges 
metstheile wieder herauszugeben, das iſt abſolut unglaublich; es wider⸗ 
Ipräche dies nicht nur der Geſchichte, ſondern auch dem Weſen der 
the, denn von ihrem Standpunkte aus würde es ſogar ſündige Lieb- 
loſigkeit fein, wenn fie einer gottwohlgefülligen Regierung einen Lan⸗ 
stheil entziehen wollte, damit dieſer vielleicht unter ein vom Gift des 
berafisinus angefreſſenes Regiment käme. Auf das Nationalitäts⸗ 
Prinzip könnten ſich die Polen der internationalen Kirche gegenüber 
1 och weniger berufen als jetzt gegen das deutſche Reich; denn was die 
Kirche von dieſem Prinzip hält, das zeigt ſie in Italien und in Deutſch⸗ 
und. Alles in Allem würden die Polen durch die ultramontane Bun⸗ 
esgenoſſenſchaft nur erlangen, daß fie — um bibliſch zu ſprechen — 
en Teufel durch Belzebub vertrieben. 
Wir behaupten alſo, daß unſere polniſchen Nationaliſten von der 
Farbe des „Dziennik“ den deutſchen UÜltramontanen keine Sympathien 
Ai Begenbringen ; ob fie ſich einmal in der oben gezeichneten Perſpektive 
e Konſequenzen einer ſolchen Bündnißpolitik betrachtet haben, möchten 
ir faſt bezweifeln; indeſſen fie beſitzen für ihr Mißtrauen nichts deſto 
eniger ſehr reelle Grundlagen. a 
Mit dieſen Ausführungen wollen wir durchaus nicht die Beſtre⸗ 
bungen, eine polniſch⸗römiſch⸗deutſche Liga zu ſchaffen, als unglaublich 
7 Marakteriſiren; je weniger die polniſchen Nationaliſten, beſonders die 
112 heralen und radikalen Elemente, dafür eingenommen ſind, deſto flei⸗ 
* liger arbeiten die polnischen Ultramontanen an dieſem Plan. Die An⸗ 
Ey 5 rung ſcheint zuerſt von deutſcher Seite geſucht worden zu ſein. 
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N nfalls dürften die geiſtlichen Herren Spieste und Wiek, zwei Haupt: 
leben der päpſtlichen Partei in Breslau, welche im Anfange dieſes Jahres 
we in Poſen weilten, darüber Auskunft zu geben im Stande ſein. Wie 
Ir dieſe Verſtändigung bereits gediehen iſt, das zeigen die gegenſeitigen 

kundlichkeiten, welche ſich unſer „Tygodnik katolicki“ und die, Germania“ 


N deifen, das laſſen die von dem berliner Katholikenorgan aus den 
Io ich» deuſchen Landestheilen aufgenommenen Berichte errathen, 


„en von deutſchen oder polniſchen Klerikern das Deutſchthum ange: 
Nies ſſen wird. Ziemlich unerheblich ift gegenüber dieſen Thatſachen, ob 
. ſich bewährt, was dieſer Tage die „Badiſche Landeszeitung“ mel⸗ 
6 % es ſei den Geiftlichen in der Diözeſe Poſen-Gneſen von Seiten 
. Konſiſtoriums anempfohlen worden, auf die „Germania“ zu abon⸗ 
uten, oder ob wirklich eine erzbiſchöfliche Anordnung exiſtirt, die pol⸗ 
1 uſchen Beitrittserklärungen zu der Adreſſe, worin den Jeſuiten von 
mer Anzahl Geiſtlichen und Adligen ein Leumundsatteſt ausgeſtellt 
rd, nicht in polniſchen, ſondern in deutſch-ultramontanen Blättern 
veröffentlichen. 
„ Dies Bündniß zwiſchen deutſchen und polniſchen Ultramontanen 
lichte nicht erſt geſucht werden; zwiſchen Leuten, welche ihre höchſte 
gabe darin ſehen, die Herrſchaft der päpſtlichen Kirche zu erweitern, 
unte die Verſchiedenbeit der Sprache und — ſoweit es noch vorhan— 
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Montag, 11. Dezember 


den — des Nationalgefiss keine Schranke bilden; hier ift alfo von 
die Ultramontanen gehen 


keiner Seite ein Werben nöthig. Indeſſen 
weiter, ſie wollen offenbar auch die polniſchen Nationalen ſich dienſtbar 
machen, und in der That ſteht der rechte Flügel derſelben, Geiſtlichkeit, 
Banernſtand und ein Theil des Adels ſchon ganz unter ihrem Ein⸗ 


fluſſe, was ſich bei den nächſten Wahlen noch mehr als diesmal doku⸗ 


mentiren dürfte. Die polniſchen Hierarchen gebrauchen als Haupt— 
mittel eine Preſſion auf die natiobalgeſinnte Geiſtlichkeit, welche jetzt 
bereits eingeſchüchtert iſt und dabei allmählig im jeſuitiſchen Sinne 
purifizirt wird, während die deutſchen Römlinge durch oſtenſible Theil⸗ 
nahme für das „unglückliche Polen“ die Nationalen zu ködern ſuchen. 
Wie hübſch hört es ſich an, wenn die Berichte der „Germania“ aus 
den deutſch⸗polniſchen Landestheilen über die Bedrückung des Polenthums 
klagen; wenn ein breslauer Korreſpondent ſeine Jeremiaden über das 
Geſetz gegen klerikale Wühlereien mit dem Ausrufe würzt: „Die Polen 
find erſt gar an's Schaufenſter geſtellt!“ Und wenn gar die „Ger⸗ 
mania“ für einen polniſchen Kandidaten plaidirt — wie kürzlich bei 
der Wahl eines Abgeordneten im Kreiſe Conitz — fo muß das ſelbſt 
einem liberalen Nationaliſten wohl thun. Wie ſchnell durch dieſe Mittel 
der ultramontane Einfluß unter der polniſchen Bevölkerung ſteigt, wer⸗ 
den die nächſten Wahlen ergeben. Unterdeß ſoll auch noch vom 1. Ja⸗ 
nugr ab eine polniſch⸗ultramontane Zeitung, wie es ſcheint eine „Po— 
lonia“ nach dem Muſter der „Germania“, dem „Dziennik“ entgegen⸗ 
geſtellt werden, und dadurch wird der Theil des Polenthums, welche die 
Nationalität über die Religion ſtellen, noch mehr an Einfluß verlieren. 

Die Nationalen von der Farbe des „Dziennik“ ſtehen dieſem raſt⸗ 
(ofen Vorrücken gegenüber in ſtarrer Negation. Ihre Fiktion von der 


polniſchen Solidarität verhindert ſie, ſich nach Bundesgenoſſen umzu⸗ 
ſehen, um den gemeinſamen Feind zu bekämpfen. Sie tröſten ſich da⸗ 
mit, daß ja auch die polnischen Ultramontanen noch nationale Geſin⸗ 
nung beſitzen, indeſſen das Nationale wird allmählig immer mehr 
die 


Aeußerlichkeit, der Geiſt, aus dem ſie handeln, zeigt bald nur 
fremde Dienſtbarleit. 


ch lan d. 
* * 


A 


Frey. 


Berl 


. 
einma! 


Wade! 


er leiſeſte Anlaß zu ſolchem Geſchwätz vorliegt, daß 
vielmehr S Veranlaſſung des Georgsfeſtes in Petersburg ſtatt⸗ 
gehabten Kundgebungen des Kaiſers von Rußland von der unverän⸗ 
derten ſympathiſchen Geſinnung für Deutſchland zeugen, bedarf für 
ruhig und klar ſehende Politiker keines Beweiſes. Wenn daher Blätter 
wie „Gaulois“, „Figaro“ und „Liberté“ für den höheren und niedern 
Pöbel, von dem allein ſie geleſen werden, in ſolchen Senſationsenten 
machen, ſo verdient das nur ein Lächeln, aber bedauernswerth iſt es, 
daß auch ein Blatt wie das „Journal des Debats“, das ſeine Leſer 
unter den gebildeten Ständen von Paris hat, dieſelbe Fabel auftiſcht. 
Daß übrigens dieſe in Deutſchland bei Niemand verfängt, verſteht ſich 
von ſelber, nur die bornirte ultramontane Preſſe Nord- und Süd⸗ 
deutſchlands geht auf den Leim und der „bairiſche Kurier“ handelt in 
einem beſonderen Leitartikel über die „tröſtliche Ausſicht“ auf den un⸗ 
mittelbar bevorſtehenden Krieg, von welchem unſere Jeſuitenpartei mit- 
Zuverſicht den Zuſammenſturz des jungen deutſchen Reiches erwartet. 
— Unter den Vorlagen, welche dem Landtage noch im Laufe der gegen⸗ 
wärtigen Seſſion zugehen werden, wird ſich auch ein Zivilpenſions— 
Geſetz befinden. Die Bearbeitung deſſelben befindet ſich ſchon in einem 
vorgerückten Stadium. (Wie verlautet, haben die Kommiſſarien des 
Abgeordnetenhauſes für die Vorberathung des Etats des Finanzminiſte⸗ 
riums folgenden Antrag formulirt: das Haus wolle beſchließen, die 
Regierung aufzufordern, noch in dieſer Seſſion dem Landtage ein 
Penſionsgeſetz für Zivilbeamte vorzulegen. Durch obige Vorlagen 
würde die Regierung dem Antrage zuvorkommen. D. Red.) In kaufmänn. 
Kreiſen ſchätzt man den diesjährigen Handelsverkehr als den gün⸗ 
ſtigſten, den man bisher in Preußen ſowie auch in dem übrigen Zull- 
verein gehabt hat. Auch die Kräfte der Induſtrie ſind in einem Um⸗ 
fange in Anſpruch genommen, wie das früher nicht der Fall geweſen 
iſt. Wenn dieß ſchon von allen Fabrikationszweigen ohne Ausnahme 
gilt, ſo ſind doch einige darunter, die ihre jetzigen Beſtellungen nicht 
vor dem Frühjahre bewältigen können. Zu dieſen gehören die Ma⸗ 
ſchinenfabriken, die Möbeltiſchlerei, die Nähmaſchinenfabriken u. ſ. w. 
Die Beſtellungen haben ſich ebenſo ſehr vom Auslande als aus dem 
Inlande vermehrt. Es wird aber hierbei getadelt, daß nur wenige 
Induſtriezweige die Gelegenheit, welche durch den Krieg geboten war, 
benutzt haben, ſich von dem franzöſiſchen tonangebenden Einfluß frei zu 
machen, beſonders da ihnen die deutſchen Arbeiter, welche aus Frank⸗ 
reich vertrieben waren, zu Dienſten ſtanden. Hierher gehört u. A. auch 
die Blumenfabrikation, die für die jetzige Winter⸗Saiſon nach wie vor 
Bezüge aus Paris macht. Es ſind ſogar viele Geſchäftsleute wie früher 
nach Paris gereiſt, um dort perſönlich Einkäufe zu machen. 

— Der Kaiſer traf, wie bereits mitgetheilt, am 7. d. kurz nach 12 
Uhr im Reſidenzſchloſſe zu Hannover ein. Ein leichtes Unwohlſein 
verhinderte Se. Majeſtät an der beabſichtigten Truppenrevue, jo daß 
Se. Majeſtät das Schloß erſt nach beendetem Diner verließen, um der 
Galavorſtellung im königlichen Hoftheater beizuwohnen. Mittags gegen 
1 Uhr brachten die vereinigten Liedertafeln und der Domchor Sr. Ma⸗ 
jeſtät im ſogenannten goldenen Saale des Reſidenzſchloſſes ein 
Ständchen. Um 9½ Uhr Abends begab Se. Majeſtät ſich zu dem 
kommandirenden General von Voigts-Rhetz, wo großer Ball ſtattfand, 
zu welchem 500 Einladungen ergangen waren. Se. Majeſtät ließ ſich 
zuerſt die Damen vorſtellen, welche ſich um die Pflege der Verwun⸗ 
deten am meiſten Verdienſte erworben hatten. Geſtern Nachmittag 
trafen Se. Majeſtät in Berlin wieder ein. 


t gefällt es der franzöſiſchen 
r Win 


Reklamen verhältnißmäßig höher, 

ſind an die Expedition zu richten und werden für 

die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 uhr Vormittags angenommen. 


DRC. Der Abg., Profeſſor Dr. Virchow gehört bekanntlich ſchon 
ſeit vielen Jahren unſerer Landesvertretung an. Noch niemals aber 
hat derſelbe in Folge des ihm übertragenen Mandats als Mitglied 
des Abgeordnetenhauſes ſeine Funktion als Profeſſor und Dozent an 
der hieſigen Univerſität und an den übrigen mediziniſchen Lehranſtal⸗ 
ten, an welchen derſelbe mitwirkt, aufgegeben, vielmehr es ſtets ver⸗ 
ſtanden — allerdings mit Daranſetzung aller ſeiner phyſiſchen Kräfte - 
— ſeinen Pflichten als Dozent und als Abgeordneter nach allen Seiten 
nachzukommen. In dieſem Jahre zum erſten Male hat jedoch Pro⸗ 
feſſor Virchow von dem Alinea 2 des Art. 78 der Verfaſſungsurkunde, 
welches lautet: „Beamte bedürfen keines Urlaubs zum Eintritt in die 
Kammer“ — Gebrauch gemacht und dem Kultusminiſter angezeigt, 
daß er als Mitglied des Abgeordnetenhauſes für die Stadt Berlin an 
der Weiterführung ſeiner dienſtlichen Funktionen als Dozent behindert 
ſei und den Herrn Miniſter der Unterrichts⸗ und Medizinalangele⸗ 
genheiten erſuche, für ſeine Stellvertretung während der Dauer der 
Seſſion Sorge zu tragen. Gleichzeitig hat Profeſſor Dr. Virchow bei 
dieſer Gelegenheit Veranlaſſung genommen, dem Miniſter nochmals 
mitzutheilen, daß er an ſeinem ausgeſprochenen Willen, aus der wiſſen⸗ 
ſchaftlich⸗mediziniſchen Deputation des Kultusminiſteriums auszuſchei⸗ 
den, unwiderruflich feſthalte und nunmehr auch auf ſein früheres 
Schreiben gleichen Inhalts den nothwendigen Beſcheid mit der Ent⸗ 
bindung vom Amte erwarte. 

— Der vorgeſtrige Tag brachte einem der verdienteſten Mitbürger 
unſerer Stadt eine ſeltene Feier. Friedrich v. Raum er, der Neſtor 
aller lebenden Hiſtoriker, ſeit 1819 an der hieſigen Univerſität, und 
zwar faſt bis in die letzte Zeit hin unausgeſetzt thätig, feierte ſein 
ſiebzigjähriges Staatsdiener⸗Jubiläum. In voller körperlicher 
und geiſtiger Friſche empfing der Jubilar die zahlreichen ihm von nah 
und fern, mündlich und ſchriftlich, zugehenden Glückwünſche. 
früh am Morgen eröffnete deren Reigen ein Schreiben des Fürſten 
Bismarck, der ihm im Namen des Staatsminiſteriums in warmen 
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eren Geschicht 

1 t et den ſchweren Fall des Vaterlandes 
mit erlebt habe. Es folgten Gratulationen ſeitens der Univerſität und 
der Stadtverordnetenverſammlung. Aus Breslau, wo v. Raumer acht 
Jahre lang als Profeſſor gewirkt, ſandten Rektor und Senat ein ein⸗ 
gehendes Glückwunſchſchreiben, in welchem ſie beſonders auch der Ver⸗ 
dienſte gedachten, welche ſich v. Raumer bei der Gründung der dorti⸗ 
gen Univerſität in ſeiner damaligen amtlichen Stellung als Sekretär 
des Staatskanzlers v. Hardenberg um dieſelbe erworben hat. Und 
daran reihten ſich noch zahlreiche andere Zuſchriften an ihrer Spitze, 
zwei eigenhändige Schreiben der beiden Majeſtäten, in huldreichen 
Worten dem treuen Diener und Freunde des königl. Hauſes dankende 
Anerkennung ſpendend, und von einem Bildniß des Kaiſers begleitet. 

— Der „Hamb. Courr.“ bringt folgende auffallende Meldung: 
Aus Tientſin, 18. Sept., ſchreibt der Kapitän eines Hamburgiſchen 
Schiffes ſeinem Rheder, daß am Sonntag, den 10. deſſelben Monats, 
5 Matroſen von deutſchen Handelsſchiffen (Schiff „Friſch“, Capt. To⸗ 
tain, Kieler Brigg „Hermann“, Capt. Thede, und Schiff „Madura“, 
(welche an Land gegangen waren) von 25 Leuten eines franzöſiſchen 
Kanonenbootes überfallen und mit Meſſerſtichen arg zugerichtet worden 
feien. jo daß fie ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußten. Der Vor⸗ 
fall wurde ſogleich dem deutſchen Konſulat angezeigt und die Leute vor 
demſelben verhört. Ihre Ausſagen ſollen übereinſtimmend ergeben ha⸗ 
ben, daß ein verabredeter Ueberfall zu Grunde gelegen habe. 

— Den „H. N.“ zufolge ſind für das Uebungsgeſchwader ernannt zum 
Befehlshaber Vizeadmiral Jachmann, zu Kommand. für das Panzerſchiff 
„Kronprinz“ Kapitän zur See Werner, für das Panzerſchiff „Friedrich 
Karl“ Korvettenkapitän Graf Walderſee, für die Korvette „Eliſa⸗ 
beth“ Korvettenkapitän v. Reibnitz und für die „Auguſta“ Korvetten⸗ 
Kapitän Donner. Die Einberufungs⸗Ordres für die Reſervemann⸗ 
ſchaften der für das Geſchwader beſtimmten Schiffe ſind bereits ausge⸗ 
tragen worden. 

— Der bekannte Prozeß des Königs von Preußen gegen den Her⸗ 
zog von Lauenburg oder die Klage Bismarck contra Bismarck auf 
antheilige Uebernahme der von Dänemark überkommenen Staatsſchul⸗ 
den will noch immer nicht vom Flecke. Nachdem, ſchreibt die „Frkf. 
Ztg.“ erſt über die Wahl des Schiedsgerichts und das Verfahren vor 
demſelben (Oberappellationsgericht in Berlin) mehrere Jahre diploma⸗ 
tiſche Verhandlungen zwiſchen den verſchiedenen Schubfächern im Bis⸗ 
marck'ſchen Schreibpult gepflogen worden, iſt die Klage zwar im Ja- 
nuar d. J. erhoben, die Lauenburg'ſche Beantwortung darauf jedoch 
erſt im Sept. eingegangen. Dieſelbe iſt aber nun ſo ausführlich aus⸗ 
gefallen, daß ſich Bismarck zur Replik Zeit bis zum Februar k. J. aus- 
gebeten hat, was der Lauenburg'ſche Bismarck nur billig finden konnte. 
Jnzwiſchen iſt der Staat Lauenburg durch Ausſcheidung der Dotation 
für Bismarck aus feinem Grundbeſitz vollends bankerott (2) geworden. 
Gleichwohl iſt von einer Annexion an Preußen noch immer keine Rede. 

— Ueber die Beſoldungs verbeſſerungen iſt in der Budget⸗ 
Kommiſſion zum Referenten der Abg. Kieſchke, Oberbürgermeiſter von 
Königsberg, und zum Korreferenten der Abg. Eugen Richter (Hagen) 
beſtellt worden. Die Referenten werden, der „Frkf. Z.“ zufolge, ihren 
Vortrag erſt nach Neujahr halten, um den betheiligten Beamtenklaſſen 
Gelegenheit zu geben, ſich über das Verhältniß der Aufbeſſerung zu 
äußern. Ueberhaupt iſt die Feſtſtellung des Etats vor Ende Januar 
keinesfalls zu erwarten. Die Beſoldungsverbeſſerungen werden alſo 
eventuell fpäter von Neujahr ab nachgezahlt werden. 
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ax — Wie man der „Frankf. Ztg.“ berichtet, dürfen wir im Herren⸗ 
hauſe ein geſchloſſenes Auftreten der ultra⸗konſervativen Oppoſition 


unter Führung des Grafen zur Lippe erwarten. Daß in dieſen Krei⸗ 
ſen gegen Fürſt Bismarck eine ſehr animirte Stimmung herrſcht, be⸗ 
ſtätigt auch „die deutſche Wacht“, worin Paſtor Quiſtorp zu Du⸗ 
cherow im Pommerland unter Anderm, wie folgt, ſich vernehmen 


„Es gehört zu den ſchwerſten Kümmerniſſen und Kämpfen des 
menſchlichen Herzens, wenn man irre wird an einem Manne, den man 
hoch ehrte und achtete, den man aufrichtig, innig und von Herzen 
liebte. So ergeht's jetzt nicht wenigen treuen preußiſchen Herzen im 


alten Preußenlande mit dem Fürſten Bismarck. Auch der Heraus: 


eber der „Wacht“ gehört zu ihnen, wie er zu ſeinem tiefſten Schmerz 
ekennen muß. Es will uns ſo scheinen, als ob der Ruhm des allge⸗ 
prieſenen Mannes, den er kürzlich im Reichstage für ſich in Anſpruch 
0 jedem Kriege fei er konſtitutioneller geworden“ — kein 
einer Ruhm ſei. Wenn man feine Grundſätze, für die man mit aller 
aft, mit Daranſetzung von Gut und Blut und Leben Jahrzehnte 

ig gekämpft hat, ändert und aufgiebt und ins feindliche Lager über⸗ 
geht, 0 iſt das wahrlich nicht zum Rühmen! Und was die Folgen 
davon fein werden, daß man die alten, feſten und bewährten chriftlich- 
kanſervativen Prinzipien des preußiſchen Regiments, die feſten Grund⸗ 


lagen des e von Gottes Gnaden völlig aufgiebt und das 


f eich mit „Freiheiten“ und Gefegen üherſchüttet, die es 
nothwendig innerlich Polit und zerrütten und alle religiöſen und 
ichen Bande des Volkslehens völlig auflöſen müſſen?? — Der 
err weiß es allein! Uns will mitunter der trübe Gedanke beſchlei⸗ 
en, als ob ein göttliches Gerichtsverhängniß um unferer Sünde willen 
unſern Stgatslenker und die „Faktoren der Geſetzgebung“ dahingege⸗ 
ben (wie St. 14 ſagt) in verkehrten Sinn, zu thun, was acht 
taugt“, in „kräftige Irrthümer“, die uns in ſchweres Unheil, wo nicht 
den Untergang bringen werden!“ 

Dieſen Muckern iſt die ganze Geſchichte ein geiſtliches Gericht 
über Glauben und Sünde. Nicht vor Allem durch unſere Gerechtig⸗ 
keit, Tapferkeit, Bildung haben wir unter Gottes Beiſtand Frankreich 
beſiegt, ſondern allein wegen unſeres Glaubens — während doch im 


neue deutſche 


Und nun gerathen wir in den Konſtitutionalismus wegen unſerer 
Sünden. Wenn Bismarck auf dieſem Sündenwege weiter fortgeht, 
und nicht dafür ſorgt, daß das deutſche Kaiſerreich den ruſſiſchen Ab⸗ 

ſolutismus übe und jeden Paſtor zum unfehlbaren Papſt in feiner Ges 
meinde macht, ſo wird nächſtens Feuer und Schwefel vom Himmel 
fallen und das konſtitutionelle deutſche Reich in einen Aſchenhaufen 
verwandeln. 

— Der 18. Januar des nächſten Jahres wird in dreierlei 
Beziehung gefeiert: zunächſt als Jahrestag der Kaiſererklärung in 

Verſailles, ſodann als 171. Gedächtnißtag der Erhebung Branden⸗ 
burgs zum Königreich Preußen durch Friedrichs I. Krönung in Kö⸗ 
nigsberg und ſchließlich als der jährlich wiederkehrende Jahrestag des 
Krönungsfeſtes. Wie verlautet, fol dieſer Tag beſonders feſtlich be— 
gangen werden, namentlich durch eine letzte, auf die jüngſte Geſchichts⸗ 
periode bezügliche Ordensverleihung, wobei in erſter Reihe das bür⸗ 
gerliche Verdienſt während des letzten Krieges eine beſondere Berück⸗ 
ſichtigung finden ſoll. 

Gegen den in Preußen geltenden Grundſatz, daß die nothwen⸗ 
dige Subhaſtation alle früheren Hypotheken-Verbindun⸗ 


gen löſt, iſt neuerdings vorgeſchlagen, daß die Forderungen derjeni⸗“ 
gen Gläubiger, welche vor dem verkaufenden Gläubiger eingetragen 
ſiud, durch die Subhaſtation nicht berührt, reſp. nicht fällig werden 


ſollen, oder daß dies doch für alle durch das Meiſtgebot gedeckten Hy⸗ 
potheken gelten müſſe. Ueber dieſe Frage ſind, wie ſchon der Juſtiz⸗ 
miniſter bei Einbringung des Geſetzentwurfs über das Immobiliar⸗ 

scht und Grundbuchsweſen im Herrenhauſe mitgetheilt hatte, Gut⸗ 
achten erfordert worden, wobei ſich aber für eine Abänderung 
des jetzt geltenden Rechts von den Appellations-Gerichten nur 2 
gegen 17, von den Gerichten erſter Inſtanz 46 gegen 515, von 
den Ehrenräthen der Rechtsanwalte 6 gegen 12, von den Landſchaf⸗ 
ten 4 (die Weſtpreußiſche und Sächſiſche, die Generallandſchafts-Direk⸗ 
tion zu Poſen und das Kredit⸗Inſtitut für die Paufig) gegen 5, von 


Zwei deutſche Dramatiker. 
Von Wilhelm Gold baum. 
II. Nudolf Gottſchall. 

Dreißig Jahre raſtloſer Arbeit auf dem Gebiete des Dramas, ein 
begeiſtertes Ringen von Fortſchritt zu Fortſchritt und eine äſthetiſche 
Durchbildung, die an den großen Meiſtern aller Völker und Zeiten 
erworben ward — man ſollte meinen, an ſolche Vorbedingungen ſei 
der Erfolg mit einer gewiſſen Naturnothwendigkeit gefeſſelt. Aber die 
Bühne ſtraft dieſe Schlußfolgerung Lügen, denn ſie knüpft den Erfolg 
niemals an irgend welche Vorausſetzungen, ſondern erkennt ihn als 


= eine unabhängige Macht an, uberechenbar, ſouverän wie der Zufall. 


Mit allen äſthetiſchen und dramaturgiſchen Axiomen zuſammengenom⸗ 
men, kann man doch den Bühnenerfolg niemals vorausbeſtimmen und, 
wenn irgendwo, fo gilt im Theater die Wahrheit des Satzes „il ne 
röussit rien que le sucees.” Rudolf Gottſchall weitz ein Lied davon 
zu fingen. Ein „succes d’östime” — um im Theaterjargon zu reden 
— bleibt ſeinen dramatiſchen Schöpfungen immer geſichert; das wirkt 
der ſchöne Klang, den er durch ſeine Verdienſte auf anderen Literatur⸗ 
gebieten ſeinem Namen erworben. Aber dies iſt Alles. Wie ſehr ſich 
auch ernſtmeinende Kritiker für den bewußten Aufbau, den Plan, die 
ſtrenge Beobachtung theoretiſcher Geſetze in den Gottſchallſchen Dra⸗ 
men begeiſtern mögen — das Eine können ſie ihnen nicht nachrühmen, 
was für den durchſchlagenden Erfolg doch unentbehrlich iſt, die 

„Mache“, vermöge welcher weiland Frau Birch-Pfeiffer z. B. die deut⸗ 
ſche Bühne beherrſchte und auch heut noch obſkure Dichterlinge packen⸗ 

dere Wirkungen ausüben, als Gottſchall ſie jemals erzielt hat. Dar⸗ 

über mag ſich ein Poet mit fo edeln und hochſtrebenden Intentionen 
füglich tröſten können, denn die „Mache“ bezeichnet nur die niederen 

Mittel und die gemeineren Effekte, vor welchen ſich die große 

Maſſe des Theaterpublikums beugt, aber zu leugnen iſt doch nicht, daß, 

weil nun einmal die Bühne ſo geartet, ihre Forderung auf „Bühnen⸗ 

gerechtigkeit“ für den Dramatiker kategoriſch ſei und daß alle Dra⸗ 
men, die derſelben entbehren, in Ewigkeit lediglich Buchdramen blei⸗ 
ben werden. 

Buchdramen ſind denn auch Rudolf Gottſchalls Stücke, aber im 
edelſten Sinn, Kunſtwerke nach Form und Inhalt, vollendeter, je wei⸗ 

ter die Entwickelung des Dichters vorſchreitet. Und deßhalb iſt die im 


Erſcheinen begriffene Gefammtausgabe*) derſelben jedem Literaturfreunde 


ſo willkommen, weil ſie das ſtufenweiſe Ringen mit ſeinem Genius 
veranſchaulicht und — wenigſtens an dem von Zufälligkeiten unabhän⸗ 


„) Dramatiſche Werte von Rudolf Gottſchall. Leipzig. F. A. 
Brockhaus, 1871. 


Allgemeinen Frankreich weit mehr im Glauben leiſtet als Deutſchland. 


— 


gigen äſthetiſchen Maßſtabe gemeſſen — den Saß bestätigt, daß „wer 


den Hypotheken- reſp. Boden⸗Kredit⸗Banken 2 gegen 8, von den land⸗ 
wirthichrftlichen Vereinen 121 gegen 30 ausgeſprochen haben. Eine auf 
Grund dieſer Gutachten ausgearbeitete, dem genannten Geſetzentwurfe 
beigefügte intereſſante Denkſchrift legt nun dar, daß weder aus recht⸗ 
lichen noch aus praktiſchen Gründen eine Aenderung des beſtehenden 
Rechtes geboten oder gerathen erſcheine und daß insbeſondere die ge⸗ 
machten Aenderungsvorſchläge zum Theil die gerügten Mängel des ge⸗ 
genwärtigen Verfahrens nicht beſeitigen, ſondern ſogar noch ſteigern 
würden, zum Theil die praktiſche Bedeutung der verlangten Aenderun⸗ 
gen von ſehr zweifelhaftem Werthe ſei und daß endlich der Durchfüh⸗ 
rung der Abänderungsvorſchläge auch in vrozeſſualiſcher Beziehung ſehr 
erhebliche Schwierigkeiten entgegenſtehen würden. — Von großem In⸗ 
tereſſe iſt insbeſondere die aus einer ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung ſich 
ergebende ſchlagende Widerlegung der vielfach laut gewordenen Anſicht, 
die neue Subhaſtationsordnung habe die Subhaſtationen vermehrt 
und zu größeren Ausfällen der eingetragenen Gläubiger geführt. 
Das Gegentheil iſt wahr, obwohl in das ſtatiſtiſche Tableau gerade die 
Kriegszeit hat mit aufgenommen werden müſſen, in der eine bedeutende 
Erſchütterung aller Kreditverhältniſſe Platz gegriffen hatte. Das ſtati⸗ 
ſtiſche Material ergiebt ferner: 


worden. Wenn auch über dieſen em Punkt die Subhaſtations⸗ 


die überſpannteſten Forderungen enthaltende ultramontane Monſtre⸗ 
Adreſſe an den Kaiſer provozirt worden ſind. Daß die Schritte der 
Häupter dieſer Agitation erfolglos ſein werden, beweiſt das ſchon ge⸗ 
meldete Verbot der „Germania“ im Elſaß. Der elſäſſiſche Reiche 

e 


er 
Schickſal erfahren. 


in Wachtendonk bei dem Landger. in Aachen, und den Landger. 


das Berliner Stadtgericht verſetzt. Der Gerichts⸗Aſſeſſor 


Altena iſt behufs ſeines Ueberganges zur Stagts⸗Eiſenh.⸗Verwaltung 
die nachgeſ. Entlaſſung aus dem Juſtizd. ertheilt. Zu Aſſeſſoren find 
ernannt: die Neferendarien: v. Tempelhof 
Gerichts zu Poſen, Wentzel, \ ß \ 

Kammerger., und Weingärtner im Bezirk des Appellat.⸗Gerichts zu 
Paderborn. n 9 


bezeichnenden Namen „Deutſche Reichszeitung“ ein großes ultra⸗ 
montanes 


„Germania“, die „Rheinpfalz“, halte vor einigen Tagen daſſel 


— Das Jer e et Blatt“ meldet u. A.: Dem Kreisgerichts⸗ 


Rath Müller in Stolp ſind die Funktionen des Dirigenten der 
zweiten Abtheilung bei dem Kreisgericht daſelbſt übertragen. Verſetzt 
ſind die Kreisrichter Wiſſelinck in Stuhm an das 
Kreisgerichts in Marienburg, Peter in Hohenmölſen an das Kolleg. 
des Kreisger. in Zeitz, Carl in Seyda an das Kreisger. in Langen⸗ 
ſalza, und der Friedensrichter Joſten in Eckenhagen an das Friedens⸗ 
a in Waldbroel. 8 


ollegium des 


Zu Kreisrichtern find ernannt: die Gerichts⸗ 
H. O. Schmidt bei dem 8 in rm mit 
Senftenberg, Hubrich 


ſſeſſoren: G. 
der Funkt. bei den Gerichts⸗Kommiſſionen in Se 
bei dem Kreisgericht in Habelſchwerdt, Kreis ebendaſelbſt, und 
Burger bei dem Kreisger. in Herford. Der Ger.⸗Aſſ. v. Broich iſt 


um Friedensrichter in Lebach ernannt. Etatsmäßige Aſſeſſorſtellen 
ind verliehen: dem Gerichts⸗Aſſ. Drühe in Hamm bei dem Land⸗ 
gericht in Köln, dem Friedensrichter, Landger.⸗Aſſeſſor P. H. Müller 


Aſſeſſoren: J. H. A. Müller, zur Zeit in Düſſeldorf, bei dem 
Landger. in Koblenz, Stickers in Clede bei dem Landger. daſelbſt, 
und Remelé in Eleve bei dem Landgericht in Saarbrücken. Der 
Staatsanwalt Frehſee in Wittenberd iſt in gleicher br 5 

ippert i 
zum Stagsanw.⸗Gehülfen bei dem Kreisger. in Frankfurt a. O. ers 
nannt. Der Rechtsanwalt und Notar Dubell in Cappeln iſt in 
Folge gerichtlichen Crkentniſſes ſeiner Aemter als Rechtsanwalt und 
Notar verluſtig gegangen. Dem Gerichts⸗Aſſeſſor Sipman in 


f im Depart. des Appell. 
er im Bezirk des 


ſo wie Rüdi 


Bonn, 5. Dezbr. Vom 1. Januar k. J. ab wird hier unter dem 


Organ erſcheinen. Das Komite, welches ſich zu dieſem 


Zwecke gebildet hat, zählt, wie die „Weſtf. Ztg.“ verſichert, ſehr begü⸗ 
terte Leute zu ſeinen Mitgliedern, welche das Unternehmen er nf 
Jahre geſichert haben. Ein Chef⸗ und Vize⸗Redakteur find, bereit 
engagirt. Zur Aufnahme der neu zu errichtenden Druckerei, ſowie 
der Redaktion und Expedition iſt ein Haus auf dem Münſterplatz 
für 10,000 Thlr. erworben. Die Druckerei iſt dazu beſtimmt, au 
der Zeitung nar noch yet von ultramontaner Tendenz zu drucken, 
Das Unternehmen iſt verhängnißvoll, weil zu erwarten ſteht, daß 
es »die unſeligen konfeſſionellen Zwiſtigkeiten in die bürgerlichen Ver⸗ 
hälkniſſe hineintragen wird. Seither hat in allen bürgerlichen Ang 
legenheiten unter den Anhängern der verſchiedenen Konfeſſion eine 
muſterhafte Einigkeit beſtanden. 3 
Inſterburg, 8. Dez. Ein ſchon früher hier aufgetauchtes Ge⸗ 
rücht, wonach Inſterburg durch Anlage detachirter Werke in einen 
befeſtigten Waffenplatz verwandelt werden ſoll, tritt jetzt m 
größerer Beſtimmtheit auf und weiß Die ao Fama bereits zu 
richten, daß Prinz Friedrich Karl und Graf Moltke auf ihrer Rück“ 
reife von Petersburg hier kurze Raſt halten werden, um eine Beſichti“ 
ng des Terrains vorzunehmen. Wenn auch Inſterburg für die 
olge als bedeutendſter Eiſenbahn⸗Knotenpunkt Oſtpreußens ohne 
weifel eine e en Wichtigkeit erlangt, jo daß das oben 
g ec entbehrt, jo können wir 
arantie übernehmen. (D. Z.) 
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— Bekanntlich ie hier vor einigen Tagen der katholiſche 
Biſchof von Straßburg, Dr. Räß, eingetroffen und bereits vom 
Kaiſer und der Kaiſerin I r worden. Ueber den rn bei 
dem Saifer ſoll der greife Prälat ſehr befriedigt fein. Der Biſchof 
ſelbſt hat die hieſige katholiſche Geistlichkeit und hervorragende Mit⸗ 
lieder der Gemeinde empfangen. Seine Reiſe ſcheint wobl im Zu⸗ 
ſammenhang zu ſtehen mit einzelnen neuerlichen Maßregeln der Re⸗ 
gierung gegen die ultramontane Agitation im Elſaß, namentlich be⸗ 
treffend die ſtrengere Beaufſichtigung der katholiſchen Privatſchulen 
und Seminarien, Maßregeln, die von dem Klerus durch die bekannte, 


Klerus in der Stadt Cham (d 
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Aeußerungen auf der Kanzel zc., in welchen 


ißbrauch ſeines geiſtlichen Amtes erkennt, mi 
Gefängniß bis zu zwei een \ iſtlich 


5 5 eſtraft werden ſoll. ir Geiſtlich 
der Pfarrei Cham erklären dem gegenüber Folgendes: 1) Wir hab 
ein Geſetz, das jedem andern Gefege vorangeht, und dieſes Geſetz laute? 
„Man muß Gott mehr gehorchen als den Menſchen!“ 2) Wir werd 
Bead das Wort Gottes zu verkünden wie bisher, allerdings in 

eachtung des Gehorſams ahn jene weltlichen Geſetze, welche jeden 
Staatsangehörigen ohne Au nahme verbinden, aber auch in Beachtung 
jener Verantwortlichkeit, die wir Gott, unſerem Gewiſſen und unſerl 


redlich will, gelangt zum Ziel“. Gottſchall hat in dieſer Hinſicht eine 
unverkennbare Aehnlichkeit mit Schiller. Wie dieſem ſtrömt auch ihm 
ein feuriges, volltönendes Pathos, drängen ſich auch ihm die großen 
ſittlichen Akzente als unabweisbare Handhaben äſthetiſcher Wirkung 
auf; wie Schiller erringt auch er die Kränze nur mit dem Einſatz 
raſtloſer, nimmer ermüdender Arbeit. Aber was jenem vergönnt war, 
die rechten Stoffe zu finden und das Volk in die hiſtoriſchen Dämme⸗ 
rungen einzuführen, wo der das Individuum am unmittelbarſten er⸗ 
greifende Kampf weltbeherrſchender Ideen ſich vollzieht, das iſt dem 
Neueren verſagt; ihm fehlt das glückliche Gefühl für die Stoffe. Man 
vergleiche nur. „Mazeppa“, „Ulrich von Hutten“, „Der Nabob”, „Ra 
tharina Howard“ — es ſind ſpröde, zum Mindeſten epiſche Stoffe; 
wie dramatiſch dagegen ſind „Johanna d'Arc“, „Maria Stuart“, 
„Wallenſtein“, „Tell“! Der Stoff aber macht — auch nach Göthes Meir 
nung — weſentlich das Glück eines Dramas aus. Schiller thutheinen mäch⸗ 
tigen Griff in die Geſchichte und der Träger einer weltbeherrſchenden Idee 
iſt da. Johanna und die ſchöne ſchottiſche Maria als Vertreterinnen des Ka⸗ 
tholizismus, Wallenſtein als Repräſentant des aufringenden Vaſallen⸗ 
thums, Tell als Perſonifikation der Freiheit. Dagegen Mazeppa, 
Katharina Howard, ſelbſt Bernhard von Weimar — menſchlich zwar 
intereſſant, aber aus den Seitenkammern der Geſchichte hergeholt und 
ohne den hinreißenden Zauber, der dem dramatiſchen Helden inne 
wohnt, wenn er den Kampf von Jahrhunderten in ſich austrägt und 
mit ſeinem eigenen Untergange — ein letztes Opfer 25 beſiegelt 

Als Gottſchall vor beinahe dreißig Jahren (1843) fein erſtes 
Drama „Ulrich von Hutten“ der Oeffentlichkeit übergab, war er ein 
zwanzigjähriger Jüngling und relegirter Student. Die Krankheit der 
Zeit, das politiſche und literariſche Epigonenthum, nagte auch an ſeiner 
leicht erregbaren Seele und drängte ihm mit zwingender Gewalt 
die Ten denz auf. Den damaligen jungen Dramatifern war der 
Satz des Ariſtoteles, daß in der Tragödie die Handlung Hauptſache, 
Nebenſache die Charaktere ſeien, ein hohler Schall. Die Bühne ward 
zur Tribüne, von der herab mit zündendem Pathos für die revolutio⸗ 
nären Beſtrebungen ciner neuen Zeit Propaganda gemacht wurde. Es 
waren die Ausläufer des „Jungen Deutſchland.“ Die Kunſt kam 
dabei ſchlecht genung fort, denn ſie war nicht Selbſtzweck, ſondern 
Mittel, und zwar ein Mittel, dem nicht Wenige die Qualifikation ab⸗ 
ſprachen, in politiſchen Dingen angewandt zu werden. Es waren die 
Tage des beginnenden Streites um die Berechtigung der politiſchen 
Poeſie überhaupt. Darüber ſind wir heut längſt hinweg, die politiſche 
Lyrit zu perhorresziren; aber das Drama hat höhere Zwecke als das 
lyriſche Gedicht, zunächſt dieſen, in ſich den angänglich reinſten Aus⸗ 


druck einer künſtleriſchen Idee darzuſtellen. Politiſche Vorderkündigung 


Reflerion ohne innerliche Nöthigung um die Handlung, wie Epheh 


eine über die Schranken des irdiſchen Daſeins hinausreichende Se 
ſchaft ſteht dem dramatiſchen Helden im Augenblick des Untergang 
wohl an. Wenn „Bernhard von Weimar“ (Ausgabe von 1871) mi 
vom Todesſtrahl bereits verklärten Augen weiſſagt: 

. d; Seine Kinder fol 

SEN heinftrom wiederfinden rechts und links, 

Sen 8 ſie je verlor! Und jede Brücke 

Die übe zertrümmern mit erzürnten Wogen, 

ze Aber ihn hinweg der Fremdling baut, 
Die Brüder nicht an jedem Strand verbindet. 0 

ſo iſt dies nicht nur eine geſchickte Vorwegnahme der Hiſtorie, ſonderſ 
auch eine in den Schickſalen des Helden wohlbegründete Hellſicht. Hie 
ſchädigt die unmittelbare politiſche Anſpielung auf die Gegenwart die 
dramatiſche Geſammtidee durchaus nicht, denn fie hat eine inner 
Beziehung zum Charakter des Helden. In den Erſtlingsdramen Soll? 
ſchalls aber — in „Ulrich von Hutten“ (1843), „Nobespierre“ (184 
„Die Marſcillaiſe⸗ (1849), ja noch in „Lambertine von Meéricourk 
(1850) und in „Ferdinand von Schill” (1850) — ſchlotterte die politiſche 


che 


um den Stamm. Aller Pomp der Sprache konnte über das unbehag 
liche Gefühl nicht hinwegheben, daß hier jambiſche Leitartikel, auf agitatl! 
rilche Zwecke berechnet, wie von ungefähr in die Tragödie hineingerathe 


In ſolchem Sinne poliliſch darf das Drama nicht ſein. Dauer 5 
iſt nur die Idee, die Tendenz iſt ephemer. Von deu konkreten Fo 
derungen der Politik geht der Weg aufwärts zu den allgemeinen Pri 
zipien des Liberalismus und der Freiheit, und nur dieſe, nicht jet 
haben den Anſpruch, aus dem Gebiete der idealen in dasjenige der wit 
lichen Welt, aus dem geiſtigen Leben auf die Bühne übertragen zu werden 1, 
Es iſt ein ariſtoteliſches Axiom, daß das Drama niemals das Eil 
zelne, ſondern immer nur das Allgemeine, Typiſche gibt; mit dell 
Faktum als ſolchem hat es der Geſchichtſchreiber zu thun, der Dre 
matifer aber mit dem Wahrſcheinlichen, Begreiflichen und inner 
Nothwendigen, ja, der Poet zieht ſogar das wahrſcheinliche Unmöglich 
dem unwahrſcheinlichen Möglichen (roö5 rije νjEUn ſagt Ariſtoteles? 
@igeroreoor aederir ddiraror „ enidevonr Zui Ödvrerd 
vor. Nicht daß Etwas geſchieht oder geſchehen fol, ſondern Di 
unter beſtimmten Vorausſetzungen beſtimmte Folgen eintreten mußtel 
auch wenn die Logik der Thatſachen einen andern Verlauf nahm, b 
müßt ſich der Dramatiker aufzuzeigen. Ein naheliegendes Beiſple 
Der jüngſt in Verſailles hingerichtete Kapitän Roſſel iſt eine tragifid 
Figur. Warum? Weil er die Schuld gebüßt, an der Kommune The 
genommen zu haben? Gewiß nicht. Denn hier verlief Alles in de dan 
Bahn der nüchternen Wirklichkeit. Nicht Schuld und Sühne, ſondeng 


lichen Obern ſchuldig find. Wir werden unter allen Umſtänden 
er e Schuldigkeit thun. 3) Wir fürchten uns nicht vor dem zwei⸗ 
es rigen Gefängniſſe und werden tauſendmal lieber in den Kerker ge⸗ 
ge als ſtumme Hunde (Das Bellen gegen den Staat und die 
e I bersgläubigen wird den Priſtern allerdings genommen, aber willen 
denn gar nichts anders als den geſellſchaftlichen Frieden zu ſtören, 
8: Mb, wenn dieſes — und dieſes allein — ihnen verwehrt wird, — fie 
er [gleich „ſtumme Hunde” werden müſſen ? — Red. d. Poſener Ztg.) 
gt fachen. 4) Wir halteu dafür, daß wir dieſe Erklärung unſerm gläu⸗ 
es Ra Bolt: [niet find. So geſchrieben und unterzeichnet 1871, am 
2g. [ite des heiligen Apoftels Andreas, der wie fein Herr und Meifter 
ns Kreuze geſtorben iſt. en Unterſchriften.) Das Schrift⸗ 
8. 15 authentiſch und dei gewiß den Beifall des Diözeſandiſchofs 
8. er Verfaſſer, des Biſchofs Seneſtrey in Regensburg — was aber 
nit Pehl Herr don Ketteler in Mainz dazu ſagen, oder doch darüber 
ch mag ? "Cpl 2 
nd . Metz, 7. Dez. pr — wurde hier ein preußiſcher Soldat 
iſt kochen. Derſelbe begegnete auf einem Dienſtwege einigen ange 
en ukenen Elſäſſern, die ihn anrempelten. Nachdem erldieſelben hierüber zur 
de ede geſtellt hatte, bemerkte er, daß ſich ein größerer Kreis von Mens 
er um die Gruppe, welche er mit jenen drei Leuten bildete, anſam⸗ 
r.⸗ Alte und ging daher weiter mit den Worten: Ach, laßt doch die 
em ferle, die Ad ja betrunken. Nachdem er 50 Schritte gegangen, hörte 
br I wie ihm Jemand folgt. Er wendet ſich daher um, und frug 
er inen Verfolger, einen jenen drei Elſäſſer, was er an ihm habe. Ohne 
an M Wort zwerwidern sieht dieſer ein großes Meſſer hervor, ſtößt es dem 
iſt Poldaten in den linken Oberarm, von wo es abgleitet und in die Bruſt 
er- Mdrinat, verſetzt dem vollſtändig Betäubten einen zweiten Stich in den 
in Pberſchenkel und einen dritten in den Unterleib, worauf der arme 
nd ffoldat zuſammenbrach. Das Alles ging mit fürchterlicher Geſchwin⸗ 
in it vor ſich, jo daß der Mörder auch noch genügend Zeit fand, zu 
g fliehen. Man hat indeß feine Perſönlichkeit feſtgeſtellt und fahndet 


dene. Der Net- B- ltd ger 

traßbur . Dezember. er „Nat.⸗Ztg.“ wird geſchrieben: 
f — r ochen gedenkt man mit der Prägung der neuen Reichs⸗ 
Admünzen beginnen und deren dann jeden Monat für 10-12 
lionen Thaler liefern zu können. Diejenigen, die das Bild Wil⸗ 
ins J. als deutſchen Kaiſers tragen werden, ſollen ausſchließlich in 
e Münzſtätte von Straßburg geprägt werden. 


Oeſterreich. 

Wien, 7. Dez. Von verſchiedenen Seiten wird der „Preſſe“ mit⸗ 
heilt, daß das Miniſterium gegenwärtig damit beſchäftigt iſt, Vor⸗ 
gen auszuarbeiten, welche beſtimmt find, den übermüthigen Wüh⸗ 
reien der Klerikal-Feudalen ein» für allemal Schranken zu 
den und die Verfaſſung wenigſtens von dieſer Seite zu ſichern. Herr 
Stremayr beabſichtigt nämlich, dem Reichsrath einen Geſetzent⸗ 
gegen die klerikale Agitation vorzulegen. — In den nächſten Ta⸗ 
M wird ſich das Miniſterium neuerlich mit der galiziſchen Ange⸗ 
legenheit befaſſen. — Ein für heute angeſagter Minifterrath ſoll 
i Regulirung, reſp. Erhöhung der Beamtengehalte zum Ge⸗ 


enſtande haben. ; 
Belgien. 


 Brüfel, 7. Dez. Heute Nachmittag wurde eine Extrabeilage 
„Mo En; ausgegeben, welche die Ernennungsdekrete der neuen 
Riniſter bringt. Durch ein von dem Baron d'Anethan gegen⸗ 
N etes Dekret wird der Graf de Theux de Meylandt zum Mit⸗ 
des Miniſterrathes ernannt und von dieſem ſind ſodann die 
Br: n Entlaſſungs⸗ und „ egengezeichnet. So iſt 
BE les in Ordnung. Die neuen Miniſter find die bereits 2 
öge Journalen gerüchtweiſe bezeichneten, nämlich Graf de Theux, 
Gininifter und Mitglied der Nepräſentantenkammer, Miniſter 
Bortefeuille und Präſident des M. Herr J. Malou, 


d der Repräſentantenkammer, Miniſter des In 
bnt⸗Lynden, Senator, Minister der auswärtigen Angelegenheiten: 
r Moncheur, Mitglied der Repräſentantenkammer, Miniſter der 
ntlichen Arbeiten. Die Entlaſſung des General ⸗Lieutenants 
Millaume iſt nicht angenommen und fo bleibt derſelbe einen 
de Miniſter haben heute ihren Eid e Das neue Miniſterium 
ein durchaus klerikales, es enthält keine Elemente aus der ſogenann⸗ 
n jungen Recht en, wie das vorige, en glänzende 8 Fo ungen 

Progreſſiſten bei den Wahlen von 1870 zu ſo roßen Hoffnungen 
Rgeiſterken. Der 77 jährige Graf de Theux, eine 


des Innern; Graf diaspre⸗ 


5 ohe Reſpektsperſon 
Rechten, iſt wohl nur als ſolche in das Kabinet eingetreten, und 


herbrechen und Strafe bilden hier die Endpunkte einer Handlung, uelche 
Ucht geeignet ift, Mitleid und Furcht zu erwecken. Wenn es aber dem 
' Lichter gelänge, den Zuschauer zu überzeugen, daß feinem Helden als 
Rotiv die Rettung des Vaterlandes vorgeſchwebt, daß er aber in 
Mer Verblendung zu einem verbrecheriſchen Mittel gegriffen und da⸗ 
i den Tod erlitten habe, daß er alſo an dem Konflikt zwiſchen einem 
lichen Motiv und einem unſittlichen Mittel geſcheitert ſei und 
deitern mußte, jo iſt der tragiſche Held vorhanden. Die Kommune 
I epbemer, aber die Vaterlandsidee iſt dauernd, ewig. Will man 
Ach einen dramatiſchen Vorwurf politiſch nennen — was er aber im 
Aentlichen Sinne nicht iſt — To iſt gegen das politiſche Drama nichts 
muwenden. Wollte man aber die Kommune bei ſolcher Gelegenheit 
Noxifiziren oder verdammen, jo würde das dramatiſche Intereſſe fort⸗ 
Den Fehler, ſtatt einer in einer allgemeinen Idee begründeten 
Schuld eine ſpeziſiſche, man möchte ſagen fachmänniſche Schuld der 
Tragödie zu Grunde zu legen, hat Gottſchall gemacht, indem er, Hein⸗ 
uch von Kleiſt nachahmend, die militäriſche Disziplin zum Motiv 
hm. Wie Kleiſts Prinz von Homburg, fo vergeht ſich auch „Ferdi 
md von Schill“ gegen den ſoldatiſchen Gehorſam und findet desſbe⸗ 
n ſeinen Untergang. Das Motiv iſt zu klein im Verhältniß zur 
kataſtrophe. Es lag dem Dichter ſichtlich viel weniger daran, die 
matiſchen Geſetze, als ſeine poliliſchen Anſchauungen zu Ehren zu 
Üngen. Ein Poſten, der gegen feine Inſtruktion feine Stelle verläßt, 
n aus dem nahen Fluß ein hineingefallenes Kind herauszuholen, und 
„ ür — nach Kriegsgebrauch — ſtandrechtlich erſchoſſen wird, iſt noch 
ne tragische Figur, auch wenn man alle möglichen freifinnigen Re⸗ 

Ionen an fein Geſchick knüpft. Allerdings hat Gottſchall ſeinen 
Schill aus dem Boden eines glühenden Patriotismus herauswachſen 
laſſen und dadurch den Fehler gemildert; aber darum bleibt es nicht 
wahr, daß nicht die Inſubordination, ſondern grade die 
Baterlandsliebe ſeinen Untergang herbeigeführt bat. Das Hauptmotiv 
rd um des ephemeren Zweckes willen zum Nebenmotiv und das 
Nebenmotiv zum Hauptmotiv. Um gegen die temporäre Militärs 
Verrſchaft in Preußen anzukämpfen — es war im Jahre 1850 — nahm 
Vottſchall die dramatiſchen Geſetze leicht. „Wer einmal — ſagt 
Gutztow irgendwo ſehr treffend — den Rachegöttinnen als Frevler 
und Träger von Menſchenſchuld verfallen it, macht als Bühnenfigur 
leine zerſtreuenden Badereiſen mehr, hat keine ſonſtigen Geſchäfte und 
eren Lebensaufgaben zu verfolgen; auf friſcher That packt ihn die 
Remeſis und läßt ihn in jedem Champagnerglaſe Blut ſehen, auf 
den Fetzen Papier feinen Steckbrief leſen.“ Die Intention der 
Tragödie geht ins Große, wenn möglich ins Extrem, die Parolen des 
Lages liegen ihr fern. 


Aen. 
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rer Strafe verurtheilt worden ſind, 
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wahrſcheinlich wird Herr Malou die eigentliche Seele deſſelben 7 
beide en ‚standen bereits vor 25 Jahren an der Spitze eines kleri⸗ 
kalen Miniſteriums, des ſogenannten Miniſteriums der ſechs Malous. 
Eine Neuerung iſt die Ernennung eines Miniſters, welcher nicht zu⸗ 

lei n iſt; in dieſem Falle befindet, ſich Herr de 
Fan heere, doch heißt es, daß ein Mitglied der Rechten reſigniren 
werde, um ihm Plat zu machen. Die Situation des neuen Miniſte⸗ 
riums wird eine ganz regelmäßige fein; es hat eine große Majorität 
in der Kammer für ſich; ob aber auf lange Zeit, das werden die 
Wahlen im Juni zeigen. g 


Frankreich. 

Die jetzige Nationalverſammlung zerfällt in fünf Grup⸗ 
pen: 1) die ſogenannte Reunion des Reſervoirs hat Moilin 
und den Herzog von Audiffret⸗Pasquier zum Obmann; 
2) das rechte Zentrum Saint Marc Girardin (einen der 
vier ⸗Vizepräſidenten der Nationalverſammlung) : 3) das linke 

entrum Feray und Rivet; 4) die republikaniſche 

inke Le Royer; 5) die Union republicaine Edgar 
Quinet. Letztere befchloß all ihre Verſammlungen in Paris zu hal⸗ 
ten. Die republikaniſche Linke zählt jetzt 179 Mitglieder. a 

In der Nationalverſammlung iſt die Linke mit einem Am neſtie 
antrage hervorgetreten. Henri Briſſon hat ihn eingereicht und er 
zählt 47 Unterſchriften, darunter die von Schölcher, Quinet, Naquet, 
Scheurer⸗Keſtner, Gambetta, Louis Blanc, Tollain, Greppo, Laurent⸗ 
Pichat, Laurier, Daumas, Caſtelnau, Dreo u. A. Der Antrag ver⸗ 
langt Amneſtie für Alle, die verfolgt oder verurtheilt worden wegen 
politiſcher Verbrechen oder Vergehen, die zu Paris oder in den Depar⸗ 
tements während des letzten Jahres begangen. Ausgenommen ſollen die, 
jenigen ſein, welche „vor den genannten Verbrechen oder Vergehen 
aus anderer nicht politiſcher Urſache zu Gefängniß oder noch ſchwere⸗ 
work ſowie ferner Diejenigen, welche 
angeklagt find und, ſei es im Kontumazial⸗ oder im kontradiktoriſchen 
Verfahren für ſchuldig befunden worden der Brandſtiftung, des Mor⸗ 
des, des Diebſtahls und überhaupt eines nichtpolitiſchen Verbrechens 
oder Vergehens. x 

Das Urtheil über die Perfonen, welche an den Unruhen in 
St. Etienne Theil genommen, iſt jetzt geſprochen worden. Sechs 
wurden zur Deportation in eine Feſtung, einer zu 10 Jahren und 
einer zu 8 Jahren Haft, einer zu 12 Jahren Zwangsarbeit, einer zu 
5, ſechs zu 3 und vier zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. 

Die Verhaftungen wegen Theilnahme an der Kommune 
dauern noch immer fort und belaufen ſich im Durchſchnitt auf vier 
per Tag. In den letzten Tagen wurden mehrere Perſönlichkeiten von 
Bedeutung, nämlich vier Oberſten und Bataillonschefs, feſtgenommen. 
Die ſonderbarſte Verhaftung war die eines gewiſſen Jules R.. „ 
früheren Profeſſors. Derſelbe war nach der Niederlage der Kom⸗ 
mune ins Ausland gegangen, kam nach vier Monaten aber zurück 
und ſtellte ſich aus freien Stücken, nachdem er die Exekution Roſſel's 
erfahren hat. Dem Temps ſandte er am Tage der Erſchießung Roſ⸗ 
ſel's folgendes Schreiben, das derſelbe aber erſt heute veröffentlicht, 
weil er den Entſchluß, welchen Jules R. darin ankündigt, nicht defis 
nitiv machen wollte: 

„Paris, 27. Nov. 1871. Mein lieber Landsmann! Freiwilliger 
während des Krieges gegen Preußen, blutete mir wie Ihnen das Herz 
wegen des ſchmachvollen Friedens, der ihm ein Ziel ſetzte. Wie Sie, 
ging ich in den Dienſt der in Paris konftituirten gouvernementalen 
Streitkräfte. Sie nahmen mich auf; Sie erwieſen mir die Ehre, mich 
ungeachtet meiner Unbekanntheit und Jugend mit der — . —— 
der Legionen der Nationalgarde zu betrauen. Von Talent abgeſehen, 
beſtand Aehnlichkeit zwiſchen Ihrem Auftreten und dem meinigen. 
e waren der Chef, ich der Soldat, wenn Ihr Kopf fällt, muß auch 
15 ich ſtelle mich als G ft wird, 
ter dem Kalſerreich gelebt hat, N 3 | 
ift mit mir im Einklange, mein Gewiſſen, ſage ich, und dieſes reicht 
hin. Leben Sie wohl, lieber. Landsmann, ich reiche Ihnen brüderlich 
die Hand. Jules R.. . „ Profeſſor. 

Der Präfekt des Marne: Departements iſt von der deut⸗ 
ſchen Behörde aufgefordert worden, folgende Bekanntmachung in die 
Journale des Departements einzurücken: 

In der Nacht vom 7. auf den. 8. November d. 3. find die fran⸗ 
zöſiſchen Unterthanen Eugen Flamien und Carl Martin mit Gewalt 
in einen Pferdeſtall eingedrungen. Nachdem ſie den Soldaten Bur⸗ 


delangencen 


ad — 


Um ſo anerkennenswerther iſt die Wandlung, welche an Gottſchalls 
Dramen ſeit 1850 ſich vollzog. Ausgeſchieden iſt Alles, was dem Geiſt 
des Tages dient. Die Kompoſition und der Bau werden zur Haupt⸗ 
ſache, die Fäden der Handlung ſpinnen ſich mit einer Naturnothwen⸗ 
digkeit ineinander, daß niemals ein Fädcheu ſeitwärts oder über den 
Zweck des Dramas hinausläuft. „Mazeppa“ iſt das Muſter einer mo⸗ 
dernen Tragödie, nicht minder „Katharina Howard“, weniger gelun⸗ 
gen erſcheinen „Der Nabob“, „Karl XII.“, „Bernhard von Weimar“. 
Die „Ueberſtürzung raſtloſer Leidenſchaft“ iſt in Mazeppa mit echt dra⸗ 
matiſcher Folgerichtigkeit und mit einer pſychologiſchen Konſeguenz ge⸗ 
zeichnet, die „nirgends über den Rahmen des hiſtoriſch Gegebenen hin⸗ 
ausgeht.“ Hier hat der Dichter ein Recht, den möglichen „Vorwurf 
politiſcher Tendenzmacherei“ energiſch zurückzuweiſen. Kein anderes 
Intereſſe ſeſſelt an die Handlung als das reine Kunſtintereſſe, unge⸗ 
trübt durch den Seitenblick auf die Vorgänge, welche außerhalb der 
Bühne rechts und links die Deviſe der Parteien beſtimmen. Und eine 
Diltion entwickelt Gottſchall im Mazeppa, der keines von den moder⸗ 
nen Dramen eine ähnliche an die Seite zu ſtellen hat. Wir zitiren 
zum Beleg die wunderbar ſchöne Stelle aus dem 3. Auftritt des II. 
Aufzugs, wo Mazeppa die Unthat erzählt, die an ihm vollzogen ward, 
als er vom Königshof zu Warſchau die Geliebte, das vernachläſſigte 
Weib eines Andern, entführte: 
Mazeppa Wir flohn — doch folgte der verrathnen Flucht 
Der Rächer nach! Der Gatte holt' uns ein — 
Da — o der Schmach — er ließ mich geißeln, geißeln 
Mit Ruthenſtreichen vor dem ganzen Volk, 
Mit Stricken binden auf ein wildes Roß. 
Ein Geißelhieb — der Renner bäumt und ſchäumt — 
ort gings in wilder Wuth! Dort droben tanzt 
er Mond am Himmel und der Sterne Reigen. 
Das Auge ſchloß ich und mir wars, als würd' 
Im ungeheuern Lauf ich fortgeriſſen, 
Wie jene heimathloſen Feuerſeelen 
Des Alls, die durch die ew'gen Näume irren!“ 
Und ſo im Schwindel ſchien mirs oft: Das wär 
Mein Leben ſelbſt — ein blinder, jäher Sturz, 
Der von der Wiege bis zum Grabe taumelt, 
Gefeſſelt an des dunkeln Stoffs Gewalt! 
Das hielt ich für ein Märchen, da ichs niemals 
Von Deinen Lippen hörte, nur von andern. 
Der ſchnaubende Dämon trug mich raſtlos weiter, 
Es peitſcht der Wald mich mit den thau'gen Zweigen, 
Ein Diener bes Wojwoden, gnädger noch 
Als er; denn dieſe Schmach ſahn nur die Sterne! 
Raſch nahn ſich die unheimlichen Genoſſen; 
Der Eule blödes Auge ſtarrt mich an, 
Der Adler ſenkt ſich aus den Lüften nieder, 
Und Unheil kündend ſchweben über mir 


Lodoiska: 


Mazeppa: 
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meiſter vom 35. Infanterie-Regiment (Brandenburg) ermordet, nahmen 
7 ſieben Pferde weg, welche dem genannten Regimente angehörten. 

achdem ſie verhaftet worden waren, wurden die Mörder vor die 
Juſtiz geſtellt, die ſie zum Tode verurtheilte. Sie wurden heute 
Morgen erſchoſſen. Reims, 29. November 1871. Der General⸗ 
Lieutenant, Kommandant der ſechſten preußiſchen Okkupations⸗Divi⸗ 
ſion. Schwerin. 

Der neue Erzbiſchof von Paris, Msgr. Guibert, hat ſeinen 
erſten Hirtenbrief erlaſſen. Es heißt darin: 

Ach, wenn Paris, belehrt durch das Unglück, ſeine Irrthümer ab⸗ 
ſchwören wollte, um ſich in feinem alten und ſtarken Glauben wieder 
neu zu erkräftigen, dann würde Mop dieſem baden en Bei⸗ 
ſpiele folgen, und Ordnung und un) würden überall in unſe⸗ 
rerem theuren Vaterlande wieder aufleben! Dann würde das geiſt⸗ 
reichſte Volk der Welt, heute jo traurig verirrt und jo tief gedemü⸗ 
thigt, bald wieder den erſten Rang und die edle Richterwürde einneb- 
men, welche es unter den Nationen ausübt.“ 

Das „XIX. Siecle“ meldet, daß General Tana in Rom 
angekommen ſei und von ſeiner Regierung den Auftrag erhalten habe, 
ſich nach ſeiner Ankunft ſofort um eine Audienz beim Könige Bictor 
Emanuel zu bewerben. Wie es heißt, ſoll der General mit einer 
wichtigen Miſſion beim Könige von Italien dem Sultan und 
dem Vizekönig von Egypten betraut ſein. Etwas ſcheint an dieſer 
Miſſion wahr zu ſein, weil die römiſchen miniſteriellen Blätter, wie 
„Italie“ u. . w., dieſe Notiz abdrucken. HER: 

„Der National“ äußert in Bezug auf die Ernennung von 
Hrn. Gontaut⸗Biron zum Geſandten in Berlin: „Dieſes Erei⸗ 
gniß iſt von der größten Wichtigkeit, weil es eine definitive Wege 
nahme der diplomatiſchen Relationen zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land anzeigt.“ Die radikale „Conſtitution“ will über die Ernennung 
des Vicomte de Gontaut⸗Biron zum franzöſiſchen Geſandten in Berlin 
wiſſen, daß hauptſächlich zwei Beweggründe Hrn. Thiers zu dieſer 
Wahl veranlaßt haben: „Nachdem er, Hr. Thiers nämlich, durch die 
Ernennung des Hrn. Erneſt Picard zum Geſandten in Brüſſel den Ne⸗ 
publikanern ein Zugeſtändniß gemacht zu haben glaubte, wolle er die 
Wagſchale durch die Ernennung eines entſchiedenen Monarchiſten nach 
Berlin wieder ins Gleiche bringen. Andererſeits jedoch wollte Hr. 
Thiers ſich dadurch wahrſcheinlich die ultramontane Partei geneigt nia⸗ 
chen, welche ſich ſeit einiger Zeit wieder ſtark zu rühren anfängt. Hr. 
von Gontaut iſt der Freund des Biſchofs von Orleans, nehen dem 
er in der Verſammlung ſitzt und nach deſſen Rathſchlägen er fein gan⸗ 
zes Leben geregelt bat. Kurz, die Bedeutung dieſer Ernennung läßt 
ſich in den zwei Worten zuſammenfaſſen: Klerikalismus und Monarchie.“ 

Verſailles, 4. Dez. Heute verurtheilte das Kriegsgericht 
zwei Offiziere des 120. Bataillons der Kommune, den Hauptmann 
Chouen und den Lieutenant Hubert, den erſten zur Deportation in 
eine Feſtung, den zweiten zu einfacher Deportation. Dieſelben hatten 
nämlich bei der Verhaftung der Dominikaner des Kloſters in Arcueil 
mitgewirkt, welche nach dem Fort Bicstre gebracht und dort ſpäter er⸗ 
mordet wurden. Einer der Mönche, dem es gelungen war, zu ent⸗ 
kommen, trat als Zeuge auf und ſchilderte die Qualen, welche die 
armen Märtyrer hatten ausſtehen müſſen, als furchtbar. „Selbſt die 
Inguifition”, ſetzte er naiv hinzu, „hatte wohl nicht ſchreck⸗ 
licher auftreten können, als dieſe Barbaren.“ — Der 
Oberſt der Kommune, Lisbonne, Mitglied des Zentral⸗Komites, 
ſteht jetzt auch vor dem Kriegsgerichte. Er ſollte mit den Mitgliedern 
der. Kommune und des Zentral⸗Komites vor das Gericht kommen. Da 
er aber neben Vermorel ſchwer verwundet war, ſo kam ſeine Ange⸗ 

legenheit erſt heute vor. Derſelbe geht an Krücken und ſieht ſo elend 
und verändert aus, daß ihn einige Zeugen kaum erkennen. Lisbonne 
war einer der energiſchſten Offiziere der Kommune. (Er iſt zum Tode 


verurtheilt worden. Red. d. Poſ. Ztg.) 


Nom. Die Riten⸗ Kongregation, welche erſt auf den 27. 
November angeſetzt war und ſpäter auf den 5. d. M. verſchoben 
wurde, ift laut einer den Kardinälen am 4. d. M. zugeſtellten Anzei 
wiederum abgeſagt und auf unbeſtimmmte Zeit vertagt worden. * 
würde vielleicht als ein zu greller Widerſpruch mit der angeblichen 
Unfreiheit des Papſtes erſcheinen, wenn er einen ſo feierlichen Alt 
wie es zwei neue af e ſind, vollziehen würde. In Bezu 
auf jene Gefangenſchaft erzählt man ſich eine bezeichnende Keuter 
des Papſtes: „Ich habe keine Abneigung dagegen, einmal auszugehen, 


aber ich fürchte, man wird mir applaudiren.“ 


Gewürm und Schlangen ziſchen rings durchs Unkraut, 
Und aufgeſcheucht vom Lärm der Roſſeshufe 

Erhebt der Wolf ſein ſchreckliches Geheul, 

Und ruft die Brüder wach in Wald und Schlucht! 
Mit glühnden Augen ſchnaubt der Schwarm herbei, 
Blutlechzend, gierig nach dem ſeltnen Wild, 

Halb Roß, halb Menſch, ein traumhaft Fabelbild! 
Da faßt den Hengſt Entſetzen; angſtvoll ſträubt ſich 
Die Mähne; er erzittert unter mir, 
Beſchleunigt fieberhaft den wilden Lauf! 

Und über Siefenninme jagt er fort, 

Und ſtürzt ſich in den Strom, der, aufgeſcheucht 

Aus mächiger Einſamkeit, verdrießlich köſt 

Und doch die wunden Glieder kühlt! — < 

Mit echt menſchlichem Intereſſe verfolgt man den Helden dieſes 
Dramas, Mitleid und Furcht in der Seele hegend und ſittlich gerei⸗ 
reinigt. Berechtigt alſo iſt das Urtheil aller Jener, welche dieſem 
Drama Gottſchalls den unbeſtrittenen Preis zuerkennen. Am wenig⸗ 
ſten anſprechend aber von den Schöpfungen der zweiten Epoche in det 
Dichters Laufbahn iſt der „Nabob“, weil das Sujet nicht allgemeines 
Intereſſe erweckt. Der Fluch des Geldes, in ſeinen vernichtenden Wir⸗ 
kungen auch auf die edelſten Geiſter dargeſtellt, mag immerhin zu tra⸗ 
giſchen Konflikten führen, aber dies iſt nur die eine Seite; es gibt 
auch einen Segen des Geldes, der unendlich Schöneres ſchafſt, als ſein 
Fluch Böſes wirkt. Ueberdies erſcheint ein großer achtbarer Bruch⸗ 
theil der Menſchheit in gehäſſigem Lichte, weil an dem Mittel, mit wel⸗ 
chem er Gutes ſchafft, auch ſchlimme Wirkungen haften. Am beſten 
iſts: das Geld bleibt aus der Tragödie fort; zum Erhabenen, wie ſie 
erfordert, wird es ſich niemals qualifiziren und blos den Schmutz, der 
daran klebt, zu zeigen, iſt ungerecht. 

Bevor wir zu Gottſchalls Luſtſpielen übergehen, ſei uns verſtattet, 
noch einmal auf die Erſcheinung zurückzukommen, warum ſeine Dra⸗ 
men des Bühneneffekts entbehren und niemals mehr als einen Ad: 
tungserfolg erzielt haben. Wir erholen uns, um den Grund zu erfor⸗ 
ſchen, wiederum bei Ariſtoteles Raths, der doch immer die Quelle aller 
dramaturgiſchen Wahrheiten bleiben wird, wie oft man ihn auch aus 
modernen Geſichtspunkten wird modifiziren müſſen. Hat ja ſchon Leſ⸗ 
ſing nicht immer mit ihm übereingeſtimmt und doch ſeine Poetik mit 
den Elementen des Euelid verglichen! Wir finden bei Ariſtoteles eine 
Stelle, in welcher der Schlüſſel zum Verſtändniß der Frage ſteckt, 
warum Gottſchalls Dramen keine Bühnenwirkung machen. Der 
Sinn jener Stelle iſt etwa: Der Handlung, den Charakteren und 
dem Gedankeninhalt der Reden iſt untergeordnet die Schönheit 
der Audrucksweiſe; die Dietion darf nicht zu glänzend fein, 
ſonſt verdunkelt fie die Hauptſache. (dmozgirre I Alen accu 


Die Raben, die lebendge Leiche witternd! 


U 


5 
fi 


Pe DES N ER 


2 


Te 


EHER 


1 


rn 


n 


ans 
[28 3250 


* 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 7. Dez. Die in Moskau erſcheinende orthodoxe 
Revue „Prawosl. Obezrenia“ veröffentlicht einen offenen Brief, 
den der ebenſo panſlaviſtiſch wie ruſſiſch⸗orthodox geſinnte Profeſſor 
Pogodin an Döllinger gerichtet hat, und worin er demſelben 
Rathſchläge in Bezug auf die von ihm begonnene Kirchenreform er⸗ 
theilt. Er tadelt das Feſthalten Döllingers an den die chriſtliche Lehre 
fälſchenden Beſchlüſſen des tridentiner Konzils und fordert ihn auf, 
nicht auf halbem Wege ſtehen zu bleiben, ſondern zur urſprünglichen 
Reinheit der hriftlichen Lehrſätze und Kircheneinrichtungen zurückzukeh⸗ 
ren und die altkatholiſche Bewegung auf das Ziel ihrer Vereinigung 
mit der griechiſch⸗orthodoxen Kirche, in der ſich die chriſtliche Glaubens⸗ 
und Sittenlehre in ihrer apoſtoliſchen Reinheit erhalten habe, hinzu⸗ 
lenken. — In den hieſigen politiſirenden polniſchen Kreiſen unterhält 
man ſich viel von einer angeblichen Denkſchrift, welche der Gene- 
ral⸗Feldmarſchall Fürſt Barjatynski neuerdings an den Czaren 
gerichtet haben ſoll, um denſelben von der Nothwendigkeit der Verſöhnung 
der Polen zu überzeugen. Dieſe Nothwendigkeit ſoll durch den Hin⸗ 
weis auf den früher oder ſpäter zur Löſung der ſle viſchen Frage un⸗ 
vermeidlichen Krieg Rußlands mit Oeſterreich und dem deutſchen Reich 
motivirt und an den Czaren die Forderung geſtellt fein das gegen— 
wärtige Regierungsſyſtem im Königreich Polen zu ändern und den 
Polen autonomiſche Konzeſſionen in einem Umfange zu machen, der 
geeignet ſei, ſie vollkommen zufrieden zu ſtellen und für Rußland zu 
gewinnen. Fürſt Barjatynski war früher Statthalter im Kaukaſus 
und lebt ſeit länger als einem Jahr in räthſelhafter Zurückgezogenheit 
auf dem kaiſerlichen Jagdſchloß in Skierniewiee an der warſchau-wie⸗ 
ner Eiſenbahn. Er iſt bekanntlich ein vertrauter Jugendfreund des 
Caren und da er als ſolcher die antipanſlaviſtiſche und antipolniſche 
Stimmung deſſelben genau kennen muß, fo ift es wenig wahrſcheinlich, 
daß er eine Deukſchrift in dem angegebenen Sinne an denſelben ge 
richtet haben ſollte. In den polniſchen Kreiſen, in denen man an die 
Exiſtenz dieſer Denkſchrift glaubt, bringt man dieſelbe in Verbindung 
mit der polenfreundlichen Haltung, welche ſeit kurzer Zeit einige ruſſi— 
ſche Winkelblätter angenommen haben; doch iſt der Umſchlag der Mei⸗ 
nung dieſer Winkelblätter bedeutungslos, weil ſie ohne allen Einfluß auf 
die Stimmung der laufenden Kreiſe ſind. 


Vom Landtage. 
5. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

Berlin, 9. Dezember, 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Camphauſen, 
Graf Itenplitz, Graf Eulenburg. Präſident v. Fordenbed zeigt 
dem Hauſe an, daß es bereits in den erſten Tagen der Seſſion zwei 
ſeiner Mitglieder durch den Tod verloren hat: die Abgeordneten Gro⸗ 
ius (2. Stettiner Wahlbezirk) und Craemer (. Merſeburger Wahl- 
ezirk), Das Haus erhebt ſich, um ihr Andenken zu ehren. 

Die Denkſchrift, betreffend die Verhängung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes in Königshütte, welche der nachträglichen Genehmigung 
des Landtags bedarf, wird an die Juſtizkommiſſion verwieſen; die 
Ueberſicht über die Verwaltung der Staatsbahnen in den Jahren 1869 
und 1870 an die Kommiſſion für Handel und Gewerbe. 

Der Handelsminiſter bringt einen Geſetzentwurf ein betr. die 
Bewilligung von 27 Millionen Thaler zum Bau von Eiſenbahnen: 
J) Tilſit⸗Memel mit einer feſten Brücke über die Memel 5,300,000 
Thlr. (Beifall). 2) Bebra⸗ Friedland mit einer Zweigbahn nach Nie⸗ 
derlohen bei Eſchwege 7,600,000 Thlr. Das Terrain iſt ſehr ſchwierig, 
daher der Bau ſehr theuer. 3) Haxburg⸗Stade 3,300,000 Thlx. 4) 
Abkürzung der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahn durch Abſchueidung 
der großen Ecke, welche fie bei Kohlfurt (Hansdorf⸗Canth) macht. Der 
Weg von Berlin nach Breslau wird dadurch abgekürzt. 5) Limburg 
a. d. Lahn Camberg 900,000 Thlr. Dazu tritt, 6) die Vermehrung 
von Betriebsmitteln auf den Stagtsbahnen. Für dieſe Zwecke ſollen 
2 Millionen Thaler aus den Beſtänden des Staatsalktiv⸗Kapitalien⸗ 
Fonds entnommen, der Reſt durch Verkauf von konſolidirter Anleihe 
aufgebracht werden. Für das Jahr 1872 werden von der Geſammt⸗ 


Summe 14 Millionen, für 1873 10 Millionen zum Verbrauch gelan⸗ 


en. Verknüpft mit dieſer Vorlage iſt zugleich das Geſuch der Stagts⸗ 
n um nachträgliche Genehmigung der Ausgabe von früher 


der Fall; wir hören ſeine Dramen vielmehr, als wir ſie mitdenken, 
mitempfinden, mitdurchmachen. Pomphaft und glänzend, von einer er— 
drückenden Bilderfülle wiegt uns dieſe Sprache in die ſüße Betäugung 
des Wohllauts ein und ſchwächt unſer Intereſſe für die Handlung; wir 
ſind mehr geblendet, als innerlich ergriffen, mehr beruhigt, als ver— 
ſöhnt, wenn der Vorhang herniederrollt. Ein Vorzug wird hier zur 
Schwäche, die Fülle zum Mangel. Wir wiſſen wohl das „os magna 
soniturum“ des Poeten zu ſchätzen, aber es iſt im Drama eben nicht 
ein primäres, ſondern nur ein Hilfsmittel. . 

Wirkſamer als die Tragödien, find zwei Luſtſpiele Gottſchalls auf 
der deutſchen Bühne heimisch geworden: „Pitt und Fox“ und die „Dis 
plomaten“. Erſteres zählt neben Gutzkows „Zopf und Schwert“ und 
Freytags „Journaliſten“ zu den beſten Erzeugniſſen im Gebiet der höhe— 
ren deutſchen Komödie. Es bietet, wonach man ſich ſo oft vergebens in 
den neueren deutſchen Luſtſpielen umſchaut, Komik der Situationen, 
nicht der Worte, und hat einen anſehnlichen Gedankeninhalt, der klug 
und draſtiſch in der Intention des Dichters verwendet iſt. Das hiſto⸗ 
riſche Intereſſe, welches für die beiden großen britiſchen Staatsmänner 
im Zuſchauer vorausgeſetzt werden kann, wird durch den ſcharf gezeich⸗ 
neten Kontraſt intenſiver und um fo wohlthuender, als mit dem Ab- 
ſchluß der Handlung keinem von beiden Unrecht geſchieht. In den 
„Diplomaten“ iſt ein ähnlicher Kontraſt — zwiſchen Alberoni und 
Riccerda — meiſterhaft durchgeführt und zu wahrhaft komiſchem Effekt 
erhoben dadurch, daß die beiden Diplomaten zwar ihre Zwecke erreichen, 
aber nicht durch die Mittel, die ſie in Bewegung ſetzen. Denn mit 
dieſen blamiren ſie ſich durchweg. 

„Für eine wohlgeführte und gut benutzte Schriftſtellerlaufbahn iſt 
es von jeher ein Hauptziel geweſen, durch eine Geſammtausgabe die 
Mühen und Erfolge zu krönen und ſo mit den reifſten Früchten der 
Nachwelt zu empfehlen“. Mit dieſen Worten, welche Heinrich Kruſe 
der Geſammtausgabe der Werke Fanny Lewalds widmet, ſei auch dieſe 
Betrachtung über einen Dichter geſchloſſen, auf den nicht minder wie 
auf die Lewald auch die weiteren Worte Kruſes paſſen: „So ſei denn dieſe 
Geſammtleiſtung einer dreißigjährigen ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit den 
Gebildeten des deutſchen Volkes warm ans Herz gelegt: ſie iſt ein 
Denkmal, das den Verfaſſer ehrt und der Nation zu Gute kommt, 
welche mit Sinnigkeit und Unbefangenheit die Früchte genießt, die auf 
ihrem heimiſchen Boden durch Fleiß und Talent zu edler Reife ges 
bracht werden.“ — 


Aus dem Sehen des erſchoſſenen Kapitäns Noſſel. 


Ein Pariſer Korreſpondent der „Daily News“, der mit dem vor 
einigen Tagen wegen Defertion erſchoſſenen Kapitäu Roſſel auf freund⸗ 
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bereits bewilligten Geldern zu anderen Zwecken, als denen die Bewil⸗ 
ligung urſprünglich galt, dadurch motivirt, daß durch dieſe anderweite 


Verwendung dem Staate Geld erſpart wurde. 


Dieſe Vorlage wird mach der Praxis des Hauſes den Kommiſſio⸗ 1,175,000,000 Fred. baar oder in W 
nen für gone und Finanzen überwieſen, nicht der Budgetkommiſſion,] weitere 3 
g- 


wie der Richter beantragte. 


N et a 


ßige Quote der Entſchädigungsſumme bezahlt, zu deren u 3 
durch den Feiddensvertrag verpflichtet i e der an f 
ſiſch⸗aothringiſchen Bahnen 1 


nung von 325 Millionen auf die elſäß 5 
echſeln ausgezahlt. Die nad) 


ere Zahlung ſteht in der Mitte des Januar bevor und bis Mi ! 
April werden in halbmonatlichen Raten abgetragen fein 500 Meillie 


Der Handelsminiſter legt ferner die theilweiſe (nicht die von der | und 150 Millionen Zinſen, die am 2. März für die alsdann rückſſc 
Provinz Schlefien und ihrem Provinziallandtage vielfach gewünſchte | digen 3 Milliarden fällig find. Ueber die erſten 2 Milliarden hat ? 
gänzliche) Aufhebung der eg vom dahre 1763 betreffend die [Reich bereits vollſtändig disponirt, eine Vertheilung an die einz 


Üfer⸗, Warte und Hegeordnung zum 


mungen zu beſeitigen: den Art. 3., na 


werden.) j 


Eine dritte Vorlage betrifft die Behandlung der geprüften 
Dampfkeſſel bei ihrer Aufſtellung. Das Reichsgewerbegeſetz eut⸗ 
hält nur Beſtimmungen in Bezug auf ihre Prüfung und überläzt der 
Spezialgeſetzgebung die anderweiten Beſtimmungen in Bezug auf die 
Aufſtellung; denn nicht blos ſchlecht gearbeitete Keſſel berſten und ge⸗ 
fährden zahlreiche Menſchenleben, ſondern auch geprüfte und als gut 
befundene, bei deren Aufitellung aber Fehler e ſind. Die Vor⸗ 

er ebertretung der die 
Aufſtellung von en betreffenden Beſtimmungen. (Die Vorlage acht. 


lage enthält u. A. auch Strafbeſtimmungen für die 1 


an die Kommiſſion für Handel und Gewerbe.) 


Der Miniſter des Innern bringt zwei Geſetzentwürfe ein: 
1) betreffend die Ueberweiſung des Kreiſes Meiſenheim, der der Rhein— 


provinz zugeſchlagen worden iſt, von der Generalbrandverſicherungs⸗ 


Kommiſſion des Regierungsbezirks Kaſſel an die des Regierungsbezirks 
Koblenz. 2) Die Ueberweiſung von 142,000 Thaler jährlich und eines 


Kapitals von 46,380 Thaler an den Kommunallandtag des Regierunge⸗ 
bezirks Wiesbaden. Die erſtere Vorlage ſoll durch Schlußberathung er⸗ 


ledigt, in Bezug auf die geſchäftliche Behandlung der zweiten ihr Druck 


abgewartet werden. 

Der Finanzminiſter bringt vier Vorlagen ein. Die erſte be 
trifft die Verwendung der für das Jahr 1872 in Ausſicht ſtehenden ein⸗ 
maligen und außerordentlichen Einnahme von vorausſichtlich 11,600,000 
Thlr. als Folge davon, daß vom 1. Januar 1872 an nicht mehr die 
preußiſche Staatskaſſe, ſondern die des Reiches die Steuerkredite über⸗ 
nimmt. Die Summe it berechnet nach dem Maßſtabe derjenigen, die 
am Schluſſe des Jahres 1870 rückſtändig war und in den erſten ſechs 
Monaten des Jahres 1871 bei der preußiſchen Staatskaſſe einging. 
Von ihr ſollen 2,600,000 Thlr. zur Ablöſung 5prozentiger Renten, 9 
Millionen à Conto der Eiſenbahnanleihe von 40 Millionen verwendet 
werden. Von dieſer Anleihe find 10 Millionen, über die verfügt wer⸗ 
den konnte, nicht realiſirt, wodurch 405,000 Thlr, an Ziuſen im Jahre 
1871 exſpart worden find, und ihr Verkauf zu dem höheren gegenwär⸗ 
tigen Courſe ermöglicht iſt. (Die Vorlage wird an die Budgetkommiſ⸗ 
ſion verwieſen, die ſich auch mit der Verwendung des Staatsſchatzes 
beſchäftigt.) 

Die zweite Vorlage des Finanzminiſters iſt eine Ergänzung der be⸗ 
reits bekannten, welche die Einrichtung und die Befugniſſe der Ober⸗ 
Rechnungskammer betrifft. Die letztere beſtimmt u. A, daß Mil⸗ 
glieder dieſer Behörde nicht zugleich Mikglieder des Abgeordnetenhauſes 
ſein können. Die dadurch beabjichtigte Verfaſſungsänderung hat zum 
Gegenſtand einer beſonderen Vorlage gemacht werden müſſen, welche 
in Verbindung mit jener behandelt werden wird. (S. u.) 

Eine dritte Vorlage bezweckt die Aufhebung der Abgabe v 
Geſindebüchern. Vie Staatstäffe wies dadurch zwar Mir e 
Ausfall von 50,000 Thlr. erleiden, aber der „auptzweck des Geſetzent⸗ 
wurfs iſt eine exzeptionelle Beſteuerung aufzuheben und die vollkom⸗ 
mene Gleichheit des Rechtes herzuſtellen. Er wird an die Finanzkom⸗ 
miſſion verwieſen. 

Der Finanzminiſter geht nunmehr zu feiner letzten Vorlage, die 
Steuerreform betreffend, über die er ſich in ml einleitenden 
Vortrage vom 29. v. M., als er das Stagtshaushaltsgeſetz einbrachte, 
nicht einmal in Form von Andeutungen äußern konnte. (Hört! Von 
dieſer Reform läßt ſich nicht reden, ohne auf die Kriegsfontribution 
einzugehen und, obwohl viele Mitglieder des Hauſes zugleich Mitglie⸗ 
der des Reichstags, auch an dieſer Stelle noch einmal folgende That⸗ 
ſachen und das Verhältniß des Paxtikularſtggtes Preußen zur Kon⸗ 
tributionsfrage zu konſtatiren. Bis jetzt hat Frankreich nur eine mä⸗ 


Lese zd ze 19m zu tds duavotes). Bei Gottſchall iſt dies thatſächlich f ſchaftlichem Fuße ſtand, erzählt in feinen Nückerinnerungen an den Ver⸗ 
Ö 


ſtorbenen eine Epiſode aus dem Leben Roſſel's, die den Charakter dieſes 
gebildeten, aber höchſt überſpannten Franzoſen treffend kennzeichnet. 
„Einſt“ (während des Kommuniſten⸗Aufſtandes“, ſchreibt der Korreſpon⸗ 
dent, „hatte ich Gelegenheit, aus Paris hinguszureiten, und beſuchte 
einige preußiſche Freunde in der Nähe von Enghien. Als ich am ans 
dern Tage Roſſel begegnete, erwähnte ich, nicht ohne die Abſicht, ein 
Bischen auf den Buſch zu ſchlagen, denn ich wußte, wie ſehr er die 
Deutſchen haßte, meines geſtrigen Beſuches. „Ich muß mit Ihnen das 
rüber ſprechen“, ſagte er mit großem Ungeſtüm, „und zwar allein 
(wir waren in einem Zimmer, das voll von lärmenden Offizieren der 
Nationalgarde war, denen Noſſel vergeblich Ruhe gebot), „frühſtlcken 
Sie mit mir um 12 Uhr, außer Dombrowski und einem anderen 
Freunde, dem ich trauen darf, wird niemand Anderer zugegen ſein. 
Ich ſtellte mich zur beſtimmten Stunde ein und fand in dem prächtigen 
Speiſeſagle des Kriegsminiſteriums Dombrowski. Wir plauderten fünf 
Minuten und dann krat Roſſel ein. „Nun erzählen Sie mir von den 
Preußen“, ſagte er, als er ſich zu Tiſche len „Sie ſcheinen keiue 
Vorbereitungen zu treffen, um uns anzugreifen; haben ſie Vertheidi⸗ 
gungswerke zwiſchen Paris und Enghien; ſie ſcheinen nicht einen An⸗ 
riff von uns erwarten, wie?“ Ich konnte natürlich nichts anderes 
agen, als daß die Preußen im Allgemeinen auf alle Eventualitäten 
vorbereitet ſeien, aber weder Zeichen offener Feindſeligkeit gegen die 
Kommuniſten, noch Furcht vor denselben an den Tag legten. arauf 
ſah Roſſel Dombrowski an, wie Einer, der ſagen will: „Siehſt du, 
wir könnten ſie angrelſen.“ Aber Dombrowsti, der kein Framsoſe und 
daher kaltblütiger und vorurtheilsfreier, antwortete: „Nein, mein 
reund, mit Soldaten wie die unfrigen dürfen wir uns nicht an die 
Preußen wagen.“ Roſſel antwortete nicht, aber er nährte offenbar 
feinen Lieblingsplan für einen Angriff der Feinde Frankreichs durch 
die Nationalgarde, hoffend, daß Pakriotismus die Verſailler Truppen 
veranlaſſen würde, ſich dem Angriff gegen den gemeinſchaftlichen Feind 
Preusen boch „Roſſel“, fügt der Korreſpondent hinzu, „haßte die 
Preußen höchſt bitterlich, ließ aber nie ein Wort der Schmähung oder 
des Hohnes gegen die Nation fallen, die die ſeinige ſo grauſam zu 
Grunde gerichtet hat. Noſſel ſah eher einem Offizier aus Mollke's 
Generalſtab als einem Franzoſen ähnlich. 


Drei Beten 
I 


(Ultramontan⸗ katholiſch ) 
Fluch und Verdammniß, und ewige Strafen euch ſündigen Freplern, 
o ihr nicht glaubt, wie ihr ſollt, an den unfehlbaren Papſt! 


ene 


II. 5 

1 (Orthodox ⸗proteſtantiſch.) ö 
Glaubeſt du wörtlich, wic's ſtehet geſchrieben unfehlbar im Dogma — 
Fort aus der Kirche mit dir, wenn du vom Buchſtaben weichſt! 


III. * : 
- CEechtmenſchlich. ) 
Liebet euch untereinander! Dies Wort iſt unſer Bekenntniß: 
Selig kann werden — fo ſpricht's — Jeder nach feiner Façon! 
Stettin. Robert Leuſchner. 


\ chutz der Oder⸗Ufer vor. Uns 
zweifelhaft belaſtet dieſe Verordnung die Provinz Schleſien ungleich 
höher, als irgend eine andere Provinz durch die Verpflichtung für den 
Schutz ihrer Flußufer zu ſorgen belaſtet wird. Aber ihre gänzliche 
Aufhebung würde rechtliche Verwickelungen bedenklicher Art zur Folge 
haben und die Regierung begnügt ſich ve sr nur, die läſtigſten Beſtim⸗ 

welchem jeder Einwohner 
alle Baumſtämme und Steine auf eigene Koſten, oder wenn ſeine 
Mittel dazu nicht ausreichen, nicht mit Hilfe des Staates, 
fondern mit Hilfe feiner, Nachbarn, aus dem Waſſer herausneh⸗ 
men muß; desgl. der Art. 4. in Bezug auf Pfähle und Ueberbleibſel 
von Wehren. (Die Vorlage ſoll durch Schlußberathung erledigt 


Staaten des vormaligen norddeutſchen Bundes findet nicht ſtatt, 
zen als ſolches bekommt von den erſten zwei Mischen nichts, 1 
mittelbar hat es dadurch, daß das Reich feinen eigenen Kriegsſch 
und ſeinen eigenen eiſernen Bekriebsfonds begründet, dep es ferner! 
Steuerkredite auf feine Kaſſe übernommen hat, den Vortheil, ſein 
(den preußiſchen) Staatsſchatz ausſchütten und nebſt den disponibel! 
wordenen Mitteln, aus welchen es bisher die Steuerkredite ausleg! 
im Ganzen 41,600,000 Thlr. zur Schuldentilgung und die ihm 
mehr zur Verfügung bleibenden Einnahmen und Erſparniſſe zur Be 
ſtärkun feiner eigenen Betriebsfonds und zur Reform ſeiner Sten 
geſetzgebung verwenden zu können. Die nächſte Maulung aus 1 
Kriegsentſchädigung hat vertragsmäßig exit im März 1873 und! 
Hauptzahlung im Jahre 1874 ſtattzufinden. Auf dieſe zukünftige 
Beträge rechnet die, preußiſche Staatsregierung bei ihrer Steuerreſol 
durchaus nicht. Sie hat die zuderſichtliche Erwartung, daß eine feel 
liche Auseinanderſetzung mit Frankreich ſtattfinden, daß es feine Be 
bindlichkeiten erfüllen und ein Friedensbruch nicht eintreten wird. Al 
immerhin iſt die zuverſichtliche Erwartung der in Zukunft eingehende 
Beträge noch nicht mit der Gewißheit ihres Eingehens gleichbebenle 
die Finanzverwaltung zieht die Gewißheit vor und rechnet nicht m 
der Erwartung. (Zuſtimmung.) Wohl aber hat dieſe Erwartung M 
Werth, daß fie die Aufnahme neuer und umfaſſenderer Aufgaben # 
Gebiet der Steuerreform und ihre Löſung geſtaktet. Für Preußen“ 
dieſes Gebiet durch die Reichsgeſetzgebung, welche über eine große ZU 
von indirekten Steuern verfügt, außerordentlich eingeengt und 1 
Sache wird es fein diejenigen indirekten Steuern, welche nothwend 
Lebensbedürfniſſe belaſten, 5 und andere, wel i 


N e die geibill, 
teren Genüſſe des Lebens treffen, zu erhöhen. (Hört!) Der preußi a 
Finanzminiſter kann ſich mit dieſen Fragen an dieſer Stelle nicht IF 
ſchäftigen, aber ex bittet ihm zu glauben, daß fie feiner Aufmerkſamlel 
nicht entgehen. Für ihn kommen nur die dem Partikularſtaat Pre 
ßen verbleibenden Steuern in Betracht und zwar wird er dabei dun 
die Abſicht geleitet, die unterſten Schichten der Bevölkerung 

in der Steuerlaſt zu erleichtern und unter Aufhebun 
von indirekten Steuern, die nicht mehr haltbar find 
das direkte Steuerſyſtem weiter auszudehnen. (Beifal 
Er hält ſich bei der beabſichtigten. Reform nichd dl 
an die eine Million gebunden, die im Staatshauf 
halt für Steuernachläſſe ausdrücklich reſerdirt war; I 
Finanzlage geſtattet eine ſehr viel weiter greifend, 
Maßregel. (Lebhafter Beifall. Ein beſonnen und nüchtern abgefakl! 
Voranſchlag konnte für 1873 eine dauernde Erſparniß an Zinſen ve 
Staatsanlehen durch Tilgung derſelben im Betrage von 2˙½ Mille 
nen und für 1872 bereits im Betrage von 1631000 Thaler in Aug 
ſicht nehmen. Eine noch nicht zu bemeſſende Erhöhung der Erſparm 
tritt durch den Ankauf noch nicht konſolidirter Antehen hinzu, fer k 
eine Minderausgabe bei dem Etat der Staatsſchuldſcheine, da 1 
eine neue zehnjährige Tilgungsperiode beginnt, deren Koſten den EN 
nur einmal belaſten. Der Miniſter glaubt unter dieſen Umſtänden vo 
dem Grundſatze der Vorſicht nid abzuweichen, wenn er eine Maße 
vorſchlägt, die einen dauernden Ausfall von 2½ Millionen verursacht 
indem ſie unter a der Mahl- und Schlachtſteuer di! 
Klaſſenſteuer auf die ganze Mon archie ausdehnk, ſie DE 
gegen in der unterſten Stufe 1A in Abgang bringt. DV 
Klaſſenſteuer herangezogen werden im Ganzen 7,766,577 Steuer ahler, . 
die dritte Hauptllaſſe ommen in den Stufen 9—12 nur 93,146, au 
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2 RN: auf die 1. ı ö 
Vom 1. alt . : * mehr als 5 5 

Steuer erlaſſen werden. Es kommt dabei nicht blos dbetz 
ſondern eine a a 18 . e eg m Det ht. 
Stufe 1A zahlt monatlich 1 Br 3 Pf., zwölf Mal im Jahre mi 
der Steuerpflichtige zum Steuerheber gehen, es miiſſen bei dem viel 
fachen Ortswech fen der gerade in dieſer Klaſſe der Vevölkerug ſtattſih 
det, Zu- und Abgangsliſten geführt werden, welche die weitläufig 
Korreſpondenz mit allen Behörden erfordern. Das eniſpricht nich 
mehr den heutigen, Verhältuiſſen und unſerer Erkenntniß bm Aden 
der Be Si Er is in Haufe fo oft und dringen, 
gewünſchte Aufhel er Mahl- un lachtſteuer mögli 1 
al in ihrer bisher Raps möglich, DEN ken 
zu erheben, iſt mit zu großen 


at 


i en Ausdehnung in den großen Städte 
Mühen verknüft. Die Mahlſteuer so 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) er 


* Nur ein Jobber! Der Injurienrichter des berliner Stadtge⸗ 
richts wird (ſo berichtet die Trib.) zu entfielden 5 ob eine ſoſche 
‚ Eharafterffirung ſeiner Kognition unterliegt. Die Aelteſten habe 

in Dicter ezeichnung eine nicht disziplinariſch zu ahnende Aeußern 
erbliden wollen. Im Sturm und Drang des letzten Ultimo kam eh 
wache zwei ſonſt achtbaren Börſenmännern zu einem heftigen Wort 
wochſe wegen Courtageberechnung. Der eine Betheiligte wandte dem 
andern ein: „Ich bin jo gut Bankier, wie Sie”, und diefer entgegne 
ihm: „Sie ein Bankier, Sie find nur ein Jobber!“ Der jo Gekenn, 
ern hielt es für angemeſſen, die Ausſchließung ſeines Gegners H 
ordern, iſt aber von vorn herein mit feinem Verlangen abgewieſel 
Er da dieſe Aeußerung nur die hergebrachte ezeee, i 
einen kann ſei, der aus der Spekulation Geſchäfte mache. Nun ol 
die Sache vor das Gericht kommen. Job nennen Engländer und Ame, 
7 5 ein improviſirtes Geſchäft, namentlich für den, für welchen 
ut Gewinn abſchließt. Jobber it mithin ein Mann, der ſolche Ge“ 
N häfte betreibt. (Jobber bat aber im Sprachgebrauch einen nicht ge“ % 
rade angenehmen Beigeſchmack.) Wie die „Trib.“ ferner mittheilt, © 

zählt man ſich an der Börſe von Geſchuften, die ein großes Gaus 

das ſich äußerlich von dem 5 Reportgeſchäft fern hält, untel 
der Hand zu machen liebt. Wenn Geld ſchwierig wird und die Spell, 
lauten es am nöthigſten brauchen, dann tritt plötzlich eine Firma zwei⸗ 
ter Ordnung als Hilfe in der Noth auf. Das geſchieht dann aber un 
ter Verhältniſſen, wie ſie der Privatmann ſonſt nur im kleinen Ver“ 
kehr mit dem n kennen zu lernen Gelegenheit hat. Der hohe 
Zingfuß, der beim letzten Ultimo in vielen Fällen bezahlt werden 
mußte und gar nicht ſelten 10 und 12 pCt. überſtieg, wird auf eine 
verſteckte Noͤthhife dieſes Hauſes zurückgeführt. 


„Ein neuer Strite von ganz eigenthümlicher Art hat an den! 
Mo je in manchen Ortſchaften 1 und wird ſich wahrſ Ian} | 
weithin verbreiten. Die meiſten Wirthe haben nämlich das Fire Te, 
Maß, ſintemalen es kleiner iſt als das Quart⸗Maß, ſchon jetzt in 
ihren Wirthſchaften eingeführt, obgleich daſſelbe erſt am 1. Januar 
1872 eingeführt werden 12 Da nun aber ein Litre um ein Achtel 
kleiner iſt als ein Quart, ſo müßten billiger Weiſe die Wirthe das 
Litre Wein auch um ein . verzapfen als das Quart 
Dennoch laſſen ſich die Wirthe für ein Litre Wein gerade ſo viel be“ 
zahlen, wie früher für ein Quart. Das wollen ſich die Wirthshaus⸗ 
gäſte, namentlich die Alttrinker, für die ear nicht mehr gefallen 
laſſen, und haben nd entſchloſſen, von ihrer Arbeit, das heißt vom 
Trinken, ſo lange zu feiern, bis die Wirthe für das kleinere Maß auch 
einen ge ingeren Preis feſtſetzen. Das Eigenkhümlichſte bei dieſen 
Strike iſt, daß dadurch die Strikenden nichts verlieren, ſondern nur 
gewinnen, indem fe zum Vortheil ihren Familien das Geld ſparen, 
welches das Jahr hindurch ſo reichlich ins Wirthshaus fließt. Pabel 
find denn auch die Hausfrauen, deren Männer auf beſagte Art zu 
ſtriken begonnen, 9 vergnügt darüber und wünſchen nur, daß die 
ne einen noch höheren Preis für das kleinere Maß feſtſetzen 
möchten. f 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


Nr. 580. Montag, 11. Dezember 1871. 
vom 1. Januax 1873 gänzlich aufgehoben werden; ein früherer [wehr 3, Linien⸗Kavallerie und Artillerie je 1. Unter den mit dem iſt der Predigtamts⸗Kandidat Oelſch 1 5 aus Punitz, welcher ſei 
min iſt unmöglich, weil die Kommunen der ſeither mahl⸗ und Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe dekorirten Premier⸗Lieutenants befindet | dem 1. September v. J. als An t hier ehre von der evan⸗ 
achtſteuerpflichtigen Städte eine gewiſſe Zeit haben müſſen, um ſich auch ein für Tapferkeit vor dem Feinde 1864 zum Offizier beför⸗ deliſchen Gemeinde, die ſich zum Wahl⸗Termine ſehr zahlreich eingefun⸗ 
en Kommunalhaushalt anderweit ordnen zu können. Die Rückſicht | derter Feldwebel, der, außerdem mit dem Militär⸗Ehrenzeichen erſter [den hatte, einſtimmig erwählt worden, und wird ſeine Beſtätigun 
die Verhältniſſe der Kommunen beſtimmt die Staatsregierung fer- | Klaffe dekorirt, 1870 mit vordatirtem Patent in ein anderes Regiment] höheren Orts erwartet. — In unſerem Städtchen graſſiren leider au 
Vazu hinſichtlich der Schlacht ſteuer den Vorſchlag zu machen, kam und jetzt bei demſelben Regiments⸗Adjutant geworden iſt. — | die Menſchen⸗Pocken und find bis jetzt 2 Perſonen daran geſtorben. 
ſie zwar für Staats rechnung vollſtändig aufgehoben, | Keinen nicht dekorirten Offizier haben das Inf.⸗Regiment Nr. 20 und D. Schrimm, 9. Dezbr. [Kreuzburg⸗Poſener Eiſen bahn. 
es aber unter gewiſſen Bedingungen und Vorausſetzungen den | Train⸗Bat. Nr. 10, g : 5 Auf dem am 6. d. M. hier abgehaltenen Kreistage, auf welchem auch 
mmunen geftattet werden ſolle, die Schlachtſteuer für — Die Eiſenbahnarbeiten in der Nähe unſerer Stadt find in | der Vertreter des Gründungs⸗Komite's der Kreuzburg⸗Poſener Eiſen⸗ 
kumunalzwecke beizubehalten. (Lebhafter Widerſpruch links.) Vom] Folge des ſtarken Schneefalls und der ſtrengen Kälte eg 2175 bahn, Baumeiſter Steuerrath Neukranz aus Poſen anweſend war und 
undpunkt der Finanzverwaltung aus wäre es das Bequemſte, ] lich eingeſtellt. Auch die beiden Lokomotiven, welche manchen Arbeits die einſchlägigen Verhältniſſe in eingehender Weiſe beleuchtete, hat die 
N zug mit Erde nach dem Wierzebach⸗ und Bogdankathale hinabgeſchafft | fo hochwichtige Eiſenbahn⸗Angele enbeit ihre für den ganzen Kreis zu⸗ 
5 en, halten einſtweilen, durch körperliche Gebrechen veranlaßt, ihren | friedenſtellende und erfreuliche Erledigung Ben: Die Kreistags⸗ 
3 . die im Juni d. 3. entgleiſte Germania iſt neulich wieder erſammlung hat den früher zwiſchen der Eiſenbahn⸗Kommiſſion des 
von einem kleinen 1 betroffen worden und an der anderen Loko⸗ Kreiſes und dem Vertreter der gedachten Eiſenbahngeſellſchaft ſtattge⸗ 
motive iſt der Dampfkeſſel m geworden. fundenen Verhandlungen in jeder Beziehung ihre Genehmigung er⸗ 
— Theure Fahrpreiſe. Als am Freitage der von Breslau theilt. Die Bethei Wich der Kreisſtände war eine außerordentlich 
kommende Perſonenzug bei embſen, ½, Meile von unſerer Stadt ent⸗ | rege, was bei der ? a des Gegenſtandes auch nichk anders er⸗ 
fernt, im Schnee liegen blieb, wollten einige Paſſagiere einen Bauern | wartet werden konnte. t der größten Bereitwilligkeit ıft die ge⸗ 
wagen aus Dembſen annehmen, um mittelſt deſſelben nach Poſen zu | wünſchte Aktienzeichnung und die Beſchaffung des zum Bahnbau erfor⸗ 
gelangen. Die ſpekulativen Bauern ſndch im Anbetracht der grade derlichen Terrains genehmigt worden. Sobald die Genehmigung dies 
enden, waren h menſchenfreund⸗ſes Beſchluſſes Seitens der kgl. Rene erfolgt fein wird, werden 


dieſe Steuer gänzlich fallen zu laſſen; indeſſen find nicht 
die Intereſſen des Staates, ſondern auch die praktiſchen 3 
e der Kommunen ins Auge zu faſſen und deshalb ſoll ihnen dieſe 
kultät gewährt werden, ſelbſtverſtändlich unter gewiſſen Bedingungen 
Voxrausſetzungen, ferner nur an Orten, wo die Erhebung nur 
bperhältnißmäßig geringen Beläſtigungen eintreten kann und nur 
mmunen, wo die Nothwendigkeit dargethan wird, auf dieſem 
de eine Deckung der Kommunalbedürfniſſe zu gewinnen. Auch dieſe 
tät der Kommunen iſt noch verklauſulirt: ſie beſteht nur für die 
Adte von 100,000 Einwohnern und darüber und iſt noch dadurch 
) Ieengt, daß den Kommunen, ſofern ſie die Schlachtſteuer beibehalten 


nicht beneidenswerthen Lage der Rei 


J Ken, die Verpflichtung auferlegt. wird, ſtatt der direkten Heranzie⸗ lich, für den Wagen nicht Iich. e als 10 Thlr. u ordern. I die techniſchen Vorarbeiten unter Berückſichtigung der Stadt und des 
0 i der Steuerpflichtigen zur Klaſſenſtener in den Stufen 1 B. 2 und — Auf dem Märkiſch⸗Poſener Bahnhof ſind neulich, wie [Kreiſes Schrimm vervollſtändigt werden. Die Genehmigung dieſes 
„ ., 5, 7½ Sgr. pro Monat) ein Aperſum an die Staatskaſſe zu etheilt wird, an der [ Beſchluſſes Seitens der kgl. Regierung ſteht wohl außer Zweſfel, da 


uns von vollkommen glaubwürdiger Seite mit D 
Kaffe, wo die Fahrbillets gelöſt werden, veufifche Fünfthalerſcheine] die Belaftung des Kreiſes durch die gemachten Offerten nür eine jehr 
icht in Zahlung angenommen worden, ſo daß der betr. Gewährs⸗ geringe iſt und die Kreisſtände durch ihren faſt einſtimmigen Beſchluß 
mann, der uns dieſe Mittheilung gemacht, und der ein Billet nach] dargethan haben, daß dieſelbe in keinem aden ſteht, zu den 
Berlin löſen wollte, in große Verlegenheit kam. Wir erwarten Auf- außerordentlichen Vortheilen, welche die Eiſenbahn für den ganzen 
Maßregel. . Kreis mit ſich führt. Auch iſt im Intereſſe der ſchnellen Ausführung 
0 echtes Geſchäft. Zu einem hieſigen Handelsmanne, | des Bauunternehmens zu e er daß dieſe Genehmigung recht bald 
Arbeiten des Hauſes weſentlich beſchleunigt würden, wenn die Vor⸗ der nicht abgenommene Stiefel und ſonſtiges Schuhwerk feil hält, kam | herbeigeführt wird, damit die? a der techniſchen Vorar⸗ 
M der Regierüng ſofort, wie im Reichstage, gedruckt den Mitglie⸗] vor Kurzem ein Soldat, und ſuchte ein Paar Schuhe für feine Liebſte 
ugingen und ihre ber mei mu nicht erſt von dem mündlichen [aus. An dem einen Paare hatte er beſonders die ſchlechten Abſätze zu 


en und auch dieſen Theil der Bevölkerung von der direkten Be⸗ 
erung frei zu laſſen. Wenn das Haus dieſe Vorlage nach unbe⸗ 
gener Prüfung annimmt, jo wird damit ein großer Schritt zur 
Amäßigen Umgeſtaltung unſeres Steuerweſens gethan. (Beifall) in . 
eber die geschäftliche Behandlung der Vorlage wird das Haus ſchluß über h 
heiden, ſobald ſie gedruckt iſt. Abg. Lasker bemerkt dabei, daß — Ein fehl 


0 


beiten vorgenommen werden kann und die Ausführung der Bahn hier⸗ 
durch keinen Aufſchub erleidet. 


18 tage des — 27 mei die be er 5 1 ge 8. a 10 85 15 Tanne abe et 
vorweg nimmt, abbinge. ie heute gemachte konnte, jo viel er | um die Reputation feine e es zu wahren, erklärte, er werde | 8844, = 

5 auf dem anderen Wege ſchon ſeit fünf Tagen zur Kenntniß des 175 ODE e e N er die 0 0 ‚abreife os Staats- und Volkswirthſchaft. 

Mes gelangt ſein. 55 atte er das geſa als der Soldat mit einem kräftigen Ruck aus ; 5 

Den Sehe nit; betreffend die Einrichtung und die Befugniſſe | wirklich beide bite abriß. „Sie haben geſagt, daß Sie mir die Breslau, 6. Dez [Enormer Gewinn.] Von den während des 


ö Ki er Gen u den 0 
; f a FR 15 72 ieges 1870/71 gezahlten Koſten iſt ein nicht unbeträchtlicher Theil an 
us Nite . —.— wird einer beſonderen Kommiſſion | Schuhe ſchenken, wenn ich die Abſätze abzureißen im Stande bin; alſo ei gel, en beiten Spe bie Kine 


— 


ſind die Schuhe jetzt mein; empfehle mich beſtens.“ Vergeblich pro⸗ . 0 5 > 
5% Es folgt die Schlußberathun über den Geſetzentwurf, betreffend | teſtirte der Handelsmann gegen dies ori Verfahren, indem er Meinte En ne, Kommi 19255 8 . Re der 
ind 10 auiſche Brandverjiherungsanftalt. Ref. Brauner habe es mit dem Schenken nur „bildlich“ gemeint; der Soldat rief [Steuer⸗Ein Gew 8 N ion den a 17 ee heilt ih 
Mi denburg) entwickelt, daß die Vorlage eine ftaatliche Anftalt in eine die Anweſenden, die von Anfang an dabei geweſen waren, als Zeugen [ein reiner ınn bon ſieben illionen Thalern au 


Aumaljtindiiche umzuwandeln bezweckt, und daß der Staat nichts 
den haben könne, wenn ihm Riſiko's und Laſten abgenommen 
0 n, um jo mehr, als der geographiſche Geltungsbereich der Brand⸗ 
licherungsanſtalt 5 nicht mehr auf einen tagt, ſondern nur 
Einen ſehr kleinen Theil der preußiſchen Monarchie erſtrecke. Die 
Age wird ohne Debatte genehmigt: j 
„Den nächſten Gegenſtand der e Generaldiskuſſion 
den Haushaltsetat für 1872 — beantragt, Abg. v. Gottberg in 
e der heutigen Eröffnungen des Finanzminiſters auf Montag zu 
agen. Abg. Lasker widerſpricht; die Finanzpläne der Regierung 
ſo einfach, daß ſie ſich jetzt ſchon überſehen ließen; zudem ließen 
iu der Generaldiskuſſton ja die davon 5 igen Geſichtspunkte 
echen. d. Hennig macht geltend, daß die 2 405 e Monlag nicht 
lich anders ſein würde, als heute; dagegen befürworten Heyſe, 

grund Richter . 5 ſchon aus Rückſicht auf die große Anzahl 


“ nden, die h delsm I 8 It ein⸗ jenem Geſchäft an die Theilnehmer; drei Millionen allein an die ge 

%%% Kaben, Ienb.Jer | Matte, Oaubtfiemg,. Diefem, Buß, von Ganzen gapitlie mag cs 
h g ; Paten Te 0 n Kapi ewegung 

ſchenten etwas von feiner Waare „im bildlichen Sinne“ wieder zu die ſich dermalen vollzieht, eine hervorragendere Rolle ſpielt, als fr 

— Diebſtahl. Seitdem die Kiften und Koffer, welche früher mei> | unter anderen Umſtänden vermocht hätte. (Fr. 3.) 

ſtens auf den Hintertheil der Reiſewagen aufgebunden wurden, häufig ,. t 

von Dieben abgeſchnitten worden ſind, bringt man die Koffer in neue⸗ Vermiſ ch tes. 


rer Zeit in der Art an, daß der Bodentheil derſelben angeſchroben 
wird. Daß aber auch dieſe Methode der Befeſtigung nicht gegen Dieb⸗ * Berlin, 8. Dezbr. Hieſige Blätter berichten über folgenden 
a Die 4 teftign a ges frechen Einbruchsdiebſta l: Als geſtern früh der Buchhalter des 


ſtahl ſichert, mußte zu ihrem Nachtheil eine polniſche Edeldame erfah⸗ \ t U 
ren, welche am 6. November d. J. Abends von em nach Czem⸗ Kaufmanns Ende in das in der Wilhelmsſtr. 49 Part. belegene Comp⸗ 
toir kam, bemerkte er, daß die zu demſelben führenden, ſonſt wohlver⸗ 


in mit einem Kariolwagen fuhr. Unterwegs iſt der angeſchrobene Kof- } g 1 den, 
fer mit Anwendung von aubekorventiicher Gewalt abgeriſſen worden, age enn drei Thüren offen ſtanden. Nicht allein die Gasflammen 
wobei der angeſchraubte Bodentheil an dem Wagen zurückblieb. In | des Kronleuchters, ſondern auch die Lampen auf den Pulten brannten. 
i a Es 1065 09 m bezſelbe Ba a ak rare arderobe, We ſind ſpä⸗ ne d 5 salbe N R 5 Fame F . 5 w a Geldſch 5 1 4 5 
Mitglieder, welche die Berathung auszuſetzen wünſchten, Vertagung] ter einzelne Theile derſelben, die für die Diebe weniger Werth haben ] zeugte ihn, daß derſelbe verſchwunden war. Die nun angeſtellten Re⸗ 
4 Ritter wel lern — — mf lag 17, Ihr. ] mochten, fo 5 eine Aden und der erbrochene Koffer cherchen ergaben, daß zwei Thüren mittelſt Nachſchlüſſels, die dritte 
IN 5 ſte 5 11 Uhr: (General- und dheilweiſe Spe- ſelbſt auf dem katholiſchen Kirchhofe in Schrimm, reſp. in der Nähe | gewaltsam erbrochen worden war. Ein Tiſchler, der auf dem Hofe 
kuſſion des Budgets.) 
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durch den unſer von Gläubigern geplagter Philoſo 


une angenehmſte 
eldſumme nur die 


deſſelben aufgefunden worden. . dieſes Die arbeitete, war um 6 Uhr daſelbſt erſchienen, mußte vor 
— — 5 — Zum Poli re im 4. Revier ift an Stelle des | der Thür warten, da dieſe verſchloſſen. Als man von innen öffnete, 
* k | N opin i lles us in A wel bei W A e a ltere Fr. Folie gebe dite er beim Real 7 05 Bee Han. ders eich De Hofe neh 
a arius in Pittlingen bei Forbach in Lothringen verwaltet, Hr. Polizei» | grün oder blau geſtrichenen Handwagen, bei welchem vier Män 
W Lo ales un Pr 3 K x kommiſſarius Ventzki, bisher Polizeikom itari 8 im 4 Kewder er⸗ jtaı Ohne ſich dies erkl. nen, € auf dem Hof 
4 * Bofen, 11. D zember. nannt worden. An Stell es Hrn. Ve ſt im 2. R ſein. b 15 2 i Dem n es 
Da. 0 nn N * elcher feine ar »Karriere dor e Jahren als Polize den befanden ſich 3000 Thlr. enanweifungen, 2 amerikani 
h 5 n — AR 8 N , 2 - 7 3 K 1 U 
o erfreuliches u d bo ungsvolles Bild von dem Stande der ] miſſarius in un begann, getreten. ee Coupons A 15 Dollar, 8 Wechſel im Betrage von 2492 Thlr. 21 Dare 
finanzen zu entwickeln, ſagte die „Prov.⸗Korr.“ dieſer Tage, und — Ein Sergeant von der Erſatz⸗Abtheilung des Weſtphäliſchen | 6 Pf., 9 Handlungsbücher, 1 Viertel⸗Lotterieloos, 2 Policen von der 
itt in der That wahr. Daß dies Bild nicht durch künſtliche Schön⸗ Artillerie⸗Regiments Nr. 7, geboren zu Czarnikau, ift durch kriegs⸗J Thuringia und Gothaer Lebensverſicherung. Herr Ende ſichert für 
ere it, d ben die Pon d lebt erichtliches Erkenntniß wegen wiederholter Urkundenfälſchung, Betrugs, die Wiederbeſchaffung feiner Habe 200 2 und eine entſprechende 
‘er entſtanden iſt, davon geben die Vorlagen in der am letzten Fortgefegten Deſertionsverſuches in Kriegszeit und achtungswidrigen | Belohnung für die Herbeiſchaffung feiner Handlungsbücher. Die Woh⸗ 
nabend abgehaltenen Sitzung des Abgeordnetenhauſes Zeugniß. | Betragens gegen einen Vorgeſetzten, unter Ausſtoßung aus dem Sol⸗ nung des qu. Eude iſt nicht im Hauſe, wo ſich das En befindet. 
Wichtigſte von Allem iſt der Antrag auf Wegfall des | datenſtande mit 7 Jahren Zuchthausſtrafe und Verluſt der bürgerlichen “ „Zum Ausgleich“. Der „Tagesb a. B.“ erzählt folgende 
den Theils der Klaſſenſteuer ſowie der Mahl- und ] Ehrenrechte * Jahre heſtraft worden. 8 übſche Geſchichte: Es war während der „Ausgleichs“⸗Aera, als ein 
la . Di { 1 will die Regi bald, di — Die „Germania“ enthält ein in lateiniſcher Sprache abge⸗ ieſiger Studirender der Philoſophie, der ſich in einer argen Nothlage 
ü chtſteuer; die Schlachtſteuer will die Regierung bald, die | faßtes Inferat, in welchem die „Ehrwürdigen Herren Priefter” vor | befand, den Entſchluß feste und ausführte, ſich an eine hochgeſtellte 
ſteuer von 1873 ab ausfallen laſſen. Wir werden dieſe Vorlagen [einem gewiſſen Polen gewarnt werden, welcher unter dem Namen Perſönlichkeit der gemeinſamen Reichsregierung mit der Bitte um Unter⸗ 
eingehend beſprechen und wollen mit dieſen Zeilen nur auf unfe- | Caſimir Graf Pafewski Deu land bereiſt und den „frommen ſtützung zu wenden. In dem an dieſe Perſönlichkeit abgeſendeten 
en Landtagsbericht aufmerkſam machen, in welchem die er⸗ 2 hervorkehrt, um die wohlgeſpickten Börſen der Ehrwürdigen er 1 mer el er aal iche . eine kleine 
. S a kopen 5 u leeren. umme, die dazu di , inen zahlreichen Gläubigern einen 
ren Weihnachtsgaben des Finanzminiſters vorgelegt werden. 3 + Neuſtadt b. P., 7. Dez. [Erzeß. Bolsftsttotioit) Ueber Ausgleich zu 9 5 Der betreffende Staatsmann, der m gegen 
An das Abgeordnetenhaus ift ſeitens des Magiſtrats | den in Nr. 572 Ihres Blattes gemeldeten Ueberfall gegen einen Kreis⸗ einen „Ausgleich“ in die Schranken trat, der den Ruin des Geſammt⸗ 
der Stadtverordneten zu Roga ſen cine Petition um Uebernahme] gerichts⸗Exekutor tragen wir noch Folgendes nach: Der Ueberfall fand | reiches hätte herbeiführen müſſen, hatte nicht ſofort Zeit, an den Aus⸗ 
dortiges Progymnaſiums auf den Staat oder, durch Gewährung ohne e 5 5 7 e en Paine. 8 Are 3 u 12 Fader lad er deß Jungen Du en⸗ 
d 1 I ier veranlaßte jedoch den Exekutor, Namens Paluszkiewiez, da feine | ſohnes vermieden werden ſollte. Seither er indeß vor dein Ueber⸗ 
Zuſchuſſes, um Verwandlung deſſelben in ein vollſtändiges Gym⸗ EIS e mit he eines Angreifers, die während des Ringens ber» gange in eine neue Stellung eine kurze Muße für die Ordnung feiner 
in gerichtet worden. untergefallen, verwechſelt worden war, ſofort mit ihm nach der Woh- | Privatangelegenheitem gefunden, und daß er darunter auch das Bitt⸗ 
IM Feuer. Heute früh gegen 5 Uhr brannte auf dem Ziemko⸗ nung zu gehen, wohin der Angreifer ebracht worden. Dort fand ſich | geſuch eines armen Studenten rechnete, bewies ein Brief, den erg auf 
Grundſtlicke, Schützenſtraße 17, ein kleiner hölzerner Schup⸗ die Dienſtmütze des Exekutors P. wirklich vor und dadurch ſowohl wie | der Reiſe nach London begriffen, von München abſchickte. Der Brief, 
. Das Feuer würde durch die raſch herbeieilende Feuerwache] durch die zugefügte Verwundung iſt alſo die Perſon des K. als | d ) \ 0 
Hülfe eines Hydranten bald gelöſcht. Die Rettun Bene und ba des Open chef die Den unte die diene für 15 Geier Worte . galeich⸗ nebſt einer anſehnlichen 
f ierſpri leichfalls in Folge des Feuerlärms er- hat der Oberförſter er zu Bolemice die Lizitation für den Mong orte: „Zum Ausgleich“. RN ER 
den. C Dezember in Neutomysl abgehalten. Es hat nur eine mäßige Bethei⸗ * Graudenz, 6. Dez. Wugenblicklich haben wir einen intereſſanten 
Die Oſtdeutſche Bank ſoll nunmehr am 18. Dezember er⸗ Wir ſtattgefunden und wenig iſt über den Taxpreis erzielt worden.] Gaſt in unſeren Mauern. Eine en Cahen aus Paris, welche mit 
i werden, nachdem Herr Bankdirektor Gravenſtein aus Koblenz ir ſchreiben dieſe Thatſache dem Umſtande zu, daß in jüngſter Zeit] Empfehlungen des Generals von Treskow ausgeſtattet, in Deutſchland 
8 in der vergangenen Woche hier eingetroffen iſt. Die Ver | mehrere große Forſten in unſerer Gegend verkauft worden ſind, wo⸗ | umherreiſt, um die noch in deutſchen Feſtungen und Strafanſtalten 
gung der Eröffnung wird dadurch herbeigeführt, daß die baulichen durch der Konkurrenz ein großes Feld eröffnet worden iſt, die wie | befindlichen franzöſiſchen Kriegsgefangenen aufzuſuchen, fie 
derungen in der Belle⸗Etage des von der Bank angekauften] natürlich nicht pr kann, ihren Einfluß auf die Bauholzpreiſe | zu tröften und für ihre Bedürfniſſe zu ſorgen, iſt geſtern Abend auch 
i Kraynſchen Grundſtückes auf der Wilhelmsſtraße, wo ſich das ierher von Danzig aus gekommen und hat ihre hier in der Zwangs⸗ 
Comptoir befinden wird, noch nicht beendet find. anſtalt und auf der Feſtung in Haft befindlichen Landsleute beſucht; 
. Militäriſches. Die im Jahre 1867 eingeführte Helmprobe 
Anfanterie hat bei dem anhaltenden Gebrauche während des letzten 


von hier begiebt fe fih nach Thorn. 

a tene ' Be Die kürzlich in Mainz als Volksrednerin 
aufgetretene Schriftſtellerin und „Capitaine des Volontaires de la 
mort“, wie ſie ſich ſelbſt nennt, Minna Puccinelli aus Spanien, 
atte auch unſerer Stadt einen Beſuch Haft dez mußte aber auch hier 
. ofort nach der Ankunft die Bekanntſchaft der Polizei machen. Sie 

wurde nämlich Nachts 12 Uhr 51 dem Königsplatze in hülfloſem gen 

ſtande, den ſie ſich auf der iſenbahnfahrt hierher durch zu reichlichen 
Genuß von erwärmenden Getränken zugezogen hatte, aufgefun⸗ 
den und in polizeilichen Gewahrſam genommen. Heute ift ſie zur Wei⸗ 
terreiſe — der Schweiz augehalten worden. (D. A. Z.) 

* Drei Bräute. Aus X. (den Namen giebt fie nicht an) berich⸗ 
tet die „Köln. 175 In dieſen Tagen fand hier eine Heirath ftatt, 
5 N welche ungewöhnliches Aufſehen erregte. Zwei frühere Geliebte, reſp. 
bis 3 Thlr. 29 Sgr., dsgl. Anbruch mit 3 Thlr. 8 Sgr. bis 3 Thlr.] Bräute des betreffenden Bräutigams erſchienen in der Kirche, um ihre 
25 Sgr., Kiefern⸗Knüppelholz mit 2 Thlr. 20 Sgr. bis 3 Thlr. 9 Sgr., | Rechte 5 8 zu machen und Proteſt gegen das Ehebündniß einzu⸗ 
Aspen⸗Klobenholz 2 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf., dsgl. Anbruch mit 2 Thlr.] legen. Der Skandal wurde fo groß, daß die Polizei erſcheinen 1 
27 Sgr. und Aspen⸗Knüppelholz mit 1 Thlr. 25 Sgr. 6 f bezahlt. um die bewegte Volksmenge zu berüh 4 — Eine der Bräute wurde, 

+ Sarne, 8. Dezbr. Das Reſultat der hieſigen Volkszählung Re von einer unabſehbaren Menſchenmenge, zum Polizeibütreau 
iſt Folgennes: 740 männliche, 862 weibliche und 121 abweſende Per⸗ gebracht (ſie ward wegen Kirchenſtörung verhaftet), während die zweite 
ſonen, zuſammen 1723 Einwohner. — Dieſer Tage ift unler einer dicht] ohnmächtig heraustransportirt wurde, und nun endlich der erſchrockene 
an der Stadt belegenen Windmühle ein ca. 40 Jahr alter, wahrſchein⸗ a die dritte 7 5 erwählte Braut heirathete. 
lich dem Arbeiterſtande angehöriger Mann, nur mit einem Hemde, de⸗ in räthſelhafter Fall iſt am 3. Dezbr. in Karlsruhe in 
fekten leinenen Hoſen und zwei Weſten bekleidet, gefunden worden, der | der Maſchinen⸗Reparaturwerkſtätte des WR vorgekommen. Ein 
nur noch geringe Lebenszeichen von ſich an und bald darauf, augen⸗ Arbeiter, der beauftragt war, in der Feuerbüchſe einer kalt geſtellten 
ſcheiulich in Folge der Kälte und Enkrä 2 ſtarb. Derſelbe fol ſich [Lokomotive aufgegangene Nieten wieder zu verdichten und zu dieſem 
einige Tage früher im Polizeigefängniſſe zu Rawicz befunden und Anton weck in den engen Raum zu ſchlüpfen hatte, war, wie die benachbarten 
Podoiſchy gehannt haben. Obwohl äußere gungen an dem Manne rbeiter wahrnehmen konnten, bis ½8 Uhr Abends beſchäftigt und 
nicht wahrzunehmen waren, ſo fand doch auf a | der Königl.] thäti in dieſem Raum. Am andern Morgen meldete er ſich nicht 
Stagtsanwaltfchaft die Sektion der Leiche ſtatt. — In Stelle des am | zur Arbeit und wurde, als man in der zur Reparatur ausgeſetzten 
26. Mai d. J. h. hierſelbſt verſtorbenen evangeliſchen Paſtors Müller aſchine nachſah, todt aus derſelben gezogen. Ein Schlagfluß — jo 


es ſich nicht ſo dauerhaft gezeigt, als es erwartet werden durfte. 
ld (wie das „Milit.⸗Wochenbl.“ meldet) eine Modifikation 
in Probe dahin angeordnet worden, daß der elm für Infanterie, 
e und Pioniere in Zukunft mit einer Hinterſ iene verſehen werden 

h An ferneren Abänderungen der Beklei ungsgegenſtände iſt zu er⸗ 
en die Einführung eines Mantelkragens mit Kapotte, gegen 
9 M der bisher gebräuchlichen Kapotten und der etatsmäßigen 
böclappen, ſo wie die Anordnung eines anderen Schnittes für die 
ae der . — Modifikation ſoll das Tragen der 
den Stiefeln erleichtern. N 
e Mleber die Vertheilung der eifernen Kreuze an Dffi- 
Are bietet die vor Kurzem erſchienene Ranglifte ſehr intereſſantes 
el. Nach derſelben haben (ausſchließlich der Generalität, des 
Auelitabs, Kriegsminiſteriums z.) I. im ſtehenden Heere: die 
Herde auf 6374 Offtziere 4396 eiferne Kreuze (alſo 69 Prozent), 
dallerie auf 1806 Offiziere 1279 Kreuze (71 Proz.), die Artillerie 
Ho Offiziere 1154 Kreuze (74 Proz), die Pioniere auf 429 Offiz. 
denze (68 Proz.), der Train auf 124 Offiz. 91 Kreuze (73 Proz) 
u der geſerde u. Landwehr: die Infanterie auf 6183 Offiz. 1737 
3 Kreuze (28 Proz.), die Kavallerie auf 1575 Offiz. 325 Kreuze 
1202), die Artillerie auf 691 Offiziere 183 Kreuze (26 Pro, Die 
lere auf 147 Offtz. 37 Kreuze (25 Proz.), der Train auf 212 
39 Kreuze (18 Proz.) Die Infanterie bet ſonach im Verhältniß 
u Artillerie und Kavallerie die wenigſten Dekorationen. — Eiſerne 
eerſter Klaffe find an die Generalität und den Generalſtab 
großer Zahl ausgegeben, an die Truppen dagegen ziemlich ſelten 
Dann meiit nur an Stabsoffiziere, Hauptleuke, Rittmeiſter und 
Adjutanten, Sekonde⸗Lieutenants mit dieſem 1 zählt 
unfanterie des ſtehenden Heeres nur 4, die der Reſerve und Land⸗ 


— 


ſchien es — hatte feinem Leben ein Ende gemacht. Die Leiche wurde 
ins Leichenhaus gebracht und entkleidet. Hier zeigte ſich an dem Ent⸗ 


3 — eine durch das Herz gehende Stichwunde. 


uchung iſt eingeleitet. 
* In 

Im Ap 

nalen Max 


u Prag ſpielt ſich augenblicklich ein Skandal⸗Prozeß 
ril v. J. wurde in deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Jour⸗ 
Baron Fabrice, erſter Kammerherr und Neffe des Kur⸗ 


Gerichtliche Unter⸗ 
ab. 


fache von Heſſen⸗Kaſſel, Sohn des Oswald Baron Fabriee, königl. 
ächſiſchen Geſandten am Hofe zu Brüſſel, an ſein Ehrenwort erinnert 
und ein Preis für die Bekanntgebung ſeines Aufenthaltsorts ausge⸗ 
ſchrieben. Der Baron war gleichzeitig mit dem Kurfürſten aus Kaſſel 
nach e dach Außer jener öffentlichen Aufforderung ſind auch 


mehrere 


Gläubiger deſſelben, Anthon in Prag, a 
Forderung von 4000 fl. hat ſich aber bei der 


mähſchriften gegen Fabrice ergangen, welche von einem 


ausgingen. Anthon hatte eine 
Regulirung der Schulden 


des Fabrice mit 2000 fl. abfinden laſſen und ausdrücklich auf jede 


1 verzichtet. 
ie 


Da er nun durch die öffentlichen Angriffe 
ahlung der anderen 50 Proz. erzwingen wollte, iſt gegen ihn we⸗ 


gen öffentlicher Schmähungen und verfuchter Erpreſſung die Anklage 
erhoben. Auffallend erſcheint es, daß bei der Verhandlung der Sache 
in Prag am 4. d. Mts. der Gerichtshof auf Antrag des Staatsan⸗ 
walts die Geheimhaltung der Verhandlung beſchloſſen hat, weil hochge⸗ 
ſtellte Perſönlichkeiten kompromittirt werden könnten. 

In der Ferdinands⸗Kaſerne in Lemberg wohnt eine Wacht⸗ 


meiſterfamilie. 


Im Juni d. J. ging, wie der „Freimüthige“ erzählt, 


die Frau des Wachtmeiſters mit ihrem neunjährigen Sohne zur Beichte, 


und zwar in die Jeſuitenkirche. 


Zuerſt kam der Knabe an die Reihe. 


Der Pater fragte ihn, was er werden wolle? Die Antwort lautete: 
Soldat! Der Jeſuit mißbilligte dieſen Entſchluß und meinte: Er ſolle 
Geiſtlicher werden, da er als ſolcher beſtimmt in den Himmel kommen 
werde. Nach dem Sohne kam die Mutter an die Reihe. Dieſelbe 
Mag — die nämliche Antwort. Die Frau ſagte auch: „Ich und mein 


ann find Soldatenkinder, folglich Toll er's auch werden; 
zwei Söhne, ſo würde ich einen dem Prieſterſtande widmen!“ 


hätte ich 
Darauf 


entfernte ſie ſich ohne Abſolution und eue ihrem Manne das Er⸗ 


lebte. Dieſer empfahl Vorſicht und Au 


merkſamkeit. Am 21. Juli 


waren Mutter und Sohn allein in der Wohnung, die erſtere wurde 

unter dem Vorwande, ihre Hühner ſeien aus dem Steige entwiſcht, 

von dem Sohne des Stabs⸗Feldwebels in einen entfernten Hof gelockt, 
a 


als fie zurückkam, war ihr Sohn — 


verſchwunden. Wiedex ſagte ein 


Mann aus, der Stabs⸗Feldwebel habe den Knaben fortgeführt. Die 
Anzeige bei der Polizei war ein es ins Waller; der Wachtmeiſter, 
r 


um ſeinen Sohn zu ſuchen, bat um 


laub, wurde aber abgewieſen. 


Nun each die Mutter nachzuforſchen. Nach acht Tagen erfuhr ſie 
durch Milchmairleute, ein Knabe befinde ſich im Pfarrhofe, dort ſagte 
man: er ſei der Sohn eines Stabsfeldwebels und werde in das Je⸗ 


ſuiten⸗Seminarium kommen. 


Die Frau des Wachtmeiſters eilte zum, 


Gendarmerie⸗Kommando, bat um Durchſuchung des Pfarrhofes; die 


Gendarmerie wies fie ans Militär⸗Kommando. 


Inzwiſchen war der 


farrer mit dem Knaben, nach Ausſage von Leuten, zum Biſchof ge⸗ 


(as Der Pfarrer, zum Militär⸗Kommando berufen, ſagte: 
ihm gebracht worden, die Sache gehe das Militär nichts an 


nabe ſei 


Der 


u. ſ. w. Die Frau des Wachtmeiſters erhielt den Troſt, fie werde ihr 
Kind ſchon erhalten, das Militär⸗Kommando werde ſich an das Kon⸗ 
ſiſtorium wenden. Monate vergingen, der Kuabe wurde den Eltern 
nicht zurückgegeben. Mitte November reiſte die Mutter nach Wien 
und erhielt für den 23. eine Audienz bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer. — 


So weit reichen die Nachrichten des 


„Freimüthigen.“ 


* Ein Gemälde Courbet's. Der pariſer Maler Courbet he⸗ 


tfindet ſich bekanntlich im Gefängniſſe. 


üchtige Maler beneiden, denn ein 
Auftrag gegeben, eine Szene aus 


Trotzdem wird ihn mancher 
petersburger Nabob hat ihm den 
den Schreckenstage der Kommune 


zu malen, und ſich kontraktlich verpflichtet, dafür 30,000 Francs zu 
zahlen. Die Regierung hat dem Künſtler das Malen im Gefängniſſe 


geſtattet 


* Ein Geiſtlicher als Advokat. Ein eigenthümlicher Zwi⸗ 


chenfall ereignete ſich dieſer Tage vor dem 
ater Rouſſelin, der einzige Mönch, welcher der 


Verſailler Kriegsgericht. 
Wed ede n der 


ominikaner von Arcueil entgangen, war als Zeuge zitirt und war⸗ 
tete im Vorzimmer, als ein gewiſſer Carriere, welcher der Mitſchuld an 


der Infurreftion angeklagt war, vo 
mer Teufel, hatte keinen Vertheidiger ae 


ter Anfrage des Präſidenten meldete 


rgerufen wurde. 


2 Carriere, ein ar⸗ 
können, und trotz wiederhol⸗ 


ſich Niemand. Da erhob ſich 


Rerzu 


Pater Rouſſelin und bat um die Erlaubniß, den Angeklagten verthei⸗ 


Mit Genehmigung der 
Königl. Regierung zu Poſen 
iſt von der hieſigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung das 
jährliche fixirte Gehalt für 
den neu zu beſetzenden Bür⸗ 
germeiſter⸗Poſten der Stadt 
Liſſa von 1000 Thlr. auf 
1200 Thlr. erhöht worden. 
Der Termin für die Anmel⸗ 
dung der Bewerber um die⸗ 
ſen Poſten wird deshalb bis 
zum 26. d. Mts. verlängert 
und werden fernere Bewerber 
daher erſucht, ſich bis zu 
dieſem Termine, unter Ein⸗ 
reichung ihrer Qualifikations⸗ 
Zeugniſſe bei dem Unterzeich⸗ 
neten zu melden. { 

Liſſa, Provinz Poſen, den 
3. Dezember 1871. 


Nolte. 


Bekanntmachung. 
Die Poſen Glogauer (Breslauer) 
Chauſſee wi d von beute ab vom Ber⸗ 
liner Thore ab bis zu der nach der 
Märkiſch⸗Poſener Bahn abführenden 
Straße geſperrt, was ich mit dem Be⸗ 
merken hierdurch zur öffentlichen Keont 
niß bringe, daß in Stelle der geſperr⸗ 
ten Strecke die Bahnhofsſtraße und das 
neu argrlegte Stück der Pofen-Glo- 
gauer Chauſſee zu benutzen ift, 
Poſen den 11. Dezember 1871. 


Königlicher Polizei⸗Direktor 
Staudy. 


— 


Bekanntmachung. 


Die in unfırem Firmenregifter unter 
8 H. zſtations 


Nr. 108 eingetragene Firma „ 


Schleſinger“ in Kobylin if erloschen. 


rotoſchin, den 7. Dezemer 1871. 


Submiſſion. 


Köl 
| 


6 


digen zu dürfen. Dieſelbe wurde ertheilt und der Mönch führte feine 
Sache ſo gut, daß Carriere freigeſprochen wurde. 
* Ehemann und Hageſtolz. Eine Frau haben — meinte in 


einem Londoner Blatte neulich ein Humoriſt — 


heißt ſo viel als neu⸗ 


gebackenes Frühſtück, dampfender Kaffee, runde Arme, rothe Lippen, 


freundliches Geplauder, ein 


reitſtehender Stiefelknecht, Glück, Wohlbefinden u. ſ. w.; 


emd, an dem die Knöpfe nicht fehlen, be⸗ 


keine Frau 


haben bedeutet Matratzen mit geſprungenen Federn, blaue Naſe, unge⸗ 
heizten Ofen, Eisſtückchen im Lavoir, die Wäſche nicht zurechtgelegt, 
Strümpfe ohne Ferſe, den DR S zäh wie Guttapercha, Hüh⸗ 


neraugen, Rheuma, Huſten und 


chnupfen, kaltgewordenes Mittageſſen, 


Kolik, Rhabarber, kurz jedes nur erdenkliche „Heine Leiden“ des menſch⸗ 


lichen Lebens. 


* Viehſpital. Im Süden Londons iſt ein Spital eigenthüm⸗ 
licher Art, für nützliche Vierfüßer und Vögel, eröffnet worden, zu 
welchem ein gewiſſer Mr. Brown aus Dublin ein Vermächtniß von 


30,000 L. (200,000 Thlr.) hinterlaſſen hat. 
nichts als ein Erzeugniß excentriſcher Wohlthätigkeit, 
ſtitut in Wirklichkeit den Zweck, das Studium der 


Auf den erſten Blick weiter 
hat dieſes In⸗ 
rankheiten unter 


den unteren Thieren, die ſo häufig mit den Krankheiten der Menſchen 
analog ſind, zu erleichtern und ſo neues Licht auf die menſchliche Pa⸗ 


thologie zu werfen. 
derſon vom Londoner 
biefer hat Dr. Klein vom 
nem ‚gUfiftenten. 


Aus San Franzisko wird der „Allg. 


Die Leitung iſt dem Profeſſor Dr. Burton⸗San⸗ 
Univerſitäts⸗Kollege übertragen worden und 
Stricker'ſchen Laboratorium in Wien zu ſei⸗ 


Ztg.“ geſchrieben: „Es 


iſt hier wiederholt darüber diskutirt worden: ob es nicht rathſam ſei, 
das Juryſyſtem ganz abzuſchaffen, da es an vielen Orten ſeinem Zweck 


durchaus nicht entſprach. Hier in Kalifornien hat die 


rand⸗Jury 


wiederholt Kriminalfälle ignorirk, weil die en einflußreich 


waren (derer Indiktment 


iſt nöthig, damit der 


taatsanwalt in der 


Sache handeln kann), und Beſtechüngen einzelner Geſchworenen kom⸗ 


men 
iſt. 


ſo häufig vor, daß ſelten ein einſtimmiges Verdikt zu erlangen 
Der kraſſeſte Fall iger Art 
delter Prozeß. Ein gewiſſer Mae Carthy klagte dort gegen eine Ge⸗ 


iſt ein jetzt in Waſhington verhan⸗ 


ſellſchaft Spieler, und einer derſelben, Namens Daiden, mordete den 
Ankläger, um die Bande zu ſchützen! der Fall ward vor Gericht klar 
bewieſen, und dennoch erfolgte von der Jury ein einſtimmiges „Nicht⸗ 


ſchuldig“. 


Der Grund hiervon war, daß im ganzen Lande von der 


Spieler⸗Fraternität geſammelt und die Summe von 47,000 D. auf⸗ 
gebracht ward, welche hinreichte, den Geſchworenen den Stempel der 
Ehrloſigkeit aufzudrücken. Newyorker Svieler ſteuerten hierzu allein 
10,000 D. bei, und unter dieſen ſtand John Morviſſei (Senator im 


Kongreß zu Waſhington) an der 


Spitze. Welche Achtung kann man 


da noch vor einem amerikaniſchen Geſchworenengericht haben!” 


Verantwortlicher Redakteur 


angekommene Jremde vom II. Dezember, 


Dr. jur. Waſner in Poſen. 


MYLIUS: HOTEL DE DRESDE: Paſtor Fiſcher a. Grätz, die Banquiers 


Helft a. Berlin und Heymann, 
Eichborn, Wirthſch⸗ d 
Fürſt Sulkowski a. 


a 


v. Unruhe, Major v. 


un, Artill. It. v. Ludwiger, Komm.⸗Rath 

ir. Fiſcher und Verſ.⸗Inſp. Hampe a. Breslau, 
Reiſen, Kreisr. Evmann a. Rogaſen, Lieut. a. D. 
Hill a. Berlin, Fabrik. Birnbaum u. Frau a. 


Toeplitz, Frau Paſtor Bremer a. Züllichau, die Kaufl. Eppenſtein aus 
Berlin, Sander a. Bielefeld, Leetz a. Stettin, v. Lennep a. Amſterdam, 
Saur a. Stettin, die Rittergutsbſ. v. Levinius a. Wemmenſtein, 
Frau v. Bojanowska, Hotelbeſ. Toffling a. Tampel. 

STERNS HOTEL DE L. EUnO PE. K. k. Kammerherr u. Rittergbſ. Gr. 
Gorzenski⸗Oſtrorog u. Fam. a. Smielowo, Graf Popiel a. Krakau, 
die Kaufl. Ahrens a. Krakau, Schmidt a. Glatz, Gehrmann a. Bres⸗ 
lau, Schwarz a. Danzig, Bürger Lopinski a. Lemberg. 


TILSNERS’ HOTEL GARM. 
a Frankfurt, Ellert a. Schneidem 
Müßhlhauſen 5 
A. Berlin, 8 
Dresden 
a. Rogaf 


orwerksbeſ. Weigelt 
Steinert a. Wien, f 


Die 
Nathan g. ea Cambert g. Ratibor, Bernhard a. 


Adelt a. Genf, Schb 

a. Gneſen, die Rentiers 

i inter. a. Breslau, Aktuarius 
en, die Stud. Wiherfemi a Breslau, W 

Hotelbeſ. Els u. Doktor Gloger a. Berlin, Fabrikbe 


n. X A 
BERNSTEIN S HOTEL. Die Kaufl. Löwy a. Berlin, Kuttner aus 


aufl. Spielhagen a. Unxuhſtadt, 
{ Liſſa, Bade 
l, Litzmann a. Dresden, Reidel a. 
runn a. Glogau, Künſtler Müller 

8 52 
tumm 
Br a. Berlin, 
ef. 


Landsberg, Gutkind a. Schneidemühl, Jablonski a. Grätz. 


Meſeritz, den 2. Dezember 1871. 
Die Chauſſcegeldhebeſtelle Groß 


Die, an den ſtädtiſchen Baulichkeiten dammer auf der Meſer tz Bentſchener 
wie auf den ſtädtiſchen Straßen und] Provinztal-Cgauſſte fol vom 1. April 
Plätzen vorausſichtlich im Jahre 1872 t. J. auf 3 Jahre an den Meiſtbieten · 


benöthigt werdenden: 

a) Maurer-, Zimmermanns, Tiſch⸗ 
ler-, Maler- Schmiede⸗Reparatur · 
arbeiten und Lieferungen, u. Eiſer⸗ 

eug Neubeſchaffungen, wie 

b) fager „Reparatur ⸗ Arbeiten und 
Lieferungen, 

follen submitendo verausgabt werden. 

lerauf Reflektirende finden die zuze⸗ 
hörigen Koſtenanſchläge u. Bevingungen 
während der Amtsſtunden im Büreau 
des Hearn Stadt ⸗Inſpeklors Seidel 
ausliegen. — Ihre Gebote wollen fie 
ebendaſelbſt verfiegelt und mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Submiſſions⸗Gedot auf die 
ſtätiſchen Maurer- ꝛc. Reparatur-Ar- 
beiten pro 1872“ verjchen, bis ſpäteſtens 


23. Dezember 1871, 


Vormittags 12 Uhr, 
abgeben. — Naht» und Uedergebote 
bleiben un berückſichtigt. 

Poſen, den 6. Dezember 1871. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld⸗Erhebung bei der 

Hebeſt lle Nadolmk auf der Poſen⸗ 
Bromberger Dovin zal Chauſſee ſoll 


am Freitag den 
15. Dezember c. 


Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau des u terzeichneten Landrats 
Berlinerſtraße 34, zwei Treppen hoch, 
vom 1. April 1872 ab auf drei hinter ⸗ 
einanderfolgende Jahre im Wege öffent. 
licher Lizitalion vapachtet werden. 
Zudem ich Pachtluſtige Ma ein ade 
bemerke ich, daß nur dispoſitlor fähig« 
Perſonen, welche vorher eine Kaution 
von 100 Thlr. baar oder ia annehm⸗ 
baren Staatspapieren erlegen, zum Dies 
ten augelaffen werden und daß die Li. 
und Pachtbedingungen in 
meinem Bureau während der Dienft- 
ſtunden zur Einſicht 8 


Königliches Kreisgericht.] Polen, den 2. Digbr. 18 


Erſte Abtheilung. 


Königlicher Landrath. 


den verpachtet werden 
Hierzu ſtebt ein Liettaliorstermin auf 


Mittwoch, d. 20. Dez. d. J. 


Vormittags 11 Uhr, 
im Königlichen Landrathsamte bier an. 
An Bietungs-Gaution find bei der 
hieſigen Köalglichen Kreis kaſſe 100 Tylr. 
zu beponiren. 


Königlicher Landrath. 


Bekanntmacdung. 

An der hieſigen Realſchule, 1..O:d- 
nung fol zu Ofen k. J. ein Lehrer 
der neueren Sprachen, womög'eich wit 
der facultas für alle Klaſſen, gegen 
ein jährliches Gehalt von 600 Thlr. 
berufen merden. 

Bewerber wollen und ihre Zeugniſſe 
baldigſt einreichen 

Rawiez, den 6. Dezember 1871. 


diet 
Bekanntmachung. 


Zur Verdingung der Schornſteinrei 
nigungsarbelten in den hieſigen Kaſernen 
und Garniſon Unftalten pro 1872 
wird auf 


Dienftag den 12. d M. 
Vormittags 10 Uhr 


ein Subm ifions-Term'n anberaumt. 
Verſtzgelte und gare bezeichnete 
Offerten ſird rechtzellig abzugeben da 
fpäter eingehende und Nachgebote nicht 
ve ückſich igt werden. 
Die Bedingungen liezen in unſerm 
Geſchäftslokal zur Einfiht aus. 
Poſen, den 6. Dezember 1871. 


Kgl. Garniſonverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die in unſerem Firmenregiſter en ter 
Nr. 128 eing tragene Birma „M 
Schwingel!“ — J haber Kauf Karn 
Marcell Schwingel zu Koſten — 
iR erlofchen und zufolge Verfügung 
von heute gelöſcht worden. 

Koſten, den 6. Dezember 871 

Königl. Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Nolhwendiger Verkauf. 

Das in dem Kreiſe Pleſchen 
im Hypothekenbuche Vol. II. Pa 
ſeqq. eingetragene, der Frau He 
v. Wilkorzewska verwittw. gew. 
v. Drweska geb. v. Wilkonsta 
ehörige Riltergut Magnuſzewiee, 
wozu die Deſerte Pedzewo und ein 
Krug Zmyskowiec als Attegenzien 
gehören, deſſen Beſitztitel auf den Na 
men der Frau Helena v. Wilkorzewska 


verw. gew. v Deweska geb. v. Wil. 
und welches 
mit einem Flächen⸗Inhalte von 2056,50 
Morgen der Grundſteuer unterliegt und 


keüsta berichtigt Acht, 


mit einem Grundſteuer⸗Relnertrage von 
1484% Thlr. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswertde von 187 
Thlr. veranlagt ist, fol im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 


am 27. Februar k. J, 
achmittags 3 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Gerichts 
verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der Hypothekenſchein von dem Grund. 
ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe be. 
treffenden Nachrichten, ſo wie die von 
den Intereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen Verkaufs 
Bedingungen können im Bureau III. 
des unterzeichneten königlichen Kreisge 
richts * ae der ade Dienft- 
ſtunden eingeſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen: 
thums cechte oder welche hypothekariſch 
nicht eingetragene Realrechte, zu deren 
Wirkſamkeit gegen Dritte 3 die 
Eintragung in das Hypolhekenbuch ge- 
ſetzlich erforderlich iſt, auf das oben 
bezeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſpruche ſpäteſtens in dem 
obigen Verſteigerungs⸗ Termine 

umelden. 

er Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 2 März k. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Geſchäfts⸗Lokale des unterzeichr ehen 
Gerichts anberaumten Termine öffentlich 
verkündet werden. 

Pleſchen, den 27. Okt. 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Der 8 

©. 


Ruhmann a. 


belegene, 
20 gehörige 
ena 


GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufl. Reimann a. Liſſa und 
nfp. Burghardt a. Landsberg, die Landw. Müll 
en, Walter a. Schmiegel, 
g. S Kantor Lewin a. Lublin, Lehrer Köhler a. Wengielsko, 
Maſchiniſt Hübenett a. Breslau, Ger.⸗Applik. Tiſchachmann a. Schroda, 


Noldt g. Wollſtein 
ler u. Blekna a. Po 


a ai Rejek a. Samter. 


„ KEILER’S- HOTEL ZUM ENGLISCHEN BOF. 8 
Wien, die Kaufl. Roſenbaum a. Polen, Gentes u. Söhne a. Wollſtein, 


Kutſchinski u, Sohn a. Kolo, 


Borwicz a. Schmalinke, Mannheim a. Tixſchtiegel, Teichmann au 
Breslau, Goldſchmidt a. Rawicz, Löwenthal u. Sohn a. Bomſt, RE 
ler u. Schulz a. Prag, Jaffe a. Gneſen, Karly a. Magde 

Grundmann a. Breslau, Aktuar Kuhnt a. Schwerin a. W., 


Klakow a. Goſchter⸗Hauland. 


aß ſind als Weihnachtsgeſchenke noch nicht recht 

geen bei ihrer Nützlichkeit und zunehmenden Verbreitung 
ten auch ſie ſich bald am Weihnachtstiſche ihren Platz erringen, 
und darum meinen wir auf den im Inſeratentheile heute abgedruckten 


e re 
dür 


Dan 


rgelbauer Kamins 


onig a. Breslau, Löwi a. Rawi 


„rühmafchinen-Breiß-Gonrant von Nicolaus Reinhardt Gunckel“ au 


merkſam machen zu müſſen. 
ſich ſowohl durch ſolide 4 


Die Erzeugniſſe dieſer Firma zeichnen 
0 } de Arbeit als durch billige Preiſe aus; fie haben 
demzufolge im In⸗ wie im Auslande einen guten Ruf und find jeden‘ 


falls als praktiſches Familiengeſchenk zu empfehlen. 


1 — 
Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediem und ohne Koſten. 

„Revalescière Du Barry von London.“ 

Seitdem Seine Heiligkeit der Papſt durch den Gebrauch der 
delikgten Revalesciere du Barry glücklich wieder hergeſtellt und viele 
Aerzte und Hofpitäler die Wirkung derſelben anerkannt, wird Nie? 
mand mehr die Kraft dieſer köſtlichen Heilnahrung bezweifeln, und 
führen wir die folgenden Krankheiten an, die ſie ohne Anwendung von 
Medizin und ohne Koſten beſeitigt: Magen-, Nerven⸗, Bruſt⸗, Pu? 
gen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athens, Blaſen⸗ und Nierenlei⸗ 
den, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Ber 
ſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Wal‘ 
ſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit 
und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, Melan⸗ 
cholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — Auszug aus 
72,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Medizin widerſtanden! 


Certificat 


Selce or und Nice en d Me e 
Herr Richy, Steuereinnehmer, lag an der Schwindſucht auf den 
Sterbebette und hatte bereits die letzten Satramente ee 1 7 


die erſten Aerzte ihm nur noch 
rieth die Revalescière du Barry 


lichſten Erfolg gehabt, ſo daß der M 
Geſchäfte wieder ee fonnte und nd 
utes von Ihrer 1 


Da ich ſelbſt 10 viel 


Nr. 71.814. 
März 1868 


wenige Tage Leben verſprochen. 00 
zu verſuchen, und dieſe dat den glück, 
ann in wenigen 


vollkommen hergeſtellt fühlte. 
eyalesciere genoſſen habe, 10 


füge ich gerne dieſem Zeugniſſe meinen Namen bei. 


Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen 


und Kindern 50 Mal ihren Preis 


In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr⸗ 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
15 Sgr., 21 Pfund 18 Thlr. — Reyalescière Chocolatée in Pulver füt 
12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sara 
120 Taſſen 4 Thlr. 20 Sgr., 288 Taſſen 9 Thlr. 15 Sgr., 576 Taſſen 
18 Thlr.; in Tabletten für 12 Ta 


5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 


Schweſter St. Lambert. 


in Arzneien. 


21 Taſſen 1 Thlt. 


ſſen 18 ö 
— Zu beziehen durch Barry du 


Barry & Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen 
Fromm, in Polniſch⸗Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei 


Hirſchberg, Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fri 


Engel, Apotheker, und nach allen Gegenden gegen Poſtanweiſung⸗ 


Vothwendiger Verkauf. 


Das dem Felix v Swiecieki 
Neuf Gorzewo 


Bekanntma 1 
In das e 19 unter‘ 


mit zeichneten Gerichts in unter Nr. 142 


inem Geſammtmaaße der der Grunde die Firma 


ſteuer unterliegenden Flächen von 
2038,% Morz., deſſen Reinerlrag zur 
Grundſteuer auf 1180 % Thlr. und 
deſſen Ruzungswerth zur Gebäudefteuer 
auf 232 Tl. veranlagt iſt fol am 


16. April 1872 Nach⸗ 
mittags 3%½ Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle in nolh 
wendiger Subhaſtation verfteigert SE 
das Urthei. über die ‚Eribeilung des 
Zuſchlags am 


19. April 1872 Mittags 
12 Uhr 


ebendaſelbſt verkündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der pothekenſchein, itwaige andere 
das Grundſtück betreffende Nachwel. 
ſungen und Kaufdedingungen können 
in unſerm Bureau III eingeſehen 
Lerden. 

Woagrowiec den 2. Dezbr 1871. 
Königliches Kreis⸗Gericht 

I. Abtheil 
Der Subhaſtattonsrichter. 


Verkauf von Roggen⸗ 
kleie und Erbswurſt. 
Am 13. ezbr. C. 


Vormittags 10 uhr 
zoll in dem Ma zazin 1 des nes. 
neten Proviant-Amts öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung 

verkauft werden eine Quantität 
Roggenkleie und Erbswurſt, 
ſowie ein Quaatum Fußmebl, Roggen⸗ 

und Haferſpreu und Heufaamen. 
Kaufluſtige wollen ſich zur brich · 
neten Stunde am Magazine! einfinden 
Proben können vor dem Tormine bei 
dem Prop ant⸗Amte eingeſehen werden. 


Königl. Proviant⸗Amt. 
300 Chlr. 


werden zu leihen geſucht auf 1 Jahr. 
Näheres unter G. A 17, Exped. d. 
Zeitung. 


„Paul Badelt“ 
und als deren Inhaber der kel 
aul Badelt zu Keiewen 
erfügung vom 6, Dezember 1871 aM 
demſelben Tage eingetragen wor den. 
Kofen, den 6. Dezember 1871. 


Königliches Kreis» Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


In das Firmen -Regiſſer des unter 
zeichneten Gerichtes IR unter Nr. 145 


die Birma PR: 

„Ph Wm. Harrer“ 
und als deren ee Rittergut 
beſizer Philipp Harrer zu Minos 
zufolge Verfügung vom 6. Dezember 
nl h demſelben Tage eingetragen 


Koſten, den 6. Drzember 1871. 
Königl. Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 5 


Auktion. 


Mittwoch den 13. Dezember, Bor’ 


mittags von 9 Uhr ab werde ich im 


Auktionslokal, Magazinſtraße 1, neu 
Boa ac, ale: 4 Be gr 
en, 
Zeuge ıc., neue Schuhe, Sti um 
12 Uhr i Gewürz. Büchſe Deſau am 
ferner 15 neue ruſſiſche Lieferungs- Pelze 
3 Keimmer- und 2 Bärer⸗Pelze öffen!‘ 
lich meiftbieiend gegen gleich baart Be⸗ 
zahlung verſteigern. 

Die Verſteig rung der Kleidungoſtückt 
Kleiderzeuge, Stiefel, Schuhe ıc wir? 
Freitag den 15. Vormittag von 9 Uh 
ab fortgeſezt 

Rych lets, 
Königl. Auktions-Kommifl_ 


Wagen⸗Auktion. 


Montag den 18. Dezbr. c. um 1 


Uhr werde ich ma Kamonenplag der“ 


ganz neue, ganz gedeckte feine Fenſter“ 
wagen und einen ganz neuen fei 
offenen Wagen gegen gleich baat* 
Bezahlung meiſtbletend verſteigeen. 
Drange, Aut tions- Rommiſſar tut. 


K. k. Prof. Dr. Deutſch a. 
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Auktion. 
„Freitag 


ind 
ül⸗ 
a den 15. December Bor- 


Mitaas von 9 Uhr ab werde ich im 
Auktionslotal Magazinſtraße 
Kr. 1 für Rechnurg eines holländiſchen 
Dauied eine Partie holländiſcher 
Stumenzwiebeln als Syacinthen, 
Tulpen, Frocus 2c., demuähh 
88% Rieinungsftüde, Stofie Hemden, 


Stiefel, Schuhe neu errichtetes 


br. e rmer, 

dl. . öffentlich metftbietend verfteigern. 
* ychlewski, 
Kal. Auktions, Kommiſſärtus. 


Nach dem Abbruch meines 


öckiges Haus erbaut unter 
Ich bitte daher das geehrte 


geneigten Zuſpruch. 
Witkowo, im Dez. 1871. 


Jg., Knall, 


Dein dier belegenes Haus wit Ger. 
berei- Einrichtung beabfichtg: ſo wobl 


u mit 15 Morgen Land als auch ohne 
lei Melde ſofort zu verkaufen oder zu 
er⸗ pachten. 

safe 


6 
an, Sypmum, deen 


us ” Sean e bel fe brief 
en? gründl. u. schnell Speelalarz 
» Meyer, Kgl. Oberarzt 


r. 
Mentäs, 8 91 


S ilis Gonorrhoe, Weis 
yphi I „fluß, Pollutionen 
und Schwächezuſtände werden in 
—5 Tagen in meiner Poly Klinik 
mündlich deſeit gt. 

lte. Ausw. driefl. Spez'al⸗Arzt Helm⸗ 
4 fen in Braunſchweig Schon über 

0 geheilt. 


Nũ 
Bold. ef ſchmerzios 


Neuftäbf. Markt 1 
r nd. 10—11 | Vorm 


2 — . 9—10 
wel möglichſt billige Penfionen 
b eg e, 
4 . d 
; dur & a. Er. dieser . — 
Wiatrowo bei Won⸗ 
growier hat rothbüchene 2⸗ 
Jährige trockene Bohlen, 3 /“ 
Abr 15% breit, zu verkaufen. 
Ablieferung Poſen od. Gneſen. 
400 Flaftern trockenes Kies 
lern⸗Kloben Holz zu angemeſſenem 
greife, kann ich in jeder beliebigen 


N Nantität franco Bahnhof Otuſz Opa ; 
Mica oder But ſofort abgeben. 


ucht: ein Händler, b 
143 050 Milchküße liefern, u. ausge- 
molkene wie fette zurückkaufen kann. 
gebote p rlöntie in 


indenhoff, / St. v Fhrh. Ra vicz 
10 En ‘2. Jordan. 
bei 


| Vollblut⸗Stammheerde 
| allnau, 


Auktion 


ammwoll⸗Böcke 


„ am 15. Dec. 1871 


Mittags 12 Uhr. 


70 
K * I 
Woltklimik, 


| Tochterheerde aus Saatel. nal⸗Negretti-Stammſ 
ir Owinsk 


41. 
Be Pi 42 ſprungfähige Merino-|hat begonnen. 


unter der 


Wohnhaufer, Neuer Markt un⸗ zur hochgeneigten Benutzung, mit der ergebenften Bitte, das mir in fo reichem Maße 
nter Nr. 1 belegen, früherſſtets bewieſene Vertrauen, auch auf dieſes neue Unternehmen ausdehnen zu wollen, 
die Firma „Zur Goldenen welches ich in jeder Hinſicht durch die ſtrengſte reelle Bedienung mir zu erhalten bemüht 

Kugel“, habe ich ein zwei⸗ ſein werde. 


Neuanfertigungen 


1 Er — = 2 — — DE 5 = Be WERE TE ER = =>? en 
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Seichäfts-Sröffnung. 


Mit heutigem Tage übergebe ich dem hochgeehrten Publikum mein 


Wilhelmsplatz Nr. 6 
Gold⸗ und Silberwaaren⸗Lager 


Firma Ludw. Rychlewskli, 


und Reparaturen jeder Art werden durch anerkannt 


der Firma „Hotel de Paris“ tüchtige Kräfte prompt und ſauber ausgeführt. 


Altes Gold, Silber und Edelſteine werden zu den höchſten Preiſen ange⸗ 


durchreiſende Publikum um kauft reſp. in Zahlung genommen. 


Poſen, den 9. Dezember 1871. 


Ostdenische Bank 


Ludw. Rychlewski. 


n 
Posen: 


Grundkapital fünf Millionen, 


wovon 1 Million in 40 pCt. Interimsſcheinen 


emittirt if. 


Eingetragene Actiengeſellſchaft durch gerichtliche Verfügung 


vom 23. Oktober 1871. 


In der erſten Generalverſammlung reſp. der darauf folgenden Aufſichts⸗ 


Otto Dawoz Raths⸗Sitzung wurden gewählt: 


l. in den Aufſichtsrath: 

1) der Königliche Regierungs⸗Vice⸗Präſident a. D. Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 

General⸗Landſchafts⸗Direktor Eduard Willen- 
bücher in Poſen, als le. 

erſter ftel 


Rath und 


a FR N TA 
e 3 HY War 


2) Herr Banquier 


0 iet n Ber 
4) Herr Banquier Ferdinand Oppenheim in 


lerrmann Helfft in Berlin, als 


R 


V ende 
11 


Sidor Mamrotùh 


N 
Berlin, 


5) Herr Vanquier Herrmann Bein in Berlin, 
6) Herr Commerzienrath Louis Eichborn iu Breslau, 


7) Herr Banquier Heinrich Heimann in Breslau als zweiter 


ſtellvertretender Vorſitzender, 8 

8) Herr Stadtrath Julius Plaeschke in Breslau, 
9) Herr Rechtsanwalt Paul Mehring in Poſen. 
II. In den Vorſtand als Direktoren; 


1) der Königliche 
Poſ 


Bank⸗Director a. D. Herr Albert Gravenstein 


in Poſen, 
a Stadrath a. O Herr Dr. jur. Max Samter in Poſen. 
ie Geſchäftsthätigkeit der Bank beginnt mit dem 18. d. Mts. 
Poſen, den 1. Dezember 1871. 


Der Aufſichtsrath der Oſtdeutſchen Dank. 


Willen bücher, 


Der Bockverkauf der Origi⸗ 
chäferei 


Owinsk, im Dezbr. 1871. 


Der Vock verkauf 


in der Negretti Vollblut Stamm- 


0 | Bei den landwirthſchaftl.] Scaaſerei zu Chludowo, 5a. am 


14 Aucsſtellungen zu Marienwer⸗ 
der 1867, Bromberg 1868, 
u Königsberg 1869 wurden der 
den] Deerde die erſten Preiſe zus 
a ertheilt. 

ne Gallnau b. Freiſtadt W.⸗Pr. 


„Otto Schütze. 


1. Dezember b:oonnen. 
W. v. Treskow. 


Zwei ſprungfähige ſchwarz⸗ 
bunte Holländer Bullen 
ſtehen auf dem Dominium 
Golgoin bei Poſen zum 
Verkau'. 


als Vorſitzender. 


Ziegelei⸗Verkauf. 


Eine an der Warthe unmittelbar an der Stadt Polen be⸗ 
legene Ziegelei ift unter günfligen Bedingungen zu verkanfen. 


l- 


A. Was koſtet von 1872 an 1 Meter, 
wenn die Elle 2 Sgr. koſtet? 
Was koſtet 1 Liter, wenn das 


die Klafter 3 Thaler koßet? 

B. Kauf Dir bei Laotse Türk, 
Wilhelmsplatz Nr. 4, Schmidt 's 
Rechenknecht oder 15 Tabellen über 
d. neuen Maaße und Gew. Preis 
5 Sgr., franko 5½ Sgr., größere Aus ⸗ 
gabe 7½ Sgr., fr. 8 Sgr., und fort 
tft das Schreckgeſpenſt der neuen 
Maaße und Gewichte. 


2 72 ö 7 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Schwedt. 
An unſere geehrten Mitglieder. 

In der Abſicht, die Intereſſenten unſerer Hagel⸗ 
Verſicherungs⸗Abtheilung zu beunruhigen und uns zu ent 
fremden, find in jüngfter Zeit von Reiſebeamten einer 
Concurrenz⸗Geſellſchaft die ſeltſamſten Gerüchte verbreitet 
worden. 

Unter Anderem hat man Vielen unſerer Mitglieder 
vorgeſpiegelt, daß das Verſicherungs⸗Capital unſerer Hagel⸗ 
branche gegen 1870 beträchtlich abgenommen und die Ver⸗ 
waltung allen Ernſtes mit dem Plane umgehe, das Hagel⸗ 


PL 


—Verſicherungsgeſchäft demnächſt gänzlich aufzugeben, 


Dem gegenüber haben wir einfach zu conſtatiren, daß 
die Verſicherungsſumme unſerer Hagelabtheilung, welche in 
dieſem Jahre die Höhe von 19,593,827 Thlr. erreichte, 
gegen das Vorjahr nicht nur keinen Rückgang erfahren, 
ſondern im Gegentheil ſich um 1,336,858 Thlr. vermehrt 
hat, und daß dieſe Steigerung mindeſtens drei Millionen 
Thaler betragen haben würde, wenn unſere diesjährigen 
Maximal⸗Fruchtpreiſe ſo hoch wie die der Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaften normirt geweſen wären. 

Unter dieſen Umſtänden brauchen wir wohl nicht erſt 
hinzuzufügen, daß die uns zugeſchriebene Abſicht der Auf- 
gabe des Hagelverſicherungsgeſchäftes nicht im Ent⸗ 
fernteſten beſtehen kann und daher lediglich auf böswilliger 
Erfindung beruht. 

Wenn aber ein Reiſebeamter jener Concurrenz⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſich nicht entblödet, einem unſerer Agenten ein Geld⸗ 
geſchenk zu offeriren, mit der Zumuthung, ihn in ſeinen, 
gegen unſere Anſtalt gerichteten feindlichen Agitationen zu 
unterſtützen, jo dürften unſere geehrten Mitglieder wohl 
alle Urſache haben, gegen Einflüſterungen und Zudring⸗ 
lichkeiten von ſolcher Seite auf ihrer Hut zu ſein. 


e geehrten Mitglieder, denen das Wohl unſerer An⸗ 
alt am Herzen liegt, ſich nicht auf die einfache Mitthei⸗ 
ung der unſere Intereſſen ſchädigenden Vorgänge zu be⸗ 
ſchraͤnken, ſondern uns thunlichſt ſolche Mittel an die Hand 
zu geben, wodurch die Thatſachen unter Beweis geſtellt 
werden. 0 

Schwedt, den 4. Dezember 1871. 


Die Direction. 


Scyneide- und Sungholzverkanf. 


Unter den in jedem Termine bekannt zu machenden 
Bedingungen Behufs Verkauf von circa 2200 Stück Kie⸗ 
fern, großentheils Schneideholz von ſtarker und guter 
Qualität, ſowie einzelnen ſtarken guten Eichen, ſind fol⸗ 
gende Holzverkaufstermine anberaumt: 

a) für die zu beiden Seiten in Nähe des ſchiffbaren 
Wartheſtroms belegene Hauptrevierabtheilung 
Obrzycko auf Dienſtag den 19. Dezember c. 
Vormittags 10 Uhr, in Oberſitzko im Gaſt⸗ 
hofe der Frau Grüneberg. (Eiſenbahnſtationen 
Wronke und Samter.) 

b) für die Revierabtheilung Wyszyn auf Donner- 
ſtag den 21. Dezember c., Vormittags 11 


wir di 
7 9 


Er 


(Eiſenbahnſtation Schneidemühl.) 
Für das Hauptrevier Obrzycko werden die am War⸗ 


Die Ziegelei liefert notoriſch ein vorzügliches Fabrikat, befigtjtheftrom an verſchiedenen Stellen belegenen eigenen Abla⸗ 


eine große Produktion, welche noch bedeutend geſteigert werden 
kann. Naheres zu erfahren in der Expedition dieſer Zeitung. 


Nähmaschinen-Preis-Courant. 


Wheeler & Wilson Nr. I auf polirt. Tisch mit 


20 Apparaten zu Sa 30 Thlr. 
Wheeler & Wilson Nr. 2 auf elegantem Tisch 
mit 30 Apparat und Verschlusskasten zu 301 


Singer Nähmaschinen Nr. 2 Littr. A auf Tisch 
mit allen Apparaten zu ’ 35 
Singer- Cylinder Nähmaschinen für Schneider zu 50 „ 

* I mit Zierstichapparat zu 60 „ 

5 7 mit Perlstichvorrichtung für 

Schuhmacher zu 55 „ 
Cirkelfuss-Armmaschine für Schuhmacher 

2. Eins. von Gummizügen in alte Stiefel zu 0 „ 
La Grazlosa Wheeler und Wilson Doppelstepp- ] 

stich-Hand-Nähmaschinen zu 8 
La Domestien, Wilcox und Gibbs Kettenstich- 

Hand-Nähmaschine zu 


8, 10, 4,15. 
Nicolaus Reinhardt Gunckel 
BERLIN 


4 
Gr. Friedrichs-Strasse Nr. 168. 


gen des Forſtamts den Herren Käufern zur Mitbenutzung 
überwieſen. Die für Obrzycko ohnehin kurze und bequeme 
Holzabfuhr wird durch eine in dieſem Jahre fertig gewor⸗ 
dene Chauſſee theilweiſe noch mehr erleichtert. 

Das Verflößen der Langhölzer aus der Revierabthei⸗ 
lung Wyszyn erfolgt auf der Netze. 

Grünberg bei Oberſitzko, den 5. Dezember 1871. 


Gräflich Raczynski'ſches Forſtamt. 


Dreger. 


181 

Avis! 
Die von der Köriglihen Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn vom 
10. d. c. auf nur 6 Tagesſtunden verkürzte Abnabme-Fr ft für Güter 
etlich r Art, ſelot an auswärtige Adreſſaten, veranlaßt mich, mein biefiges 


Commiſſionsgeſchäft dem dabei intereffitten Publikam zu empfehlen. 
Poſen im Dezemder 1871. iM N fh 


Moritz Kuczynski, 


Gr. Gerberſtr. Nr. 33. 


10. 


Da wir uns weitere Schritte vorbehalten, ſo erſuchen 


5 


uhr, in Forſthaus Grünewald bei Chodzieſen. 


+ verkauft bi 
' Herrmann Salz, 


Expedition dieſer Zeitung. 


Empfehlenswerthe Jugendſchriflen 


aus dem Verlage von 


Eduard Trewendt in Breslau. 


Für das Wlihnachtsfeſt 1871 find rem erſchienen und in allen Buch 
handlungen vorräthig, in Poſen bei 
Ernst Rehfeld, Wilhennep 1, (Hotel de Rome.) 
* f 8 - 
Deutſche Mädchen. een wine ae ser Pr, 
Oſten (Emilie Eyler). Mit einem Titelbiſd von Loulſe Thalheim. 8 
Sehr eleg. Jeb. Preis 1¼ Thlr. 3 
Der Wächter auf der Joſephshöhe. Gi Cr, 
die reifere weibliche Jugend von Bertha Filhes. Mit einem Titelbild 
von Loulſe Thalheim. 8. Sehr eleg. geb Preis 1¼ Thlr. 
Die jungen Ganneros des Amazonen⸗ 
Stroms Ein N turgemälde aus dem tropif en Südamerika zu Luft 
* und Lehre für die reifere Ju zend gebildeter Stände von 
Karl Müller. Zweite Auflage. Mit 8 Kupfern in lithographirtem 
Fardendruck. 8. Eleg. geb Preis 1%, Thlr. 
51 Bändchen. 


Trewendt's Jugendbibliothek, Seide Bon 


Pfingſten bis Weihnacht. Eine Erzählung aus dem Jahre 1870. Mit 
vier den von Ludwig Löffler. 8. Sauber cartonnirt Pris 7½ Sgr 


In Lowenoin bei Schwer ñỹñ 
ſenz ſtehen diverſe Acker⸗,„ 
Wagen⸗ und Reitpferde den 
zum Verkauf. 

A. Opitz. 


(nicht Keilers Hotel) zum Verkauf. ? 
W. Hamann, Viehlieferaut. 


Die als ganz vorzüglich allgemein anerkannten 
eiſernen Coaks⸗Jüllö fen und 
Regulir⸗Füllöfen 


ſowie alle anderen Sorten eiſ. Oefen, luftdichte Ofen- 


thüren u. ſ. w. empfiehlt billigſt 
Jaschke, 


Der arabische Vollblut⸗ 
Hengſt Achmed Ali aus dem 
Geſtüt Sr. Hoheit des Her⸗ 


Joh. Gottl. 


Breslau, Ning 17. 


Diele, ſowie die bisher in demſelben Verlage erſchlenenen Jugendſchriften 


zwiſchen 8 und 9 Uhr. 
ſterer zum Preiſe von 5 Thlr. 
20 Sgr. Letzterer zum Preiſe 
von 3 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
Wiener und Prager 
Herren⸗Stiefel und 


renden Gehalt, ſondern auch durch ihre bekannte gediegene Ausſtattung vor⸗ 
theilhaft aus und können Eltern und Erziehern zur Durchſicht und Prüfung 
beſtens empfohlen werden. 


Schlittengeläute, 


Durch die theuren Kohlenpreiſe und durch erhöhte 
Arbeiterlöhne veranlaßt, — haben wir beſchloſſen, 


den Centner Stückk IE für 
6% Sgr. 1000 Gogolin 


Damen⸗Schuhe, vom Wer 1872 ab zu verkaufen. Echt amerikaniſche Halifar⸗ und 
unbe ar Gogoliner Kalkprodncenten. 2 Patent⸗Schraubenſchlitkſchuhe 


ſowie alle anderen Sorten Damen- und Herren-Schlitt- 
* ſſchuhe empfiehlt in größter Auswahl billigſt 


Joh. Gottl. Jäschke, 


Breslau, Ning 17. 


erren, Damen und 
inder 
empfiehlt unter Ga⸗ 
rantie der Haltbarkeit 


Louis Levy, 


Uriedrichsſtraße vis-a-vis der Poſtuhr. 
Großer ! a 

Weihnachts - Ausverkauf Elegante Schürzen in Seide und Moire, 
von pariſer Hüten, Hauben, Coiffuren, Jupons und Rosshaar-Röcke, 
F Seidene und leinene Taschentücher 

H. Kardolinska Herren-Cachenez, seidene und wollene Damen- 

Wübehmsplag 16, 1. @tage. > Shawlchen, Cravattentücher 

SE Kopf. Shawis und Tücher, Baschliks, 
Corsetts, Regenschirme, Gummischuhe, 
Parfümerien etc. 


Weihnachts⸗Geſchenke. 


Mein reich aſſortirtes Lager bietet eine Menge paſ⸗ 
ſender Weihnachtsgeſchenke und empfehle beſonders: 
Weisse Stickereien vom billigsten Kragen bis 
zu den feinsten Garnituren, 
Elegante Negligöe-Hauben 


Länge des Fußes. 


C. Ehlert, 


Herren- Garderoben - Magazin, 
Wilhelmsstrasse 21 (Mylius Hotel), 
ist reichhaltigst assortirt, empfiehlt sich zur saubersten 


in- und ausländischen Fabrikate zu billigsten Preisen. 


zeichnen ſich nicht nur durch ihren inneren, durchweg ſittlichen und =] 


Bei gef. Beſtellung genügt die Angabe derlior 


he Hühner 
und elegantesten Herstellung von Herren-Garderoben nach Henn un r dee 


Die Stellen bei der 
Oſtdeutſchen Bank ſind 
durch den Aufſichts⸗ 
Rath beſetzt. 

Eingereichte Atteſte 
werden den betreffen⸗ 
den Herren zugehen. 

Poſen, den 11. De⸗ 
zember 1871. 


Die Direktion. 
Ein vorzüglich doppelläufiges Jagd ⸗ 
gewehr (Lefaucheux] ift preiswürdig 
zu verkaufen Berlinerſt N. 16 2 Treppen. 
Wr 
— ubs d n a l e 
ab- uach wa "ug e 8 
„eig uf viunzgg en 1908 Anus 
mg n An eee ene 
in -Wnvag 112g laune 0) %% en 
uu ene eee gun un 

pve 1979 won 110 unraug 
Das ſich ſo ſehr bewährte W. ÜUr⸗ 
ban's electro magnetiſche Uni ⸗ 
verſalſalz, welches alle durch Kalte, 
Zug oder Aroſt entſtandene Schmerzen 
durch einige Umſchläge damit heilt, em⸗ 
pfeblen wir ganz beſonders unferen 
Herren Kollegen, welche an rothen, 
durch den Froſt ſchmerzhaft angeſchwol ; 


-[1üenen Händen oder Füßen, ſowle an 


Frofbeulen oder Froſtballen leiden. 
Mehrere Handlungs⸗Commis. 
Dat Haupt-Depot davon iſt dei den 

Herren Kaufmann & 18 und 

ift daſelbſt das Pack für 1 Thlr. Ein ⸗ 

ſendung oder gem Nachnahme zu 

haben. Poſen, Sapieha-Plaß 1. 
Spezialitäten, aus der Fabrik von 

A. ennep 


ch 

dabei iſt es 12 ſchãdliche Beftandiheile 

ede Gefahr zu benutzen. 
® . 12%, Sgr. Voorhof- 
Geest zur Belebung und kräftigen Ans 
regung der Haarwurzeln, deshalb 
ſicher wirkend zur Konſervirung und 
Kräftigung des Haarwuchſes. Da⸗ 
bei auch ein nie verſagendes Mittel bei 
Kopfſchmerz, Kopfgicht, i. 
Na ıc. Flaſche 15 und 8 Sgr. 

nig'ſ au⸗ 


chnellen u. a . 


der neuesten Mode und bietet eine Auswahl der feinsten] losen Vertreibung der & läftigen Hi 
r. 


neraugen. Stück 1 Dentitrice 
Universelle jeden rheumatiſchen u. ört⸗ 


Wwe. C. Pinous, Eine Parthie diverſer Waaren ſind zum Ausverkauf Bestellungen zum bevorstehenden Feste bittet manſlichen Zabnſchzmerz fofort ftillend. Fla 

Hl. Gerbrrftr. 6. zurückgeſtellt und die Preiſe für ſämmliche Artikel billigſtſrecht zeitig zu machen. Als passende Festgeschenke nn en eleckromo- 

rager und Biener Stiefel fur normirt. empfehle dwonten, W l ae my men Bindetn 2, e 

N ? 1 ez in Wolle und Seide, Cravatten, Shlipse, Trage- n. gt. zer Geyftall- 
neue A _ Birner, [ee "wollene {nterbeinklider für Herren ec" HA, An 1 


bänder, seidene und wollene 


heitshemden, 8 und Hoſen 
Uigſt 


Leinen - und Weißwaaren- Handlung, 
Poſen, Markt 68. 


Neue Gewichte in Weſſing und 
Eiſen, Gewictskätgen u. Einſazgewichte. 
Neue Hohlmaße für Flüſſigkeiten 
in Weißblech, Meſſing, Kupfer und Zinn. 
Dee Hohlmaße für trockene 
Körper in Holz und Eiſenblech und Keſſeln, Ofengeräthen, Geräthſtändern, Ofenvorſetzern, 
Ellen, Bandmaße, Holz⸗ u. Feld⸗h en dre ehen lden dernen Alen 


' Reiſe⸗K d Taſchen, engl. Reitſätteln, Zäumen, 
mehfetten, SOllföte ua eee e in Satan 


i a 1 wehren, Revolvern, Teſchins, Jagdtaſchen, Jagdſtühle, Trink⸗ 
ſowie geaichte Brückenwaagen, Tafelwaagen ꝛc. empfiehlt 2 A 
in allen Größen zu äußerſt billigen Preiſen flachen, Carteuchen Signalhörner ıc 


Joh. Gottl. Jäschke, Aust, Eins, A. Klug jun, 


Breslauerſtr. 3. Wilhelmsplatz 4. 


CC Eme 

agazin für Haus⸗ und Küchengeräthe. N 

BE Zur bevorſlehenden Weihnachts⸗Ausſtellung 
— n verſchiedenſten Sorten von 

en 2 1 ee 5 Weihnachts aijon = „ ee eee ix 


kommen. Näheres durch dieſnehme Beſtellungen auf Zafanen, Rehe, Rehrücken, 
a Hafen, S eeſiſche, friſches Gemüſe und 12 eig aa Ta a ade Beſorgung rechtzeitig 


öſt entgegen. Aufträge erſuche recht zeitig zukommen zu Angehen zu laſſen. N 8 
inffen, und fidere eis promptele und ſokibecte Bedie- ] Hie Vſeſferküchlerei von 


nung zu. p. Fromm, Carl Maiwaldt, 


St. Adalbert Nr. 3. 
Friedrichsſtr. 36, gegenüber der Poſtuhr. — ar 


Westen, Paletots, Schlafröcke eto. unterm 
Selbstkostenpreise. 


Zu Fefigefhenken SE 
reiche Auswahl 


bietend, empfehlen wir unſere mit allen Neuheiten ver- 
ſehenen Läger von Alfenide⸗Beſtecken, Tafelgeräthen, Leuchtern, 
Tablettes ꝛc., eleganten Petr. Salonlampen jeder Art, 


Neueſtraße 70. 
Eine neue, erft wenig gebrauchte 
* 2 * 
Häckſel maſchine, 
zu Dampf- oder Roßbetrieb mit den 
re Leitungen, iſt billigft zu ver⸗ 


kaufen. Näheres zu erfragen in der 
Exped. d. Zig. 


Grünes Tafelglas 


in einfacher und doppelter 
Stärke zu den alten Preiſen 
in allen Größen ſtets vor⸗ 
räthig in der Glasfabrik zu 
Carlshof bei Wronke, 
Station der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn. 


Eine Dampfdreſch⸗ 
maschine 
(zebnpferdig v. Garrett) faſt 
neu, mit ſtarker Locomobile, 
welche betreffs ihrer Konſtruk⸗ 
tion und 5 Atmoſphären 
Ueberdruck zu jedem Zwecke 
zu benutzen, iſt für den feſten 
Preis von 1500 Thlr. zu 


Ein Büfeit mit elſernem Einſagz 
u 3 ein graßer e 
u Polyſanderholz, find zu ve 
Sandſtr. 2. 15 — - i 


Eis⸗Maſchinen, Wiener Extrakt⸗Maſchinen, Berz. Lampen empfing 


\ U I tem Zuſtande zum Kitten von Por⸗ 
ferner um damit zu räumen eine Parthie Beinkleider, — 


Glas, Holz, Baier, 
u. | w. unentbehrlich für Com⸗ 
toire und Haushaltungen. à Flaſche 5 
und 3 Sgr. Das Inngjährige gute Re⸗ 
nomme der Fabrik und der immer ſich 
vergrößernde Abſatz derſelben, bürgen 
für die Güte dieſer Artikel, welche Acht 
zu kaufen find in Poſen bei 70 
seph Hasen, Markt 59, in @ne: 
fen bei T. Theurich. 


Astrach. Caviar 


feinſte Winter⸗Waare, wenig 
geſalzen und groß im Korn, 


F. Fromm, 
Friedrichsſtr 36, 
gegenüber der Poſtuhr. 


[Gebr. Miethe 


aus Potsdam 


empfehlen ihr reichhaltiges Lager von 


Pfefferkuchen, Pfeffer⸗ 
nüſſen, Baum⸗ und 
Schaum-Eonfituren, 


Marzipan, 
alles zu foliden Preiſen. 
Poſen, Sapieha- Platz 1. 


Mein Theelager, 
letzter Ernte, empfehle ich hiermit b 
— geehrten ln . 

Poſen 5 de Nord). 

J. N. Piotrowski. 

Einige Abſender für gute gewöhnliche 
Jaßbutter, wie auch für feine Schwel⸗ 
zer⸗Butter und Sahnen⸗Käſe werden 
gefugt von A. Pahlke, Berlin, We⸗ 
berſtraße 53. 

Eine geräumige Wohnung von 5 
Zimmern und Küche nebſt Zubehör 
elne Treppe iſt vom 1. April 
1872 ab zu vermleihen.— Näheres 
durch die „ d. Zeitung. 


5 —. 
5 


a t 
für Schleſiſche Leinen⸗Jnduſtrie, 


vormals 


C. G. Kramsta & Söhne 


in Freiburg in Schleſten. 

In Folge Ueberzeichnung der zur Subfeription aufgelegten Actien obengenannter 
Geſellſchaft tritt für alle Zeichnungen von mehr als Thlr. 2000 eine are au! 
72 pro Cent des ſubſcribirten Betrages ein, wobei ſich ergebende Bruchtheile für voll 
gerechnet werden. 

Die Auslooſung der betreffenden Zuſageſcheine findet den Subſeriptionsbedin⸗ 
gungen gemäß vom 11. d. ab, an den betreffenden Subſeriptionsſtellen ftatt. 

Poſen, den 8. Dezember 1871. 


_Bninski (hMapowski_Plater & Co 


Slaffiker 5 Jolowioz, Markt 74, 


empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken in eleganteſtem Prachtbande: 
in den . Meyerheim Album Mit Gedichten von ein Meyer. Mit 10 Photosr. 
fachen 4 5 legant 8 Thlr. — Kleine Blumen, kleine Blätter. 10 Pbotogr. mit Ge⸗ 
gaben, J Ins — eleg dichten v. Fröhlich. 8 Tylr. — Guten Morgen Vielliebchen. 10 
Photogr. mit Gedichten v Klelke. 8 Thlr. 


Für's Mutterherz. 12 
Söcthe, 255 nt 2 12 Potogr. mit Gedichten u. Widm. v. Rodenberg. 8 Thlr. — Kaulbach, 
1 Thlr. 1 Wandgemälde mit Text. 7 Thlr. — Gottſchall ae aus 
Schiller von Aeg Seiler u. Gol. 2% The — Molto, Dictergrüge. 2 Tolk. — 
Lessing, f, Sb , Frede, e dr den Ben See were 
r. — Heyden ort der Frau lr. — u enkwürdiger 
essing, 3 Frauen, v Därtugäfeld ſtatt 22, Thlr. ga 1% Thlr. — Stahr 
Shakes care, Goethes Frauengeſtalten 2½ Thlr. Uhland Gedichte. Illuſtrirte 
ht bis Thlr. 5 18. Pracht⸗Ausgabe (Cotta). 15 Thlr. — Goethe, Fauſt illuſtr. v. 
von X — 2 1 bis Seilbertz. 3 Thlr. 15 Sgr. ꝛc. ꝛc 
Hauff, a 3 3 Sämmtliche Werke in eleganteſtem Prachtbande. 
U 1 2 2 
Körner, . .:.: 


Ernst Rehfeld 


Wilbelmspl. 1 (Hotel de 


aaa? J. Tr. J. Kreisel, =" a 


Iufkeumenfenmadher. 


Einem geehrten Publikum empfehle ich mein Lager von allen 
Sorten Blas- und Streichinſtrumenten, Guitarren, Melodiums: 
Leierkaſten Harmonikas, mehrſtimmige Kindertrompeten zc., 
alles ſolid u. gut gearbeitet, keine Nürnberger Waare, zu feſten billigſten 
Preiſen. — werden fämmtliche obige Jaſtrumente bei mir billigſt und 
gut repat rt 


Home) 


Als paſſendſtes 
Feſtgeſchenk 
iu dicht Photographien, 


corrikteſter uns 


A Pte Atelier] A 


lub 9 * 


5 * - 
von ©. II. Stohwasser & Co. erhielt 1 in reichster 
Auswahl u. empfiehlt namentlich Arbeitslampen 
als practisch. ‚Ku 
Posen, Friedrichstr. 33. g. 


Petroteum, unverfälscht, a Quart 5 Sgr., AR: Dochte und 
Cylinder. Reparaturen und Aenderungen werden prompt bewirkt. 


. 


Feſtgeſchenſie 


für 
junge Damen, 
+ ‚eleganten Ein- 
änden. (Fortſetz) 


5ä us M. Eliſabeth 2 Thlr. Bi 
.. genſcheidt u. a ; 


Crosse Weihnachts- 
Ausstellung. 


In den angrenzenden Räumen meines Ge- 
schäfts-Locals habe ich eine grosse Weihnachts- 
Ausstellung arrangirt, welche einem hochgeehr- 
ten Publicun! angelegentlichst empfehle. 


A. Gichowicz. 


Zum Anteitt am I. Januar 1872 ſuche 
ich einen gut empfohlenen, deutſch und pol⸗ 
Iniſch ſprechenden Commis mit gefälliger 


— die alte Jungfer 18 Sgr. 

— Tagebucd, 27 Sgr. 
Monod, m Walb, 15 Sgr. 
Hoch, F ommes Leben, 1 Thlr 
Gofner, Schatzkäſtlein, 1 Tolr. 
Davidis, Beruf der tr 
X * 
Burow, H rzeug worte, 1¼ Thlr. 
— Za ft uin Stunden, a Thli. 

— Frauenl bin, 1½ Th.r. 
Büchmann, beſtügutf, Worte, 


„Tbl. J Handſchrift. 
1 5 „ 8 Darauf Reflektirende wollen ſich unter 
Rudorff, Stunden nr Die 


Beifügung der Copien ihrer Zeugniſſe melden 


bei Bi: Bil Braun in Rawicz. 
5 Milchpacht 


„ Tylr. 
Schoppe, Brirfiteler für dan, 


Traeger, Lieder, Balladen Ro⸗ 
eg 2 ee 3% Thlr. 


Louis Türk, | 


Wilhelmsplatz 4. 


von 40—50 Kühen iſt zu vergeben; 
Reflektanen wollen ſich melden beim 
Dominium Parsko 
bet Ultboyer. 


Sämmtliche Geſchäftsräume 
die das Cpeditionsgefdäft 
M. S. Auerbach im Falk 
Fabian'ſchen Hauſe am Sapie⸗ 
haplatz 

lit inne hat, find vom 1. April ab 
zu virmiitben, Rähere Aus kunft ertbeilt 
L. Merzbach, Wilhelme platz 8 und 
Falk Peiſer, Kanonenplaß 5. 5. N 


Ein Lehrling 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen kann 


Dom. Lugowiny bei Wegirrstt fofort 8 in die 


ſucht zum I. Januar einen deutſchen Buch-, Kunft und Antiquuar⸗ 
Joseph Jolowicz, unverheiratheten, der polniſchen Sprache . 8055 dlurg 3 


Markt 74. vollftändig mächtigen Wirihſchaftsdeam ⸗ J. Lissner, 
Kisten; Gehalt 80 —100 Tr. Wllhelmsp⸗ aß Nr. ö. 


— — — 
ö Als Weihnachtsgeſchenke 
empfehlen 
Cölner. Er Looſe 


Geld⸗Lotterie 


des König⸗Wilhelm Vereins. Zie⸗ 
hung am 13., 14, 15. Dezember c. 
mit Hauptgewinnen von Tblr. 

15,000, 5000, ee 2000, 1000, 


x. 

(Heringſter Gewinn 4 Thlr.) 
Ganze Looſe à 2 Thlr., halbe 
Looſe à 1 Thlr. bei dem Königl. 
Lotterte-Ober⸗Einnehmer 


. Bielefeld, 


Müblenftrofe Nr. 15. 


a 
Biehung am 11. Januar 1872. 
Hauptgewinn 25,000 Thlr. 
Exbed. der Poſener Zeitung. 
1 — 


rer — 
Reuters Werke, ! 


13 Bände. à Band ſehr eleg. ge 
bunden 1½ Thlr. Jeder Band 
einzeln verkäu lich. 

Vorräthig bei 


ige ur r Poſen ener ag 


ſpend; für meine Kleinen an. 


Siterarige 3 Feſtgaben 
Aus dem Verlage von Eduard Trewendt in Breslau. 
In Posen zu beziehen durch Ernst Rehfeld, Wilhelmsplatz 1. (Hotel de Rome.) 


Karl v. Holtei’s Er zählende Schriften. 


e erg Format. 
Bde. Eleg. dr. 11 Thlr. 12 Sgr. 


Inhalt: Seiminatgefihichten, 9 Bde. — Noblesse obigen 3 Bde. — Vaga bunden, 3 Bde. — Chi 


ian Lammſell, 5 Bde. — Ein Schneider, 3 Bde. — Die Gielsfrefier, 3 Bde. — Kleine Erzählungen ® 
5 Bde. — Vierzig Jahre, 6 Bde. — Der letzte Komödiant, 3 Bde. ö 
2 Bde. 20 Sgr. 


Supplement: Noch ein Jahr in Schlefien, ieflen, Anden ! 3. d. „Vierzig Jahren“. 
Theodor Mügges Nomar s Romane und Novellen. 
Geſammte⸗Ausgabe in 33 Bänden. 8. Eleg. broſch. Preis 16 Thlr. 15 Sgr. 

Auch einzeln ſtad dieſelben und zwar zu nachſtehenden Preiſen zu haben : ne Chevalier 3 Bde. 1½ Tölr. 
— Touſſaint, 5 Bde. 2½ = — Erich Nandal, 4 Bde. 2 Thlr. — Afraja. 3 Bde. 1½ Thlr. — Tan 
zerin und Gräſiu, 3 Bde. a Thlr. — Die Vendserin, 2 Bde. 1 Thlr. — RE ; 
15 Sgr. — Arvor Spang, 2 ee 1 Thlr. — Verloren und gefunden 2 Bde bie. — Die Erbin, g 
1. Bd. 15 Sgr. — Der Voigt von Sylt, 2 Bde. 1 Tylr.— Der Majoratsherr, 1 Bd. 15 Sgr. — Sig 
nig Jacobs letzte Tage, 1 Bd. 15 Sgr. — Der Prophet, 3 Bde. 1½ Thlr. 


Gefammelte Schriften 


Gustav vom See. 
(G. v. Struenſee.) 7 
18 Bände. 8. Elegant broſchirt. Subſeriptionspreis 9 Thaler. 
Auch einzeln find dieſelben, und * zu nachſtehenden Prelſen zu haben: Vor fünfzi 3 3 be 
2 Thlr. — Die Egoiſten. 4 Bde. 2% Thlr. Herz und Wel Bde. 2 Thlr, — 3 Bde 


elt. au 
Thlr. — Zwei gnädige Frauen. 3 Bde. 2 Thlr. — Die Belagerung von Rheinfels. 2 PR 1 Tae 


Die deutſche National⸗Literatur des neunzehnten Jahrhunderts. 


Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt von 


Rudolph Gotschall. 
3 * Gr. 8. 


Dritte vermehrte und verb. Auflage. 


Die Dichtrunſt ab ihre Technik. 


Vom er der Neuzeit. 
Rudolph Gottschall. 


Zweite vermehrte und verbeſſerte ne 2 Bte. 8. Eleg. br. 2 Thlr. 15 Sgr. 


Elegante Minialur-Ausgaben. 


Blüthenkranz neuer deutſcher Dichtung. Blüthenkrauz morgenländiſcher Dichtung. 


Eleg. br. 4 Thlr. 15 Sgr. 


Herausgegeben von Rudolph Gottſchall. Herausgegeben von Heinrich Jolowecz. 
7. Aufl. Höchſt eleg. geb. Preis 1½ Thlr. Höchſt eleg. geb. Preis 2 Thlr. 
Du dv. Blomberg. Bilder und Romanzen. Karl v. Holtei. Stimmen des Waldes. 2, verm. 
Eleg. br 1¼ Thlr. Eleg. geb. 1¾ Thlr. Auflage. Eıeg. broſch. 1¼ Thlr. Eleg. am mit 
ö in Gottſchall. Carlo Bene. Eine Dichtung Goldſchn. 17, Thlr. # 
Emil Nitterhaus. Gedichte. 4. ſtark verm. Ei 1 
Hochſt eleg. in Moſaikband gedd. 2 
Moritz Graf Strachwitz. Gedichte. 6. 83 
Ausgabe. Sehr eleg. at d. 2 
n Urban. de Haus gelſt. Eine fe 1 
Geschichte. Eleg. broſch. 


2. Aufl. Eleg. geb. 2¼ Thlr. 

Rudolph Gottſchall. M im @in eure 
kranz. Eleg, gebd. 27 S 

Karl v. Holte. e Gedichte. 11. 1 
und LN j —— i 
Werten. Ju Reime geb racht. Een. at. 2 ca 


Vater und Mutter ver: 


laſſen mich, aber der Herr 


* N 
nimmt mich auf. 
Pfſalm 27, B. 10. 

Dieſes Wort gilt ꝛecht eigentlich von 
meinen 60 unglücklichen Kindern, welche 
ich in zwei geſonderten Rettunge⸗ und 
Waiſen-Erziehungs Anfſalten allhier ſeit 
iner langen Reihe von Jahren in freier 
Liebe pflege. Zwei freuadliche Wobn⸗ 
Rätten, — unter dem fürforglichen 
Walten Gottes im Laufe der Zeit ein. 
serichtet werden konnten, erſetzen den 
Kleines das Elternhaus und die Barm- 
herzigkeit frommer Herzen, weſche in 
nahen und fernen Kreiſen durch fille 
E:welfungen bisher ſich kund gad, ver: 
iwitt die früh verlorene Vater un! 
Mutterliebe. So viele von den entlaf- 
nen Zöglingen preiſen noch heute zun 
Teil aus weiter Ferne und ſogar von 
. blutdegoſſenen aber auch kuhnmbe⸗ 
dien Schlachiſeldern dieſes und bei 
* Jahres her, die groſſe Gnade 

Gottes, welcde fie aus dem Jammer 
und Clende ihre Lebeus sg Häu- 
ſern einſt zuführte und fir die Wohl. 
thaten einer chriſtlich . A Eizte 
hung genießen Ließ. Tauſen fachen und 
gottinnigen Dank allen den lieben Her 
zen in der Welt, welche meine ſchwache 
Hand an dem Werke Go tes bisher 
nicht finken ließen, ſondern zu ſtär ken 
und zu unterſtützen gewußt haben. 
E, naht das heilige Chrififeſt der 
Chrlſtenheit. 
Täzlich ſehe ich an meinen Kindern 
allerlei fragende Blicke. Wohlweißlich 
was fie bedeuten, aber ich verſchweige 
die Antwort. Ich habe nichts, um den 
Fletuen einen, wenn auch nur einfacher 
Tiſch zu berelten und doch wollen dieſe 
mit den Tauſenden von froͤhlichen Sin. 
80 n in der Welt, für welche die elter- 
liche Llebe ſchon letzt fion:t und forgi 
und arbeitet auch fröhlich fein, Nicht 
ohne Schüchternheit trete ich als ein 
Uakekaunter vor die größere Deffent- 
lichkeit und fp-ege woz lwollende Hr⸗ 
zen um eine beſcheidene Weihnach!s 


111 Bekanntmachung!!! 
Sorben erhlelten wir wieder Vorrath vom deutſchendieger⸗ 
Heimzugs⸗Spiel ven der Plahn'ſchen Buchhandlung (Henri 


nd Ernst Rehfeld, 


Wilhelmsplatz 1 (Hotel de 8 


2 2 1 
111 


In unſerem Verlage ſind ſoeben erſchienen: 


Kalendarz polski i gospodarski 


dla Wielkiego Ksiestwa Poznafiskiego na rok 
Pafiski 1872 2 rycinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., 
pojedynezo 10 sgr. 

Kalendarz ten zawiera, pröcz astronom. i ko- 
Scielnego, 


Wyklad nowych miar i wag 
wraz z naukq ulamköw dziesiętnych i 
osobnq tablicà wizerunkow tych 


miar I wag w naturalnej ich 
wielkoscı. 


Comptoir⸗Kalender au das Schr 
1872. Preis 2 ½ Sgr. 
Poſen, Oktober 1871. 


Hofßuchdrutzer et von 155 Decker & Co. 


— — ' — — — — — um ne 


Verein junger Kaufleule. 
Mittwoch, den 13. d. 5 und Sonnabend, 
den 16. d. M., 

Abends 8 Apr 
im Vereinslokale. 

Vorleſung des Herrn Carl Kraepelin aus: 


Fritz Reuters Werken. 


Billets hierzu für Herren und Damen giebt unſer Caſſirer 
Herr W. Brandt gegen Vorzeigung der Mitgliederkarte aus. 


Der Vorfland. 


Der treue Gott und Herr, welcher 

meine Knder aufgenommen hat, wird 

auch mein fürbittendes Wort dufneh 

men und dies mit ſeinem Gnadenſegen 

zu begleiten wiſſen. 

Pleſchen, Großherzozthum Poſen 
am 1. . 1871. 


Stre 
ev. Pfarrer und deftaltsvorfther 


achtsabend, | Wb. . 


4 1 8 * 


28 


e 


9 


n 


» 


eee 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen 
Weſango neh 


1 für 
Die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 


eihnachts⸗Geſchenken eignen. 
Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


ilhelmspla . 6: ; 3 1 
1 4 bei 2 — Bas niſchen Sprache . mächtiger 
er coufünirter Kommis, der der] Bureauvorſteher wird geſucht 


mächſig, ſowie mit der Korreſpondenz Er 
BY 23 verlraut iſt, mit] vom 1. Januar 1872 ab, 


guten Zengniſſen verſehen, fiadet ini N 
meinem Matertalwaaren⸗, Wein- und — Pleſchen 


ober auch folort eine dauernde zuteſchen werden“ nach ewieſen und An. 


licher Eltern von auswärts, mit den] mittelur ge, Bureau von 
nöthigen Schulkenntniſſen verfehen, vom Aug. Froeſe in Danzla. 


Mur. Goslin, den 9. Dezember 1871 [bei gutem Salair ſofort geſucht von 


Pörſen⸗ Telegramme. 


Poſener Narttbericht vom 11. Dezbr. 1671. 
——— —— — — 
Vr. 

Döchter Mittlerer Rledrigaer 


a 1 
F 1 B- E 
N en, N * „ 1 ge | > — 
Ss mittel . . „ 2 3 9 2 — u2 2 6 
D orbinaie . . — —— — 1 —— 
Große Gerſte . 7a xe ie — r I 
Kleine “ 0 } — — —— 142 — 1 — 
afer 2 50 — — f —— — —— 
cherbſen . 90 9. 1 — — 11—— — 1 — ir 
FTuttererbſen . . e 
8 D 74 — 1 ln 
* 5 . » Pe En Be —1— 4 — 2 
Sommer ⸗Nübſen = er 8 — 2 28 ER 
Bude 25 “ 75 . — — Dumm me 
uchwe n 5 ‘ „ — — 1 —— — — 1 — — — 
artoffeln . 100 — —— 228 
Biden * 90 * 1 — — — — — 1 — * 
Rupinen, En „ 9909 4 — 
* laue E. 0 * — en — — 
Rother Klee, der Gentner zu 100 Pfund — ———-——1— — — 
Weißer . * a BA — — aa er —| — 


Die Markl. Ron miffien. 


5 Pörſe zu Poſen 

5 am 11. Dezbr. 1871. 

% onds ofener 4% neue Pfandbriefe 914 G., do. Rentenbriefe 

5 94 B.. ö Er 5% Kreisoblig. 9% bz, do. 44% Keeis⸗ 
oblig. 92 G., do. 5% Stadtoblig. 984 G., poln. Banknoten 823 G., Ruma⸗ 


* iſche 74 % Eiſenbahn⸗Oblig. —, Nordd. Bundesanleide 100 G. 

in Amtliger Bericht.] Roggen. Gelündigt 75 Wiſpel ps. Denbr. 

5 53-57 Dezbr. 1871-Jan. 1872 3, Jan.-Febr. 53 Frühlahr 524 63 
z—. [mit Faßl. Gekündigt 15000 Quart. pr. Dezbr. 21}, 

Jan. 1872 214, Sebr. 2 4, März 21, Apri-Mai im Verbande 21 


IPrtvatbericht.] Wetter Marker Froſt. Moggen : behauptet. 
Getündigt 75 Wiſpel. pr. Dezbr. 5 3— 534 bz. u G., Dezbr.⸗Jan. 53 bz u G., 
Fat B., Jan.⸗Jehr. 53 bz u. G., Frühjahr 53 bz. u. G., April⸗Mai bst G, 
534 B., Mat-Juni 53} bz u. G., Juni Juli 644 G 

Epiritus: nahe Sichten matter, ſpätere Termine behauptet Gekündigt 
15,000 Quart. pr. * 214 G, Jan 21 bz. u. B., Febr. 214 G., März 
21 b u B. Avril Mai 214 Ul u. G., Mai 218 5g. u. G., Juni 213 
G., 214 B.,, Juli 224 


(Nitgetzelit vom Lotterie-Comteir Steam und Sachs, Poſen Markt 87.) 

erzoglich S. Meiningenſches Prämien ⸗Anlehen. (Meininger 
7 Oer, r 4 Thaler-Looſt) Bet der heute ftaitgehanien fünften Rum. 
mernzlezung des herzoglich S. Meiningenſchen Prämien- A lehens find auf 
die 1000 Nummern der am 1. November d. J. gesogenn 2U Serien: 559 
1998 2441 3098 3463 4098 4947 5276 5558 5863 6689 7185 7754 8146 
716 9613 9663 9765 9786 9812 nachſtehende Prämien gefallen: 


uni Geſchlecht. Ein Rathgeber für] April 
unge 


J haben wir eine Partie mit hochfeinen und ele; 
bagrin anfertigen laſſen, die ſich be⸗ 
8. Behlers Photographie] Ein der deutſchen und pol⸗ 
denen und peiniſcen Sprach von Hassert, Rechtsanwalt, 


Hel attonsgeſchaſt zum 1. k. Mi.] Offene Stellen in allen Sran⸗ 


0 melbungen von Ve kanzen höflichſt er⸗ 
— daſelbt ein Sohn recht.] beten durch das internationale Ver⸗ 


1. k. M ad als Lebrling (iatleten. Ein tüchtiger Aceidenzſetzer wird 


L. N. 
Julius och. Buch an runde. 


Au“ — * en . 9 — a | 2 o ? 
Bon N, Riedel in Hamburg,] En in allen Zweigen erfahrener Im Stadttheater, u. z. in dem Gange Auswärti e Famili n- 
Si. 3 ift degen Nan än pe ober 1 u den Sperrſitzen links, iſt zeſtern ar " 
— a Be ae oder Wirthſchaftsbeamter, bend eine Iltispelz Pale N Nachrichten. 
ebenen) zu igen 44 Jahr alt, militärfret, verheirathet, worden. Der ehrliche Finder derſelben Verlobungen. Frl. Hedwig Schim⸗ 


7 kinderlos und beider Landesſprachen wird gebeten fie Graben Nr. Za 1 Tr. ming mit Hrn. Ferdinand Jacob in 
Umgang mit dem weibli · ee ſucht vom 1. Januar oder 1,jlint8 gegen Belohnung abgeben zu Berlin. Frl. Bertha Ebert in 
872 Stellung. Gef. Offerten laſſen. Belzig mit dem Ziegeleibeſitzer Guftav 
Manner, die ſich die Neigung erbittet unter N. N. 52 poste rest. Vor dem Ankaufe dieſer Pellerine] Michaelis in Plaue a, Havel. Fr 


des 9 = 3 mat — er. Wongrowiec. wird gewarnt. 44 ar in ih 225 155 — 6 
werben, ſondern auch erhalten wollen. in Wirtl sbeamter, : = med. Hermann Hollſtelu in Drieſen. 
Aus den Papieren eines Welterfahre 28 En * 9 tee und pol · M. 13. XII. — 7 U. A. Jörl. Adele Freiin von Plotdo mit dem 


i la „ 1 niſchen Sprache vollkommen re Bf. II. og Mojor Louis von Oſtau in Parey. 

en die Kunſt, we 2 Weſ⸗ von Jugend auf in der praktiſchen = 

bu Apeilen au. Leer, vom eicher Biege in Sch n beigelegt] Farailien· Nachrichten. ee a er 

Takt. ven paſſenden Galanterlen und] ſucht zum 1. Jaauar 72 eine dauernze Die Verlobung unferer Tochter Volksgarten -Theater. 

21 Klugheitsregeln deim Umgange mit] Stelung Gef. Adreſſen A. B. 21] gohanna mit dem Harn Abraham Montag, den 11 Dezember. 

dem u eiblichen Geſchlicht. poste restante Oppeln. Mode aus Obornik beehren wir unt] Bei Waſſer und Brod — Sol- en 
Verwandten und Bekanaten ergebenſt] datenleben im Frieden. — Ein 


eues Complimentirbu mien Mat 5 
Nen 64 Complim nf buch Neueſtraße ift geſtern Abend eine e Bi PL ae erschiene ne 

te bit Geburtsta 15 Liebes- 2 ; . x x 8 
nei 2 Se J e belle. goldene Da⸗ Wincus Seelig und Bran. S . 


Valo: Stadt⸗Cheater. 

menuhr mit Frl. Sophie Liebes - Ofirowo | Dienftag den 12 be Im Ahorn 

ſilb. Zifferbl. mu tem Kauf mann remmt. Zum zweiten Male: Der 

Hrn. Max Marens—Woldenberg Pfarrer von Kirchfeld. Volksftüc 

. 0 schl fiel Heute früh 5¼ Uhr find wir durch alt Geſang in 4 Akten ven G 
erem Ende ein ! die Geburt eines Knaben erfreut. ber. — Muſik von Kapellmeiſter 


Beften, eine Blumenſprache, 20 Stamm» 
tuteauffäge, 50 Toaſte, 20 Aufſe tze 
über Arftand, Keinflite und g ſelligen 
Umgang. — 12½ Sgr. 


Gewandte 7 Müller ſen. Donnerſtag d. 14. De⸗ 
und ein goldenes wieder AP kretär, zember. Zum Benefiz für Frau Hirſch⸗ 
Schriftſetzer Medaillon ae „ neee een 
bei tographieen eines Herrn und einer Bei unſerem Um uge nach Berlin —— en bi 
finden fofort Engagement beiſDame waren, verloren worden. Deriliagen hierdurch alen Freunden un Pfeffer. i ei 
W D k & 0 ehrliche Finder wird gebeten, Obigeef] B kannten ein herzliches Lebewohl. w ————ů— 
. Decker 0. egen arg meſſene Belohnung abzu⸗ N th B tei Eisbeine heute Montag bei F 
Poſen geben Neueftrafie 4 bei Ahan Bernstem | ©. Preuß. Breslauerſtraße 32. da 
S. H. Korach. und Frau. Eisbeine morgen Dienfiag den 12. PO 
d. bei Lone, Jeſuftenſtr. II. [ei 
. FEIERN UNE ze 2 = ze: ein 
auf Serie 559 No. 19 Gulden 100 auf Stri: 5563 No. 32 Gulden 100 | dürfte das große Vertrauen, deſſen ſich die alte Birma tühmen dar ad) 
7 5590 42 17 7 563 48 20 auf die Geſellſchaft übertragen werden, ebenſo wie dieſe — Kunbiutn tr 
188 7 1 5868 „ 2 100 des früheren Geſchäfts ſofort mit über nehmen wird ⸗ l 
a 1 N 
„ 7 * „ * 25 6 
W „ „ ih: 10 9 25 Produßten-Börfe, Re 
8 N ; 5 nn 20 Berlin. ezbr. Wind: RW. Barometer: 282. Thermometer: 1— fe 
„ 3000 „ 20 „ 100 ren Mn? 20 Witterung: Schnee — Es war heute ſehr ſtill im Tan handel mit Rog lei 
„ 100 „ 7754 „ 50 „ 500 | gen und abſchon die deutlich hervortretende Schwierigkeit der Lung der mn 
„ 34098 „ 10 100 n 20 | Engagements auf Dezember dem Werthe des Artikels zur Stütze dient, den 
„„ , 100 „ S146 „ 17 „ 100 es doch im Allgemeiten nicht möglich gemefen, ohne mäßiges-@ntgegentommet da 
a 20 A 20 | Käufer zu finden Loko bei ſpärlſchem Angebot und roch ſchwächerer Nach- da 
„ MB, 24 20 u EN 20 | frage u wenig Pandel. Gekündigt 5000 Etr. Kündigungs preis 574 Mt 
3 3463 5 3 7 100 7 e 20 1000 Kilogr. — Roggenmehl unbeledt — Weizen matt, die Kündiguf! wi 
I ieee 50 „ 100 „ 8613 „ 14 20 gen finden keine willige Aafnahme und drücken elwas die Preife Gekün bei 
2240997431: :90,-°%, 20 „ 3618 „ „ 20 | 13000 Ctr. Kündigungspreis 795 Rt per 1000 Kilgr. — Hafer leo KM] ba 
„ 20 „3663 „ 20 20 Termine wenig verändert Gekundigt 4200 Eir. Künd gungepet s 40 MEI or 
13 20 „ 9663 „ 4 „ 500 | per 1000 Alles. — Nüb öl fehr leblos Prelſe bebaup el. — Pelroleus, e 
EI 20 „ 9766 ey 20 kündigt 125 Cir. Kündigungspreis 124 Rt. pr. 100 Kor — Spirit“ tbr 
„ 5276 , 20. 20 „ 9766 „ 46 „ 15000 b trachtlich viebriger. Die Offerten waren heute recht reichlich und der Kaul, | 
5 8270 F > ” 22 7 7 7 = 5 — luſt entſchteden überlegen — Weizen loke pr. 1060 Kligr 68 85 Rt. —— 
* [3 * * * * 
. > 2: ggg ae rs yug b 100 
„ 9 VE 64 0 1 
63 20 34 20 5 


RR 10, 9842 „ . 
und acht Gulden auf jede ber übrigen zu jenen Serten gehörenden Nummern 


5 . 
D 17 ö 
Ene ee e Rat 07-47} - 47 Sr, e 3 
Maert 50 53 Kk nad Duel — 5 af per 1000 K 7488.42 ut. © 
n ‚un Bley. 83 be 0⁰ wo} oh 
41 Ba f — pr. 2 t. bz., 
E 
rl do., dz 1 281 b. — Petroleum ca 
loto 4 Mt. per dieſen Nan 


1 
Fehr.-März 122 1. 
% loko ohne 77 Al 


1 tig, 
Fels Nr. 5526 5 1,974,459 79770 228 3 und 904,2 
00 OO 1.032 7 1.844.827 816,52° 
81 457. à 1000 öris. 


105 5 


; 0 b. 2000 Pfd. 5 
Beftimmteſte verfigern, daß derartige Kündigungen noch nicht ftattachabt 3 2 gi G., Jan. 5 br. pen iel 547 U. Sat. Zuni 5 
en dr Deze 78 B. — Gerſte pe. Dez r. 498. — Half] 
ve. Dezdr. 43 bz, April. Mei 46 B — Ar — p. 10 u A| 
die gegenwärtig auf ca. 8 Mill onen Tpoler zu veranſchlagen find, doch über | DO Spt. — Kaps pr. Dezbr. 122 . — Raps kuchen gefragt, pe. 5 # 
den Jahceswechſel prolongiet werden Die Scepaublung mug ſich nämlich] es Sar — Lein kuchen begehrt, vro Eis 96-96 Sage.. Rahe de 
Geldbeftände onfammeln, um die A Anleihen einldjen zu können.] matter, Toto 14 4 bz. vr Dezor s, Dez. Jan. 144 B. gan. 14 % 5 
Einen weiteren Zweck blabſichtigt man nicht. Die geſchafls luftige 5 a =, 100 11 B., . 8 2 181 b. — Spiritus il 
r lolo pr. ter & 100% 254 B. 104 
weſenilich von ihren Hauffe-Engagements bebataffirte; auch aus der Prorin | pr. Ben 281 B. u G Dez ⸗gan eine 5. e 220 . 1 
langten zahlreiche Verkaufgordres ein, die noch en den folgenden Tagen der | Mal Juat 231 G. u B. ink Dezen ber- u Januar Lieferung 64 bz 


rüdzängigen Bewegung Unterſtützung liehen Guften war die Haltung recht Die Börfen-Kommtifton. dis 
feft, ja theilwetfe animirt, doch in, wenigſtens in Bezug auf die Spekulations, Preite der Gerenatie die! 
papiere, heute wieder ein erheblicher Umſchlag eingelreten Im Ganzen Breslau, den I D. z r n. wir 
das Geſchäft ſehr träge; es fehlt on Abzebern, da man doch noch zu ſchr [reer Leimen hose gesorgt mente in wei 
an ein Beftehenbleiben der Hauffe glaubtz es fihlt aber auch andererſeits an In Silbergroſcen In Thlr., Ser. und f. pro 200 4 
Abnehmern. Doch deute wollte es ſchelnen, daß die Kontremine mehr und pre preuß. Schffl pfund = 100 Kilogramm 
mehr Terrain gemänne. feine m. orb. W feine mittle ord. Want bun 
—— 


Am Mittwoch wurden Lombarden Mark von einem bl ſien großen Haufe | „ . ./Meigen w. 100703 98 5091 


— — — — 
ü BEE 5 —171231_ 7 2171145 

das man wohl für gut unterrichtet Halten muß, getauft, doch fand dies 5 do. Be 17 1231-7 21 = 2 
Manöser ſonſt nicht viel — dann waren es vorübergehend Kredit. PER — 8. gr. + 15 * | — A - 4 6 960 — 7197 
aktien, die die Sp kulatlon reſzten. Auch Itallener, auf die wir in letzter [ A Gerte * — 6763 5 8 . — 6 159 — 1,25 - 10129 ge 
Zeit oft genug aufmerkſam gemacht haben, waren recht begehrt an Tagen, En El Hafer 323331 120 * * a 423 48 —44 20, Rp, 
mo die allgemeine Stimmung der Bdife eh n ein Iebpaftered Geiäfi zu | S (Atte, | 13 78 7036752 J 5 Fi = mr 1 » 
ließ Die Tpronrede bei Cröffnung der ftalienifhen Kammer, bie bedeutende 5 e 42 —15 564 614/20 [4% um 
Verbefferungen in der finanziellen Lage des Königreichs theils konſtatirt, theils er 100 Kilogramm Netto feine mittle ord Waare. hie 
in Ausfich: ſteat, hat die Aufmerkſamtelt auf Died Papier gelenkt, und 19 (Du Se li . 88 20 ber 
muß, wenn ſich die italteniſchen Ver ältniffe wehr und mehr konſolidiren, ers 1210 - 111.20 - 05 U 
vet Dißtg genannt werden, da en dad nac de in den Vo erg naten 3 5(Winterrüöfen \ > 120 112 6 %%% dee 
left Rumänlec traten wahl auf Aug nel de in den Vocrergrund, mußten S Sommerrübſen . 102 10 12 6 927 6 erw 
jedoch am Kurſe heute bedeutend einbüßen 84 2 er.. 4 4 816 a0 
Nur für wenige Bahnpaplere zeigte ſich h ute Kaufluſt; miift waren fie 8 (Schlagen 915-825 901 : n 
vernachlälfigt. Auch Banken hatten unter dem Drucke der Verhällnſſſe zu (Brel. Oris Bl) 4 — 
leiden. Die meucren Werthe traten weniger In Ver br, die älteren büßten Browberg. 9. Dezember. Witterung: Schnee. Mer gens jo_, AU ij 
eher am Kurſe ein, als fie daran gewannen. Reue Gründungen fielen zwar | tags 0%, — Weizen 120 -125pfb. 74-76 Thie. 0. 0d ul > I 


in dieſe Woche, doch dürfte die Gründunsgperlode für Diefed Jahr ihe | —82 Tülr pr. 2125 Bid. Zellg w. — a d 
e ae. 208 Dat an, ſich die angebotene Waare venau | pr. 2000 Ib Ei K Geb fen ne h 111. 57. 240 A } ete, 


* 
arzuſ hen und wes dabel nicht für voll angefthen wird hat ſicher fein Glück | — Syteſus ohne Zufuhr. des 
aue wollen dierbet nur N Grün dung, vH be er geſagt Umwand⸗ (Broms. Big.) hire 
lung ace ten und zwar die enen ad de auch in well en Aktien | Dukareſt, 10. Dez. Wie verläßlich derlautet, wird die Konventihl di 
e 


5 bezüglich der rumäniſchen Ei 18 ; ; ch] Ane 
kreiſen Eingang halten werten. Dieſe Bank iſt aus dem Bank und Wechſel⸗ h 1 n Eiſenbahnen bis jetzt mit günftigen Ausſich me 
Geſchaft — Jacquſer u Securits entflanden und es bleiben auch die tig. | ten in den Sektionen der Kammer verhandelt und dürfte ſchon in de Ard 
herigen Lelter des Geſchafte an der Spize der neuen Geſellſchaſt; fomis J nächſten Woche ins Plenum gelangen. N 


— 


